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Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

Berliner Börfe vom 28. Juli, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 4 Uhr 
45 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 90%, Prämien⸗Anleihe 124%, Neueſte 
Anleibe 108%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 98. Oberſchleſiſche Litt, A. 157%. 
Oberſchlef Litt, B. 137%. Freiburger 129. Wilhelmsbahn 56%. Neiſſe⸗ 
Brieger 76%. Tarnowitzer 49%. Wien 2 Monate 79%, Oeſterr. Credit: 
Aktien 86. Oeſterr. National⸗Anleihe 66%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 
73%. Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 1313. Oeſterr. Banknoten 80%. 
Darmſtädter 88%, Commandit⸗Antheile 97%. Köln Minden 178%. Fried⸗ 
rich⸗Wilbelms⸗Nordbahn 65. Poſener Provinzial⸗Bank 97%. ainz⸗ 
Ludwigshafen 1284 B. Lombarden 150%. Neue Ruſſen 924 B. Hamburg 
2 Monat 151%, London 3 Monat 6, 22, Paris 2 Monat 80%. — 


Fonds behauptet. a 

Wien, 28. Juli. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 215, 30. 
National⸗Anleihe —, —. London 125, 75. 

Berlin, 28. Juli. Roggen: behauptet. Juli 54%, Juli⸗Auguſt 51%, 
Auguſt⸗Septdr. 51, Septbr.⸗Ott. 50%. — Spiritus: matt. Jult 19, 
Ju i⸗Auguſt 19, Aug.⸗Septbr. 19, Sept.⸗Oktbr. 19%. — Rübböl: flau. 
li 14, Sept.⸗Okt. 13%. 


— 


Am Freitag fand noch eine Berathung der beiden liberalen Frac⸗ 
tionen des Hauſes über die Militärfrage ſtatt. Wenn auch darin keine 
ſachlich neuen Anſichten zu Tage kamen, ſo war dieſe Berathung dennoch 
für die beſtimmtere Entwickelung und Auffaſſung der Sache ſeitens der Ab⸗ 
geordneten von großer Bedeutung. Die Anſicht, welche die Reorgani⸗ 
ſation, wenn auch mit großen Beſchränkungen, annehmen will, wurde 
noch einmal mit Scharfſinn und Umſicht entwickelt. Es wurde be⸗ 
hauptet, daß die neue Organiſation ſo lange ſich nicht als eine Ver⸗ 
letzung des Geſetzes vom 3. Septbr. 1814 darſtelle, als die Reſerve⸗ 
pflicht nicht auf die Jahrgänge der Landwehr ausgedehnt werde; es 
wurden die Bedenken, welche der früheren Heeresverfaſſung entgegen⸗ 
ſtehen, dargelegt und die Vorzüge der neuen Organiſation entwickelt; 
eine ſtärkere jährliche Aushebung ſei nothwendig und dieſe ſei ohne 
Vermehrung der Cadres, wie ſie die neue Organiſation enthält, un⸗ 
möglich; die Koſten derſelben würden durch eine zweijährige Dienſtzeit 
erheblich ſich mindern, und wenn man ſonſt der Regierung entgegen⸗ 
komme, ſei es wahrſcheinlich, daß von dieſer die zweijährige Dienftzeit 
acceptirt werde, welche ja doch den Angelpunkt des Streites bilde. 

Obgleich dieſe Anſicht mit Klarheit und Gründlichkeit entwickelt und 
alles aufgeboten wurde, was ſich eignete, ihr bei der Verſammlung 


Eingang zu verſchaffen, ſo blieb doch die Wirkung gleich Null. Alle 


andern Redner ſprachen dagegen, und aus dem Beifall, den ſie fanden, 
konnte die Stimmung der überwiegenden Mehrheit der Verſammlung 
leicht abgenommen werden. Es ſcheint danach unzweifelhaft, daß das 
Extraordinarium des Militär⸗Etats, welches die Reorganiſation um⸗ 
faßt, geſtrichen werden wird, und es iſt bis jetzt noch keine Stimme 
laut geworden, welche dieſe Abſetzung des Extraordinarii nicht ſchon 
für 1862 ausſprechen will, obgleich das Jahr über die Hälfte verlau⸗ 


fen it. Indeß iſt man auch bei dieſer Anſicht bereit, dem einmal Ge: 


ebenen Rechnung zu tragen; man iſt bereit, die in dieſem Jahre 
ſchon geſchehenen Ausgaben paſſiren zu laſſen, nur will man ſie nicht 
in den Etat aufnehmen; man wird ſie entweder als Ueberſchreitungen des 


Etats nachträglich genehmigen, oder man erwartet eine beſondere Vor⸗ 


lage der Regierung in dieſer Beziehung, der man dann beiſtim⸗ 
men wird. 

Auch in Bezug auf das Verfahren klären ſich die Anſichten mehr. 
Man ſcheint immer mehr zu erkennen, daß die Einbringung princi⸗ 


paieller Refolutionen in das Haus vor der Budgetberathung unzweck⸗ 


mäßig iſt und die Hauptſache gefährdet; nur einzelne Stimmen hielten 
noch dieſe Meinung aufrecht, die da meinen, dasjenige, was ſie ſelbſt 
mit ſo großer Gewißheit und Ueberzeugung als das Richtige erkennen, 
mühe deshalb auch unzweifelhaft das Haus annehmen und beſchließen. 
a Man wird die Sache zunächſt in den Händen der Budget⸗Com⸗ 
milfion laſſen, in welcher die entſchiedene Anſicht die Mehrheit bildet, 
und wahrſcheinlich wird dieſe bei der Abſetzung des Ertraordinarii 
einige Reſolutionen in Antrag bringen, die dahin abzwecken, jedes 
Mißverſtändniß über die Bedeutung dieſer Abſetzung zu beſeitigen, den 
Anſichten des Hauſes über die Grundlagen dieſer Heeresverfaſſung, über 
Abkürzung der Dienſtzeit und Erhaltung der Landwehr einen Ausdruck 
zu geben, und endlich die Bereitwilligkeit des Hauſes darzulegen, die 
unvermeidlichen Koſten zu bewilligen, welche die Zurückſetzung der neuen 
Organiſation in den früheren Zuſtand erfordert. Dieſe Behandlung 
der Sache ſcheint die richtigſte. Wenn erſt die Abſetzung des Exrtra⸗ 
ordinarii durch das Haus beſchloſſen fein wird, fo find allerdings der: 
gleichen, möͤglichſt kurze Reſolutionen geboten, und über dieſe wird dann 
auch nach jenem Beſchluſſe eine Mehrheit erlangt werden. Der Re⸗ 
gierung iſt dann der Weg gezeigt, auf welchem dieſe große Frage zur 
Zufriedenheit und Beruhigung des Landes erledigt werden kann, und 
an ihr iſt es dann, dieſen Weg zu betreten. — Es ſcheint, als wenn 
im Miniſterium man zu großen Coneeſſtonen bereit ſein würde, wenn 
eben die Sache rein von dieſen Miniſtern abhinge. Im Uebrigen iſt 
über die Entwickelung, welche die Sache nehmen wird, noch heute 
ig ſo dunkel wie früher. Die Regierung wird wahrſcheinlich zunächſt 
Auſicht Sigungen der Budget⸗Commiſſion alles aufbieten, um ihren 
0 en Eingang zu verſchaffen oder wenigſtens den vermittelnden An⸗ 
chten eine ſtärkere Bedeutung zu gewinnen. Erſt im Verlauf dieſer 
Sipungen wird ſich ein Urtheil über den weiteren Gang der Sache 
laſſen laſſen. Bei der Abneigung gegen entſchiedene und extreme Maß⸗ 
egeln, welche ſowohl bei dem Miniſterium als auch hoͤhern Orts vor⸗ 
a iſt, iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß die Regierung weder eine 
> Rdfung des Haufe, noch eine Abänderung der Geſetze eintreten 
1 wird, daß vielmehr alles in ſeinem ruhigen Gange bleibt, das 
ee auch zum Winter wieder einberufen wird, und daß 
— Be. einen Punkte der Militärorganifation die Regierung nicht 
nen en und trotz der Abſetzung des Ertraordinarii dieſe Organiſa⸗ 
a Dlarkt erhalten wird. Das Geld dazu iſt an ſich vorhanden. 
a 2 dieſes Jahres iſt nur ſcheinbar; die wirkliche Rechnung 
ae it einem Ueberſchuß abſchließen und die Verausgabung trotz der 
fehlenden Bewilligung des Hauſes wird man bei dieſem einen Punkte 
mit der Nothwendigkeit entſchuldigen, die Sicherheit, Selbſiſtändigkeit 
— Wehrhaftigkeit des Landes zu erhalten. Man hat in der deutſchen 
. 25 Bin dem formellen Recht der Dynaſtien gegenüber dem höͤch⸗ 
ſceh ech 3 er Nation auf Einheit und Macht geſprochen; ſolche Unter⸗ 
den g unte am Ende auch hier von der Regierung verſucht wer⸗ 
auf u dem formellen Recht und der Verfaſſung das hoͤchſte Recht 
. Filteng und Beſtand des Staates entgegengeſtellt werden. So 
8 auch zur Zelt Grund vorhanden if, daß die Regierung einen 


ſolchen Weg einſchlagen werde, ſo iſt doch nicht zu verkennen, daß ein 
ſolches Verfahren, gegenüber den Mitteln von entſchiedener Natur, die 
gegenwärtige Krankheit des Staates aus einer acuten in eine chroniſche 
umwandeln würde, deren Ende nicht abzuſehen und die zu einem lan⸗ 
gen Siechthum führen könnte. — Dergleichen Betrachtungen über die 
nächſte Zukunft ſind weniger um ihres Inhalts von Bedeutung, als 
deshalb, weil fie zeigen, wie der Conflict als ein unvermeidlicher an: 
geſehen wird. Die Abgeordneten ſind ſich deſſen klar bewußt, auch fehlt 
es an dem leiſeſten Zeichen, daß er abgewendet werden könnte. So. 
ſehr man dieſen Conflict von Seiten der liberalen Fractionen des Hau⸗ 
ſes beklagt, ſo fühlt doch jeder in ihnen, daß die Entſcheidung nicht 
länger durch ſchwächliche Compromiſſe verſchleppt werden darf. Auch 
iſt der gegenwärtige Zeitpunkt für dieſe Entſcheidung ſo günſtig, wie 
er nur ſein kann. Alles verlangt Frieden mit den Nachbarvölkern; das 
Königreich Italien iſt anerkannt; der Handelsvertrag mit Frankreich iſt 
abgeſchloſſen; die Baſen einer friedlichen Entwickelung in Europa ſind 
überall vorhanden; der Gegenſatz zwiſchen beſitzenden und arbeitenden 
Klaſſen iſt durch beſſere Einſicht verwiſcht; beide Klaſſen ſind jetzt ver⸗ 
eint in ihren politiſchen Zielen, wie ſollte unter ſo günſtigen Umſtänden 
der endliche Sieg ihnen entgehen können? Abgeordnete und Wähler 
ſind feſt entſchloſſen, den Kampf nur innerhalb der geſetzlichen Schran⸗ 
ken auszufechten; mit ängſtlicher Gewiſſenhaftigkeit beachtet das Haus 
die Grenzen ſeiner Rechte und vermeidet auch den Schein einer Ueber⸗ 
ſchreitung, einer Provocation. Um fo feſter wird es innerhalb dieſer 
Grenzen ſein und da durch Schreckbilder ſich nicht irre machen laſſen. 


Preußen 

58 Berlin, 27. Juli. [Die Reife des Königs. — Die 
japaneſiſche Geſandtſchaft. — Fractionen innerhalb der 
Fortſchrittspartei. — Der Geburtstag Waldeck's.] Ueber 
die Abreiſe Sr. Maj. des Königs nach Oſtende iſt erſt in den letzten 
Tagen ein definitiver Beſchluß gefaßt worden. Die Abweſenheit des 
Koͤnigs von Berlin wird nur drei Wochen währen, und der Monarch, 
welchem der Gebrauch des kiſſinger Rakoczy-Brunnens vorzüglich be⸗ 
kommen iſt, wie man hört, den politiſchen Geſchäften in Oſtende nicht 
fern bleiben. Die Verbindung zwiſchen dem Kabinet und dem Könige 
wird durch einen regelmäßigen, von Feldjägern verſehenen, Courierdienſt 
erhalten werden, außerdem werden mehrere Mitglieder des Miniſteriums, 
wahrſcheinlich Hr. v. d. Heydt und Graf Bernſtorff ſo wie der 
fönigl. Hausminiſter Frhr. v. Schleinitz, zu Sr. Majeſtät nach 
Oſtende gehen, um directen Vortrag zu halten; endlich hort man, daß 
auch in dieſem Jahre namhafte Diplomaten während des Aufenthaltes 
des Koͤnigs in Oſtende verweilen werden, fo daß die Vorausſetzung 
— wohl von einer ſolchen kann bis jetzt nur die Rede ſein — wich⸗ 
tiger Verabredungen nahe liegt. Sicher iſt, daß in den letzten Wochen 
ein ſehr lebhafter Verkehr zwiſchen dem dieſſeitigen und dem peters⸗ 
burger Kabinet ſtattgefunden, und der Beſchluß wie der Tag der Ab⸗ 
reife Sr. Majeſtät nach Oſtende ſofort telegraphiſch nach Petersburg 
gemeldet worden iſt. — Der eigentliche Zweck der Anweſenheit der ja⸗ 
paneſiſchen Geſandtſchaft in Berlin, einen Aufſchub der Giltigkeit des 
Handesvertrages bis zum Jahre 1870 zu ermöglichen, iſt augenblick⸗ 
lich noch ziemlich weit von ſeiner Erfüllung entfernt. Man iſt dieſſeits 
noch nicht geneigt, darauf einzugehen, da es vielmehr in der Abſicht 
lag, ſchon im nächſten Jahre einen Theil der preußiſchen Flotte mit 
den ratifizirten Verträgen nach Japan zu ſenden. Die bisherige Con⸗ 
ferenz der japaneſiſchen Fürſten im auswärtigen Amte iſt daher ziemlich 
reſultatlos geblieben; doch ſollen die Verhandlungen fortgeführt werden. 
Die Geſandtſchaft verläßt Berlin am 4. Auguſt, um über Stettin nach 
St. Petersburg zu gehen. — Die nächſte Woche wird täglich parla⸗ 
mentariſche Verhandlungen bringen. Das Herrenhaus wird bis zum 
Sonnabend die ſämmtlichen neuerdings geſchloſſenen Handelsverträge, 
auch die mit Frankreich, berathen, nach erfolgter Zuſtimmung ſoll, wie 
mit Beſtimmtheit verlautet, ſofort von Seiten Preußens die Ratifika⸗ 
tion der letzteren erfolgen und den Zollvereins-Staaten der Beitritt 
freigelaſſen bleiben. — Im Schooße der deutſchen Fortſchrittspartei des 
Abgeordnetenhauſes herrſcht einige Verſtimmung; man ſieht eine immer 
mehr um ſich greifende Meinungsverſchiedenheit hervortreten, welche für 
den Beſtand der Fraction in ihrer jetzigen compacten Maſſe und damit 
für die liberale Sache in Preußen überhaupt leicht bedenklich werden 
kann. Der Referent über den franzoſiſchen Handelsvertrag, Abg. 
Michaelis, hat unter ſeinen Fractionsgenoſſen, wegen der in dem Be⸗ 
richte niedergelegten Anſichten mannichfachen Widerſpruch erfahren, und 
auch in anderen Fragen gehen die Anſichten der Mitglieder bereits ſehr 
auseinander. Einflußreiche und namhafte Abgeordnete ſind bemüht, 
die Uebereinſtimmung wieder herzuſtellen. — Für das am 31. d. M. 
ftattfindende 60. Geburtsfeſt Waldeck's werden vielfache Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Seine politiſchen Freunde wollen dem verdienten Manne 
ein Album mit ihren Porträts und viele Vereine der Stadt Glüd: 
wunſch⸗Adreſſen überreichen. 

Berlin, 26. Juli. [Zur Selbſtſtändigkeit der Militär⸗ 
gerichte] ſchreibt der „Publiziſt:“ Die miniſterielle Zeitung ſtellt 
in ihrem Leitartikel von 24. d. über die Militärgerichtsbarkeit unter 
andern folgende Bebauptung auf: „Der Soldat vertraut den zu 
ſeinen Richtern berufenen und als ſolche beſonders vereidigten Genoſſen, 
daß ſie Recht ſprechen nach den Akten und dem Geſetz, wenn es auch 
nicht bei offenen Thüren geſchieht. Daß es den Militärgerich⸗ 
ten an Selbſtſtändigkeit fehle, und daß die Mitglieder 
der Kriegs- und Standgerichte beim Rechtſprechen unter 
dem Einfluſſe der Vorgeſetzten ſich befänden, iſt eine un⸗ 
wahre Behauptung, die nur in der Unkenntniß der 
Militärgeſetze und der Militärgerichtspflege einiger⸗ 
maßen Entſchuldi gung findet. Die Militärgerichte find 
vollkommen ſelbſtſtändig, Ne find, wie das Militär⸗Strafgeſetz klar 
ergiebt, gegen Eingriffe in ihre Gerichtsbarkeit geſchützt, 
und die Richter in den Kriegs⸗ und Standgerichten dürfen an dem 
freimüthigen Ausſpruch ihres Urtpeils in keiner Weiſe 
gehindert werden.“ — Wir ſind in der Lage, dieſen Behauptun⸗ 
gen des Regierungsorgans folgende aktenmäßige Thatſache gegen⸗ 
überzuftellen: Im Jahre 1835 gehörte das 36. Infanterieregiment, 
welches einige Jahre zuvor von Mainz nach Saarlouis verſetzt wor: 
den war, trotz dieſer letzteren Garniſon zu der Beſatzung der Bundes⸗ 
feſtungen, der als Inſpekteur der Generalmajor v. Weyrach vorſtand. 
Ein Unteroffizier des gedachten Regiments, Namens Georgi, hatte 
ſich eines Subordinationsfehlers ſchuldig gemacht, welcher die Einlei⸗ 
tung der Unterſuchung gegen ihn und demnächſt die Abhaltung eines 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonmag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 29. Juli 1862. 


Standrechts zur Folge hatte, bei welchem das Spruchgericht für den 


vorliegenden Fall au s 1 Hauptmann, 2 Premierlieutenants, 2 Seconde⸗ 
lieutenants, 2 Serg kanten und 2 Unteroffizieren beſtand, und jede Die: 
ſer Chargeklaſſen eine Stimme hatte. Schon vor dem Zuſammen⸗ 
tritte des Standrechts hatte ſich das Gerücht verbreitet, der General 
v. Weyrach erwarte mit aller Sicherheit, daß das Standrecht den 
ſubordinationswidrigen Unteroffizier zur Degradation zum Gemei⸗ 
nen verurtheilen werde. Dieſe, das Standrecht präoccupirende Ins 
tention hatte in dem die Unterſuchung führenden ſogenannten Auditeur⸗ 
Offizier des Bataillons (der Name iſt uns bekannt. D. R.) in ſofern 
eine Oppoſition gefunden, als ſich derſelbe angelegen ſein ließ, die 
Unterſuchung mit der größten Sorgfalt zu führen, um keinen geſetz⸗ 
lichen Milderungsgrund außer Acht zu laſſen. Das Reſultat ſeiner 
Unterſuchung führte ihn denn auch zu der Ueberzeugung, daß er bei 
dem Standrechte nicht die Degradation des Angeklagten, ſondern nur 
deſſen Beſtrafung mit 14tägigem Mittelarreſt beantragen dürfe. Dies 
geſchah, und der Spruch des Standrechts fiel feinem Antrage gemäß 
aus, indem ſich von den 5 Stimmen 3, die des Hauptmanns 
(v. Knorr), der Sergeanten und der Unteroffiziere, für den 14tägigen 
Arreſt, und nur die 2 Stimmen der Premier⸗ und Secondelieutenants 
für Degradation ausſprachen. Das hiernach auf 14tägigen Mittelarreſt 
lautende Urtheil wurde von dem Inſpekteur Generalmajor v. Weyrach 
allerdings beſtätigt; allein gleichzeitig ließ derſelbe dem Hauptmann 
v. Knorr und dem die Unterſuchung führenden Lieutenant durch den 
älteſten Hauptmann des Regiments, Kapitän v. Steinäcker, einen 
dienſtlichen Verweis ertheilen, dem Erſteren dafür, daß er 
dem Standrechte eine ſo niedrige Strafe für den Angeklagten vorge⸗ 
ſchlagen, dem Hauptmann v. Knorr dafür, daß derſelbe dieſem Vor⸗ 
ſchlage beigeſtimmt habe, obgleich es doch klar ſei, daß der Angeklagte 
mindeſtens zur Degradation hätte verurtheilt werden müſſen. — Der 
Ausgang dieſer Sache beſtand darin, daß der Hauptmann v. Knorr 
ſeine Naſe ruhig einſteckte, der unterſuchungsführende Lieutenant aber 
nicht. Er beſchwerte ſich über dieſen Eingriff in die Selbſtſtändigkeit 
des Standrechts beim Generalkommando des 8. Armeekorps (General⸗ 
lieutenant v. Borſtell) und hatte denn auch die Genugthuung, die 
Nachricht zu erhalten, daß an den Inſpekteur der Beſatzung der Bun⸗ 
desfeſtungen wegen ſeines durch zus ungerechtfertigten Vorwurfes das 
Erforderliche verfügt worden ſei. Zugleich aber war dieſer Be⸗ 
nachrichtigung eine neue Naſe — allerdings von ungleich beſſerer Mo⸗ 
tivtrung — beigefügt, nämlich dafür, daß der Beſchwerdeführer feine 
Beſchwerde ohne Erlaubniß ſeines Vorgeſetzten angebracht 
habe. — Wie ſteht es dieſer Thatſache gegenüber mit der Behauptung 
der „Sternzeitung”? 

** Berlin, 27. Juli. [Der Militäretat. — Verbot der 
Theilnahme am Turnverein für Artilleriſten. — Denk⸗ 
ſchrift gegen Hrn. v. d. Heydt. — Disciplinarunterſuchung. 
— Garten laube.] Man giebt ſich jetzt in Regierungskreiſen der 
Erwartung hin, in der Militärfrage wenigſtens aufs Neue — Zeit zu 
gewinnen. Man wird nur auf die Genehmigung des Etats von 1862 


beſtehen, welche um fo eher zu erwarten iſt, als bis zur Zeit der Bes 


rathung im Abgeordnetenhauſe zwei Drittheile des Etatsjahres ſchon 
vorüber gegangen ſein werden. Das Weitere will man der Winter⸗ 
feffion vorbehalten, in welcher zugleich ein neues Geſetz über die allge⸗ 
meine Wehrpflicht vorgelegt werden ſoll. Zu dieſem werden bereits 
eifrig Vorarbeiten gemacht, da man die früher bereits eingebrachte No⸗ 


velle nicht wieder vorlegen will. — Die konigl. Generalinſpection den 


Artillerie hat in Betreff der Theilnahme an Turnvereinen fol⸗ 
gende Verfügung erlaſſen: 


„Es iſt durch die Zeitungen zu meiner Kenntniß gekommen, daß ein Ar⸗ 


tilleriſt einem Turnvereine beigetreten iſt, und pr wie die darüber 
ſtellten Recherchen ergeben haben, ſogar mit Er 


ebenen Brigaden das Verbot der Betheiligung von Avancirten und Mann⸗ 
chaften an Vereinen gefälligſt in Erinnerung zu bringen. gez. v. Hahn.“ 

Die neulich nach der „B. B. Z.“ erwähnte Denkſchrift des Hrn. 
v. Dieſt (früheren Landraths in Elberfeld) gegen Hrn. v. d. Heydt, 
iſt nicht neuerdings, ſondern vor drei Jahren dem Könige eingereicht 
worden. Die Denkſchrift hatte übrigens die Folge, daß gegen Herrn 
v. Dieſt ein Disciplinarverfahren eingeleitet und er dann als Regie⸗ 
rungsrath nach Schleſien geſchickt wurde. — Nach der feudalen Cor⸗ 
reſpondenz ſoll gegen den Abgeordneten Ober⸗Regierungsrath v. Diede⸗ 
richs aus Potsdam wegen ſeines Auftretens bei dem frankfurter Schü⸗ 
tzenfeſt eine Disciplinar⸗Unterſuchung eröffnet werden. — Die Ndtiz 
enthält einen offenbaren Unſinn, da Abgeordnete durch das Geſetz ge⸗ 
gen jede Unterſuchung während der Seſſion geſchützt ſind, wenn nicht 
das Haus ſeine Einwilligung zur Einleitung der Unterſuchung giebt. 
— Im Laufe des geſtrigen Tages iſt von Seiten der Polizei in allen 


offentlichen Lokalen nach den Nr. 27 und 28 der „Gartenlaube“, i 


welche die berüchtigte Amazonen Novelle enthält, geſucht worden, aller: 
dings ein wenig zu fpät, wenn man damit einen präventiven Zweck 


verband. Die ſehr wenigen Exemplare, welche man vorfand, wur⸗ 
den konfiscirt. 

[Vom Hofe.] Se. k. H. der Kronprinz hat als Statthalter von Pommern 
folgenden 


laß an den Ober⸗Präſidenten Frhrn. Senfft v. Pilſach gerichtet: 
„In dem Augenblicke, wo 3 Meinen er Beſuch als Statthalter von 


Pommern beendige und die Provinz wieder verlaſſe, kann Ich nicht umhin, noch 


einmal Meinen Dank allen Denen hiermit auszuſprechen, welche herbeigekommen 
waren, Mich zu begrüßen und die feſtlichen Tage mit Mir zu feiern. Die 
vielfachen Beweiſe treuer Liebe und Anhänglichteit haben Meinem Herzen 
ſehr wohlgethan. Der Stadt Stettin gebührt ein weſentlicher Antheil an 
dem herzlichen Empfange, dem Ich überall begegnete, und mit der Verſiche⸗ 
rung, daß Ich eine werthe Erinnerung an die hier verlebten Stunden be⸗ 
wahren werde, Jafe 30 Ihnen die beifolgende Summe überreichen zur Ber: 
tbeilung an die 7 2 € en 
Erlaß zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. Stettin, den 17. Juli 1862. 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz, Statthalter von Pommern.“ 

Der General⸗Feldmarſchall v. Wrangel, der A en . 1 Graf zur 
Lippe und der Vertreter der ruſſiſchen Geſandtſchaft Baron v. Mohrenheim 
machten geſtern den japaneſiſchen Fürſten ihren Beſuch. 


m Laufe des geſtrigen Tages beſuchten die japaneſiſchen Aerzte das 


duftet für ſchwediſche Heil⸗Gymnaſtit und Orthopädie des Sanitätsraths 
Dr, Eulenburg, das gymnaſtiſch⸗orthopädiſche Inſtitut des Sanitätst 

Dr. Behrend, eben ſo das Blinden⸗ und Taubſtummen⸗Inſtitut und wohn⸗ 
ten auch einer Amputation bei. In den nächſten Tagen werden die Aerzte 
das katholiſche Krankenhaus und das Diakoniſſenhaus Bethanien in Augen⸗ 
ſchein nehmen. Heute wird die ſapaneſiſche Geſandtſchaft das köni 
Schloß beſichtigen und Abends der Vorſtellung im Circus beiwohnen. — 
Dem Vernehmen nach verläßt die Geſandtſchaft am 4. Auguſt Berlin und 
tritt dann ihre Reiſe über Stettin nach St. Petersburg an. 


Stettin, 25. Juli. [Amtliche Prophezeiung der Ver⸗ 
nichtung des Abgeordnetenhauſes.] Seit einigen Monaten 


aubniß ſeines Batteriechefs. 
In Bezug hierauf erſuche ich die königl. Inſpection ergebenſt, bei den unters 


thleidenden unter den Einwohnern. Sie haben dieſen 


an 
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meiſter berichtete, wie die „Elb. 


werden mehreren Kreisblättern politiſche Mittheilungen beigefügt, um 
den Kreis⸗Inſaſſen die hoheren Orts leitenden Principien plauſtbel zu 
machen. Folgende Expectoration des „Amtlichen Kreisblattes für 
den Kreis Pyritz“, vom 19. Juli, das ſeit dem 1. Juli zugleich eine 
politiſche Zeitſchrift geworden, kann keinen Zweifel über die Bejtrebun: 
gen der Regierung mehr zulaſſen: f 

„Es iſt eine ftet3 wiederkehrende Erſcheinung, daß unter dem Cinflufje 
revolutionärer Bere: gewählte Verſammlungen dieſe ihre eigen: 
thumliche Mitgift je länger deſto hervortretender und extremer entwickeln und 
cultiviren, unbekümmert um Alles, was neben ihnen vorgeht, unbekümmert 
insbeſondere darum, daß das Volk, welches ſie zu vertreten wähnen, auf dem 
entgegengeſetzten Wege der Entwidhung begriffen iſt, fo daß, wenn ſie dem: 
nächſt aus ihrem Taumel erweckt werden, ſie ſich plötzlich in einer Umgebung 
befinden, welche ſie annähernd als Tollhäusler betrachtet und behandelt. 
Dieſe Erfahrung wurde der deutſchen National⸗Verſammlung nicht erſpart, 
dieſer Entwicklung iſt die preußiſche National⸗Verſammlung erlegen, dieſes 


Schickſal wird auch das zeitige Abgeordnetenhaus treffen, wenn 


es nicht noch in der letzten Stunde ſeine verfaſſungsmäßigen Schranken 
achten und den monarchiſchen Pulsſchlag des preußiſchen Volkes würdigen 
lernt. Es bedarf keines beſonderen Scharfſinnes, um wahrzunehmen, daß 
die eigentlich leitenden Elemente des Abgeordnetenhauſes ſich ſchon heute in 
Anträgen und Verhandlungen bewegen, welche das preußiſche ee 
völlig ignoriren und ſich dabei in der kaum glaublichen Täuſchung gefallen, 


die Rechte der Krone Preußens auf die unteren Glieder der Büreaukratie 


übertragen zu können, während auf der anderen Seite nicht allein die bejie: 
ren Schichten ſich bereits beſonnen, ſondern auch in der Maſſe der Bevöl⸗ 
kerung — leider! ſagen wir — die „verfaſſungsmäßigen“ Zuſtände und die 
damit verbundene Agitation täglich mißliebiger und unbequemer werden und 
ſelbſt der „liberale“ Theil der ſtädtiſchen Mißvergnügten vor Allem nach 
Ruhe und Ordnung verlangt. Ueberdies haben ſich die conſequenten und 
entſchiedenen Elemente der Demokratie bereits emancipirt und nach den Ver: 
öffentlihungen eines Ziegler und a einen neuen Boden geſucht und 
efunden, auf welchem ſie eine neue ſelbſtſtändige Action zu beginnen geden⸗ 
en. Das Bündniß des Geld beſitzenden I 
focialiihrgefärbten Maſſe und einer übermüthig gewordenen Bourgeoiſie 
mit den „weißen Sclaven“ der Induſtrie iſt aber auf die Dauer unhaltbar 
und die Agitation innerhalb des Abgeordnetenhauſes ſchwebt bereits in der 
Luft. Was aber bier allein helfen kann, das iſt nicht die Verſicherung den 
Convents⸗Gelüſten gegenüber, die Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten zu 
wollen, ſondern der feſte, energiſche, laut und wiederholt ausgeſprochene 
beife, jeden Umſturzverſuch mit rückſichtsloſer Gewalt zurück⸗ 
uweiſen.“ 
0 Elberfeld, 25. Juli. PBoligei-Berorbnung,] Der Oberbürger⸗ 
g.“ mittheilt, der am 18. d. zu einer außer: 
ordentlichen geheimen Sitzung zuſammenberufenen Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung, daß ihm am 16. d. M. ſeitens der königl. Regierung zu Daſſel⸗ 
dorf auf Grund eines Reſkripts des Miniſters des Innern vom 8. d. Mis. 
zu Protokoll eröffnet worden ſei: „Daß die königl. Polizeidirection für die 
beiden Städte Elberfeld und Barmen nur beibehalten werden könne, wenn 
beide Kommunen ſich verpflichteten, die Beſoldung ſämmtlicher Beamten 
der vereinigten Polizeiverwaltung aus eigenen Mitteln zu bezahlen, und 
daß, wenn ſie ſich hierzu nicht bereit fänden, ihnen die Ortspolizei zur 
eigenen Verwaltung durch ihre Bürgermeiſter 9 dem von dem Hrn. Mini⸗ 
ſter des Innern noch näher zu beſtimmenden Zeitpunkte, jedenfalls noch im 
Laufe dieſes Jahres, zurückgegeben werden müſſe.“ Derſelbe legte gleich ⸗ 
zeitig das betreffende Protokoll vor und erſuchte die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
. ihre Erklärung darüber abzugeben. Die Stadtverordneten⸗Ver⸗ 


ſammlung erklärte einſtimmig, „daß, jo ſehr ſich der zeitige Vorſtand der 


hieſigen königl. Polizeiverwaltung, Polizeipräſident Hr. Hirſch, durch feine 


Humanität und ſeine rege Förderung der ſtädtiſchen Intereſſen die Liebe 
und die dankende Anerkennung der Bürgerſchaft erworben, ſie ſich doch nicht 


verpflichten könne, die Beſoldung der Beamten einer königlichen Polizeiver⸗ 


verwaltung zu Laſten der Gemeinde zu übernehmen und daß ſie gegen die 
in Ausſicht geſtellte Rückgabe der örtlichen Polizei⸗Verwaltung an den Ober⸗ 
Bürgermeiſter von Elberfeld nichts . habe.“ 

die 8 

klärung abgegeben. 


In Barmen hat 


tadtverordneten⸗Verſammlung auf die gleiche Anfrage die gleiche Er⸗ 


N Deutſchland. 
Frankfurt, 26. Juli. [Die deutſche Flagge.] Unter der 


Ueberſchrift: „Die Bundestagsgeſandtſchaften und die deut: 


verhielten, welches hier 


ſchen Farben beim Schützenfeſt“, enthält die „Süddeutſche Zei: 
tung“ folgende intereſſante Mittheilung: i 

Schon an und für ſich dürfte es einiges Intereſſe gewähren, zu ſehen, 

wie die einzelnen deutſchen Regierungen ſich zu dem großen nationalen Feſte 

gefeiert e iſt, um fo mehr aber, als über Ab⸗ 

lehnung oder beifällige Aufnahme der deutſchen Farben ſchon vor dem Feſte, 

zumal von der „gemüthlichen“ Seite her, freundnachbarliche Unwahrheiten 


3 eiftigſt ann n wurden. Wir geben nachſtehend eine, wir hoffen voll⸗ 


und wie weit ſie dabei den deutſchen Farben Raum gegönnt haben. 


ändig genaue Zuſammenſtellung der Art, wie die verehrlichen Mitglieder 
ber pche 8 bei dem Schützenfeſt ihre Häuſer geſchmückt, 


der hohen Bundesverſammlung 843 
u 
hnen, dieſes Symbols deutſcher Einheit, oder 


dem Aufziehen deutſcher Fa 
1 b Vereitefepung mag immerhin einiger Schluß auf 


aus deren conſequenter 


die Sympathie gezogen werden, welche die einzelnen Vertreter (ſei es in 


oder ohne Auftrag ihrer Regierungen) für unſer Geſammtvaterland hegen. 


Wir wollen dabei aber wahrlich nicht dabin verſtanden fein, daß derjenige 


Herr Geſandte, welcher die meiſten oder größten Fahnen ausgehängt hat, 


auch gerade um 


ter und Liebling des hieſigen Publikums. 


b viel deutſcher geſinnt ſei als ſein Herr College, deſſen 
Fahnen nur halb jo groß und zahlreich ſind; wir find die erſten, welche an⸗ 
erkennen, daß auch raumliche oder ſonſtige derartige Rückſichten in Betracht 
kommen, und ein kleines Haus nicht ſo reich ausgeſchmückt werden kann als 
ein großes Hotel. Nach dieſen Vorausſchickungen möge nun jeder Leſer ſich 
gefälligſt ſelbſt fein Facit ziehen. 


Judenthums mit einer 


| 
| 
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werk; an den Wohngebäuden zwei öſterreich. Fahnen, über dem Portal eine 
deutſche Fahne. Legationsräthe wohnen im Palais. 2. Curie. Preußen 
(Neue⸗Mainzerſtraße 22): Reiches Laubwerk, 1 koloſſale preußiſche, 2 große 
deutſche Slam: über den 3 2 große preußiſche und 4 große 
deutſche Fahnen. Geſchäſtsträger (Mainzer⸗Landſtraße 43): Laubwerk, 1 
preußiſche, 2 deutſche Fahnen. 3 Curie. Baiern (Taunusanlage 7): Eine 
große baieriſche Fahne, keine deutſche. Legationsſekretär (Niddaſtraße 1): 
ein Laub, keine Fahne. 4. Curie. Sachſen (Landſtraße 42): Kein Laub⸗ 
werk, keine Fahne. 5. Curie. Hannover (Zeil 36): Kein Laubwerk, keine 
Fahne. 6. Curie. Würtemberg (Eckenheimer⸗Landſtraße 30): Kein Laub: 
werk, keine Fahne. 7. Curie. Baden (Neue⸗Mainzerſtraße 6): Laubwerk, 1 
große deutſche Fahne, 2 kleinere badiſche Fahnen. 8. Curie. Kurheſſen 
(Taunusſtraße 3): Kein Laubwerk, keine Fahne. 9. Curie. W c e 
Heſſen (Taunusanlage 9): Kein Laubwerk, 1 heſſiſche Fahne. 10. Curie. 
Holſtein (Neue⸗Mainzerſtraße 45): Ein wenig Laub, keine Fahne. II. Curie. 
Luxemburg (Bleichſtraße nr 1 holländiſche Fahne. 12. Curie. Großher⸗ 
e und herzoglich ſächſiſche Häuſer (Gallenſtraße 12): Laubwerk, 2 ſäch⸗ 
iſche, 1 deutſche Fahne. 13. Curie. Braunſchweig und Naſſau (Trutz⸗ 
Frankfurt 27); Mehrere braunſchweigiſche und naſſauiſche, mehrere deutſche 
Fahnen. 14. Curie. Mecklenburg (Blittersdorffe Platz): Kein Laubwerk, 
keine Fahne. 15. Curie. Oldenburg, Anhalt und Schwarzburg (Bockenhei⸗ 
mer-Landſtraße 18): Kein Laubwerk, keine Fahre. 16. Curie (Trutz⸗Frank⸗ 
furt 35): Keine Fahnen. 17. Curie. Freie Städte: Frankfurt (Taunus⸗ 
ſtraße 7): Laubwerk, frankfurter und deutſche Fahnen. 8 

Militärkommiſſion: Oeſterreich, erſter Bevollmächtigter (Mainzer⸗Land⸗ 
ſtraße 42: Laubwerk, 1 große öſterreichiſche, ſehr viel kleine öſterreichiſche 
und frankfurter, keine deutſchen Fahnen; zweiter Bevollmächtigter (Mainzer: 
Landſtraße 49); Kein Laub, keine Fahnen. Preußen, erſter Bevollmächtigter 
(Neue⸗Mainzerſtraße 8): Laubwerk, ! preußiſche, 2 deutſche Fahnen. Baiern, 
erſter Bevollmächtigter (Schöne Ausſicht 9), 2 kleine baieriſche Fahnen. 
Würtemberg (Mainzer⸗Landſtraße 12): Kein Laubwerk, keine Fahne. Baden 
(Dederweg 18): Laubwerk, Statuetten, badiſche Fahnen. Großherzogthum 
Bellen (Zeil 46): Laubwerk, heſſiſche und deutſche Fahnen. Königreich Sad: 
en (Taunusplatz 9): Kein Laub, keine Fahne. Kurheſſen (Mainzer⸗Land⸗ 
ſtraße 34): Kein Laub, keine Fahne. Luxemburg (Bleichſtraße 1 Laub⸗ 
werk, 2 niederländiſche Fahnen. Hannover (Hochſtraße 22): kein Laubwerk, 
keine Fahne. Holſtein (Mainzer⸗Landſtraße): Kein Laubwerk, keine Fahne. 

Von den auswärtigen beim deutſchen Bunde acereditirten Geſandtſchaften 
hatte Frankreich 1 große franzöſiſche und I große deutſche Fahne aufgezogen, 
Es ſind ſomit die deutſchen ein aufgehißt neben den landeseigenen 
von den Regierungen von Preußen, Baden, den ſächſiſchen Herzogthümern, 
Braunſchweig und Naſſau und von den Freien Städten (vom Großherzog⸗ 
thum Heſſen, wenn auch nicht durch den Geſandten, doch an dem darmſtäd⸗ 
ter Hofe, der vom Großherzog den Ständemitgliedern zur Beſchauung des 
Feſtzugs zur Verfügung geſtellt war); nur die landeseigenen von Oeſterreich, 

aiern, Luxemburg; gar keine von Sachſen, Hannover, Würtemberg, Kur⸗ 
heſſen, Holſtein, Mecklenburg, Oldenburg und Anhalt und von der 16. Curie. 

Man wird vielleicht ſonderbar finden, daß wir ſagen, Oeſterreich habe 
nur öſterreichiſche Fahnen aufgezogen, während doch auf dem Portal des 
Bundespalais eine deutſche Fahne wehte; da aber außer dieſer einen deut⸗ 
ſchen Fahne von allen übrigen Oeſterreichern, mögen ſie zur Bundesgeſandt⸗ 
ſchaft oder zur Militärkommiſſion gehören, keine deutſche Fahne zur Schau 
geſtellt ward, ſo müſſen wir wohl einſtweilen annehmen, jene eine an dem 
eine Fagade von 220 Fuß bietenden Palais ſei eben nur Bundesarchivs⸗ 
Eigenthum, und mit deren Hervorſuchung bekunde Oeſterreich keineswegs den 
Willen, die deutſchen Farben anzuerkennen. Sollte dem anders ſein, ſo 
würden wir uns herzlich freuen, eines Beſſern belehrt zu werden, doch müßte 
dieſe Erklärung bündig und unzweideutig ſein. 

Flensburg, 25. Juli. [Die Enthüllung des däniſchen 
Grabmonumentes! auf dem hieſigen Friedhofe hat Mittags 12 Uhr 
ſtattgefunden. Der ſchleswigſche Biſchof Boeſen und der kopenhagener 
Profeſſor der Theologie Clauſſen (wegen ſeiner eiderdäniſchen Richtung 
vom däniſchen Reichstage wie auch aus dem Rumpfreichsrathe genü⸗ 
gend bekannt), hielten die Grabreden. Deputationen der däniſchen 
Armee und der däniſchen Waffengenoſſengefellſchaft, ſo wie Beamte und 
Offiziere aus den umliegenden ſchleswigſchen Städten waren bei der 
Demonſtrationsfeier zugegen, dagegen außerordentlich wenige Flensbur⸗ 


ger. 
ſchleswigſche Miniſter, Kammerherr Wolffhagen, trafen in Begleitung 
von Stabsofſtzieren und Beamten auf dem Kriegsdampfſchiffe „Hertha“ 
geſtern ſpät aus Kopenhagen ein. Ebenſo die kopenhagener Studenten, 
welche zuvor Excurſionen im ſüdlichen Schleswig gemacht. Die un: 
mittelbar vor dem Friedhofe gelöften Kanonenſalven dröhnen noch zu 
ſehr in meinen Ohren und der Abgang des Eiſenbahnzuges nach dem 
Süden ſteht zu nahe bevor, als daß ich ſchon jetzt einen detaillirten 
Bericht erſtatten könnte. Eins aber kann ich ſchon jetzt ſagen, nämlich, 
daß die flensburger Einwohnerſchaft der Monuments⸗Enthüllung gegen: 
über eine ſehr gleichgiltige Haltung beobachtet hat. (N. Z.) 
Defiterreic. 

Wien, 25. Juli. [Amneſtie⸗Petition.] Unter der haupt⸗ 
ſtädtiſchen Bevölkerung eirculirt ſeit ein paar Tagen eine Petition an 
den Kaiſer um Amneſtirung der in den Preßprozeſſen Verurtheilten. 
Die Petition ſoll bereits gegen 4000 Unterſchriften tragen und in den 
nächſten Tagen durch einige Mitglieder des wiener Gemeinderathes 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer überreicht werden. 

Wien, 26. Juli. [Zur ungariſchen Rechtspflege.] Aus 
einem Orte bei Arad wird mitgetheilt, und ein bieſiges Wochenblatt 
(„Die Neuzeit“) verbürgt die Thatſache, daß ein Iſraelit zu dem Ge: 


1. Curie. Oeſterreich. Bundespalais: Keine Ausſchmückung mit Laub: ſtändniſſe, eine Partie Wolle 


Der däniſche Kriegsminiſter General von Theſtrup, und der 


gekauft zu haben, mittelſt der „Bank“ 
gebracht werden ſollte. Man hieb auf ihn erbarmungslos ein — bis 
ihm der Tod jedes „Geſtändniß“ unmöglich machte, aber ihn auch 
von der Tortur erlöſte. Den Leichnam ſchleppte man dann ins Ge⸗ 
fängniß, legte ihm einen Strick um den Hals, um glauben zu machen, 
daß ſich der Inquirirte erhenkt habe. Allein es ift ärztlich erwieſen, 
daß der arme, vollkommen unſchuldige Mann den Pandurenhieben er⸗ 
legen iſt. Er hinterläßt eine unverſorgte Wittwe und viele unmündige 
Kinder. Das Unglück der Familie iſt unſaͤglich. Wir find — fügt 
die „Preſſe“ hinzu — in der That bei der Wahl der Worte ver⸗ 
legen, um der ganzen Entrüſtung, die ſich unſer bei der Kunde einer 
derartigen, in den Formen der Juſtiz verübten Beflialität bemächtigt, 
den richtigen Ausdruck zu verleihen. In einem Zeitalter, wo man 
die Thierquälerei unter das Strafgeſetz geſtellt hat, einen Menſchen 
kraft richterlicher Gewalt todt prügeln, tödten, um ein Geſtändniß zu 
erzwingen, iſt nicht nur eine Ruchloſigkeit, gegen welche ſich das menſch⸗ 
liche Gemüth empören muß, ſondern auch ein Verbrechen, das der 
Staat, der ſo ſtreng die kleinſte Verletzung eines ſeiner Geſetze ahndet, 
nicht ohne eine exemplariſche, das ſchwer beleidigte Rechtsgefühl ſüh⸗ 
nende Strafe laſſen darf. Wir würden das Miniſterium verantwortlich 
machen, wenn die That nicht in — Ungarn geſchehen wäre. Was 
hat die ungariſche Hofkanzlei, fragen wir, bisher gethan, um der 
Juſtizbarbarei in dem Lande, wo dieſe Behörde die Aufficht führt, ein 
Ende zu machen? Der Fall von Arad iſt kein einzelner, wenn auch 
nicht überall eine Tödtung daranf folgte; ſeit Paſternak das heroiſche 
Beiſpiel der Prügelaustheilung gegeben, find ſchon ein Dutzend Wie: 
derholungsfälle in öffentlichen Blättern erzählt worden, und wer weiß, 
wie viele unerzählt blieben! 

Trieſt, 26. Juli. [Der Stapellauf der Panzerfregatte] 
Don Juan d'Auſtria iſt glücklich unter dem Zuruf einer zahlreichen 
Menge von ftatten gegangen. 


Sĩſ ch we iz. 

Bern, 25. Juli. [Interpellation wegen Italien. — 
Herwegh.] Nationalrath Hungerbühler hat heute in dieſer Behörde 
den Bundesrath über eine Rede des Generals Durando, ſitalieniſchen 
Miniſters des Auswärtigen, im turiner Parlamente interpellirt, wonach 
jener Miniſter die Möglichkeit einer Occupation des Cantons Teſſin 
und einiger Nachbarthäler der Schweiz zugab, als im Intereſſe 
Italiens liegend. Der Bundesrath hat nun feinen Geſandten in 
Turin telegraphiſch zu ſofortiger Berichterſtattung eingeladen, um die 
Interpellation am nächſten Freitag beantworten zu können. Zu dieſen 
Vorgängen paßt die freundliche offizielle Einladung des italieniſchen 
Geſandten von Jocteau an die Schweizer zum erſten italieniſchen 
Nationalſchießen ſehr wenig, obſchon fie von 300 Schießplanen mit 
Gaben bis zu 5000 Fr. begleitet iſt. — Der Dichter Herwegh, 
bekanntlich Schweizerbürger, beſchwert ſich beim Bundesrath über das 
Verbot Oeſterreichs, deſſen Staaten zu betreten. Herwegh beabſich⸗ 
tigte eine Kur in Karlsbad. Der Bundesrath wird die noͤthigen 
Schritte thun, um die Beſeitigung dieſes Verbots zu bewirken. — Die 
Bundesverſammlung hat heute in vereinigter Sitzung etwa 30 ehema⸗ 
lige neapolitaniſche Soldaten, welche das Werbeverbot übertreten 
hatten, begnadigt, dagegen einen oft beſtraften Werber aus Luzern 
aa ee (Schw. M.) 

ern, 24, Juli. [Zur Rede Bixio's] Im Gegenſatze zu der Nach⸗ 
richt der „N. 3. 3.“ über die in Tutin geſchehene Dementirung der vom 
General Bixio im italieniſchen Parlament gehaltenen Rede in Betreff der 
Nothwendigkeit einer Annektirung des Kantons Teſſin ſchreibt die „Eidgen. 
31g.“: Die glänzende geg, welche die Annexionsrede Bixid's in der 
italieniſchen Kammer gefunden haben ſoll, wird plötzlich wieder in Zweifel 
gezogen. Die „Teſſiner Ztg.“ berichtet im Gegentheil, der Miniſter Durando 
habe ſich im Parlament dahin ausgeſprochen, man würde die Schweiz für 
den Verluſt von Teſſin mit anderen Gebietstheilen (Vorarlberg ) entſchädi⸗ 
gen. — Nach der „Perſeveranza“, welche der „Bund“ bei ſeiner denſelben 
Gegenſtand betreffenden Beſprechung citirt, hätte die Entgegnung Durando's 
auf die Rede Bixio's folgendermaßen gelautet: „Es wäre höchſt unpolitiſch, 
wenn Italien eine Störung der freundſchaſtlichen Beziehungen zur Schweiz 
herbeiführen wollte. Sollten jedoch gewiſſe Eventualitäten es nöthig machen, 
einen Theil des ſchweizeriſchen Gebietes wieder mit dem von der Natur an⸗ 
gewieſenen Vaterlande zu 1 ſo würde ich in einem ſolchen Falle 
allen Einfluß aufbieten, um die Schweiz durch die Annexion neuer Pro- 
vinzen für die abgetretenen zu entſchädigen. Italien wird nichts unterlaſſen, 
um die Unabhängigkeit der Schweiz ſicherzuſtellen.“ Die „Opinione“ von 
Turin giebt die Rede des Miniſters in einer Weiſe wieder, daß die aus der 
„Gazette ticineſe“ angeführten Satze zwar in der Rede nicht vorzufinden 
ſind, aber auch leine Mißbilligung der bekannten Annexionsrede des Bixio, 
überhaupt lein Wort hiervon, ſondern nur allgemeine Phraſen von Freund⸗ 
ſchaft und Sympathie für die Schweiz. Man iſt geſpannt, wie ſich dieſe 
Dinge aufklären werden. Herr Eytel ftellte in der geſtrigen Sitzung des 
Ständerathes die Motion: durch den ſchweizeriſchen Geſandten in Turin noch 
vor Schluß dieſer Seſſton Auskunft über gewiſſe Aeußerungen zu verlan⸗ 
gen, welche der dortige Miniſter des Auswärtigen in einer der 1 * Sitzungen 
des Parlaments zu Ungunſten der Schweiz gethan haben ſoll. (Aber kam 
denn die vorgeſtrige Beruhigungsdepeſche nicht juſt von Herrn Tourte 2) 


Theater. 

Zwei Mitglieder des wiener Hofburgtheaters, Fräulein Kratz und 
Herr Baumelſter, erfreuten uns bei ihrer Durchreiſe durch Breslau 
mit einigen Gaſtvorſtellungen. Herr Baumeiſter iſt ein alter Bekann⸗ 
Die Vorzüge, die wir ſchon 
öfter an ihm zu rühmen Gelegenheit hatten, find dieſelben geblieben, 
und ſein friſches, ungezwungenes naturwahres Spiel brachte auch dies⸗ 
mal den wohlthuendſten Eindruck hervor. 

In Fräulein Kratz lernten wir eine ganz ausgezeichnete Schau: 
ſpiel⸗Soubrette kennen. Es iſt dies eine Spezialität, die immer 
ſeltener zu werden anfängt, und Laube wußte ſehr gut, was er that, 
als er ſich dieſes Talent von der Friedrich⸗Wilhelmſtadt in Berlin an 
das Hofburgtheater holte. Fräulein Kratz ſpielte am Sonnabend die 
„Grille“ und am Sonntag mehrere kleinere Partien (Guſtel 
von Blaſewitz, Gänschen von Buchenau, Hans und Hanne, Ich 
mochte wohl ein Mann fein), und in ſämmtlichen Rollen feſſelte fie 
durch eine Darſtellung von Leben, Friſche und Temperament. Die 
Farben waren mitunter allerdings etwas zu lebhaft, aber nirgends be⸗ 
gegneten wir in ihrem Spiele Ziererei und Unnatur. Daſſelbe trug 
vielmehr durchweg den Stempel natürlichſter Unmittelbarkeit, und konnte 
daher auch ſeine Wirkung nicht verfehlen. Beide Gäſte wurden mit 
rauſchenden Beifallsbezeigungen überſchüttet und wiederholentlich 


gerufen. 


Haus wirthſchaftliche Briefe. 
Von Dr. F. F. Runge, Profeſſor der Gewerbekunde in Oranienburg. 
Dreizehnter Brief. 
Vom Chlor und feinen Peziehungen zum Hauswefen. 

Im vorigen Briefe habe ich Thatſachen angeführt, wodurch die 
Unverträglichteit des Chlors mit Nahrungsmitteln bewieſen iſt. 
Es beeinträchtigt auf eine auffallende Weiſe den Geſchmack der Butter, 
des Fleiſches und des Caviars. Nicht minder ſchädlich wirkt das Chlor 


auf andere Stoffe und vernichtet, ſich mit ihnen verbindend, ihre werth⸗ 
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vollſten Eigenſchaften. 
Ein auffallendes Beiſpiel der Art giebt das Wachs. Das ge⸗ 


wöhnliche Verfahren des Wachsbleichens an Luft und Sonne if 


luſten verbunden. Ich war daher ſchon früh bemüht, dies durch die 
Anwendung von Chlor abzukürzen. Da der gelbe Farbſtoff des 
Wachſes ſehr leicht durch Chlor zerſtört wird, ſo hoffte ich umſomehr 
auf einen guten Erfolg bei der Möglichkeit, ihm das Wachs in einem 
feinzertheilten Zuſtande darzubieten. 

Zu dem Ende wurde es mit einer Potaſchenauflöſung durch Er⸗ 
wärmen vereinigt. Man erhält ſo eine milchartige Flüſſigkeit, die 
ſich mit Chlornatron (dem im zwoͤlften Briefe beſchriebenen Fleck⸗ 
waſſer) ſehr gut vermiſchen läßt. Hierdurch tritt nun ſchon eine 
Bleichung ein, die aber erſt vollkommen wird durch Zuſatz von einer 
Säure. Dann ſcheidet ſich das gebleichte Wachs in der Geſtalt von 
weißem Käſe ab. Durch Waſchen und Erhitzen mit Waſſer ſchmilzt 
es dann zu einer klaren Flüſſigkeit, die nach dem Erkalten dem auf 
gewöhnlichem Wege gebleichten Wachs durchaus gleich ſieht. Es iſt 
ihm aber leider nicht gleich. Denn die daraus bereiteten Lichte bren⸗ 
nen nicht. Es hat ſich nämlich ein Antheil Chlor mit dem Wachs 
verbunden, was ich ſelbſt nach vielfältiger Abänderung in den Men⸗ 
genverhältniſſen nicht zu verhindern vermochte. 

Möge dieſe Mittheilung dazu dienen, Andere von ähnlichen frucht⸗ 
loſen Verſuchen abzuhalten, und mögen namentlich die Herren Apo⸗ 
theker ſich vor einem mit Chlor gebleichten Wachſe hüten. Es könnte 
doch ſein, daß es ſeiner leichten Darſtellung wegen im Handel vor⸗ 
käme und ihnen angeboten würde. Da das Wachs zur Darſtellung 
milder Salben dient, ſo würde ein Chlorgehalt gewiß nachtheilig für 
die Wunden fein. Folglich dürfen fie es nicht nehmen, und ein 
kleiner Brennverſuch mit einem daraus dargeſtellten Lichtchen wird 
ihnen ſogleich zeigen, ob das Wachs für ſie brauchbar iſt oder nicht. 

Aehnlich wie auf Wachs, wirkt das Chlor auf den Schelllack. 
Er wird davon vollkommen gebleicht, verliert aber dabei zum Theil 


ſeine Haupteigenſchaften. 


Für weiße Hölzer einen farbloſen Schelllackfirniß zu haben, war 
von jeher der Begehr der Kunſttiſchler. Ebenſo groß war das Ver⸗ 
langen eines weißen Schelllacks zur Darſtellung von hellfarbigen, 
namentlich blauen Siegellacken. Auch hier verſprach ich mir vom 
Chlor viel, aber auch zum Theil vergebens. 


ſehr zeitraubend, umſtändlich und bei Stürmen oft mit großen Ver⸗ | 


Da Schelllack ſich leicht in ſchwacher Natronauflöſung durch Er⸗ 
wärmen auflöſt, ſo wurde mit einer ſolchen ebenſo verfahren, wie es 
oben beim Wachſe angegeben: ſie wurde mit Chlornatron verſetzt 
und dann durch Salzſäure geſchieden. Das Ergebniß war auch hier 
eine weiße, käſige Maſſe, die ſich in ſiedendem Waſſer zuſammenballen 
ließ und nach dem Erkalten ein weißes, ſeidenartiges Anſehen hatte. 

Mehr war in Betreff des Aeußeren nicht zu verlangen. Aber 
es entſprach ihm leider nicht das Innere. Dieſer weiße Schellack 
zeigte ſich faſt unauflöslich in Weingeiſt, war alſo unbrauchbar für 
Tiſchler. Auch war er nicht ſchmelzbar, wie der ungebleichte Schell: 
lack, ſondern blähte ſich an der Flamme des Lichts nur auf und ver⸗ 
kohlte, ohne zu ſchmelzen. 

Wäre man im Stande, der zu bleichenden Schelllackauftöſung nur 
genau fo viel Chlor zuzuſetzen, als eben hinreichend iſt zur Blei: 
chung, ſo würde, weil dies vom Farbſteff in Anſpruch genommen, 
alſo unwirkſam gemacht wird, kein Chlor übrig bleiben, um ſich mit 
dem gebleichten Schelllack zu verbinden und ihn unauflöslich und un: 
ſchmelzbar zu machen. 

Da dies unmöglich iſt, jo mußte nach einem Mittel geſucht wer: 
den, welches den Ueberſchuß an Chlor ſogleich bildet und unſchädlich 
macht, wie dies (nach dem zwölften Briefe) der Kalk that beim 
Weißätzen des Türkiſchroth. 

Hier wurde das Mittel im Weingeiſt gefunden. Wenn man 
den Schelllack anſtatt in Natronauflöſung in Weingeiſt auflöft und in 
dieſe Auflöſung das Chlornatron gießt und dann nach ½ Stunde 
Salzſäure zuſetzt, ſo ſcheidet ſich auch ein weißer Schelllack ab, aber 
man bemerkt keinen Geruch nach Chlor (wie es oben der Fall ift), 
weil hier das überſchüſſige Chlor im Augenblick ſeiner Freiwerdung 
vom Weingeiſt gebunden wird. 

So erhält man dann einen gebleichten Schelllack, der ſich voll⸗ 
kommen in Weingeiſt auflöft und daher ſehr brauchbar für Tiſchler 
iſt. Aber der Siegellackmacher kann ihn doch nicht benutzen, denn 
ganz iſt er der Einwirkung des Chlors nicht zu entziehen. Er hat 
nämlich ebenfalls ſeine Schmelzbarkeit verloren. 

Bei noch vielen anderen Dingen hat man ſich des Chlors zur 
Beſeitigung übler Eigenſchaften oder Beimiſchungen, jedoch meiſt auch 


Eine ähnlich lautende Interpellation ftellte Herr Hungerbühler im National⸗ 
rath. Der Bundespräsident wird heute antworten. (Die Antwort iſt tele⸗ 
grapbiſch bereits mitgetheilt.) 

Baſel, 21. Juli. [Arbeiterunruhen in Mühlhauſen im 
Elſaß.] Es iſt zwar von Seiten der franzöſiſchen Behörden im Elſaß 
in Abrede geſtellt worden, daß in Mühlhauſen Arbeiterunruhen ausge⸗ 
brochen ſeien, daß deßhalb Militär dahin abgegangen, und daß endlich 
dieſe Unruben dadurch veranlaßt geweſen, weil die Arbeit eingeſchränkt 
worden. Der erſte Bericht über dieſe Vorfälle ging, ſo viel ich mich 
entſinne, vom hieſigen „Volksfreund“ aus, und konnte um ſo weniger 
daran gezweifelt werden, als derſelbe von mehreren Augenzeugen be⸗ 
ſtätigt wurde. Wir haben uns an Ort und Stelle des genauern er⸗ 
kundigt, und können Ihnen, darauf geſtützt, fo viel mittheilen, daß 
zwar die Aufregung der Arbeiterklaſſe ſich etwas gelegt hat, daß man 
jedoch eine Erneuerung des Tumults fürchtet. Die Regierung hielt 
für nöthig, Geldmittel zur Verfügung zu ſtellen, damit alle Arbeiter 
fünf Tage in der Woche beſchäftigt werden können, und die Fabrikan⸗ 
ten müſſen es ſo einrichten, daß der freie Wochentag nicht bei allen 
auf denſelben Tag fällt, damit mindeſtens nur ein Fünftel der Arbei⸗ 
ter an einem Werktage feiert. Truppen liegen allerdings nicht viel in 
Mühlhauſen, find jedoch in den benachbarten Garniſonen ſtets marſch⸗ 
bereit, und das Gendarmeriecorps iſt bedeutend verſtärkt. Vielleicht, 
daß übrigens jetzt die Gefahr vor Arbeiterunruhen ſchwindet, indem, 
wie man uns auf dem Central- und fränzöſiſchen Bahnhof verſichert, 
bedeutende Baumwollenſendungen daſelbſt für die Schweiz angekommen 
ſind, und zwar von Havre aus, ſo daß unzweifelhaft auch die fran⸗ 
zöſiſchen Fabriken bedacht wurden. Weitere Sendungen ſollen auf dem 
Wege ſein. (A. A. Z.) 

Belgien. 

Brüſſel, 25. Juli. [Handelsvertrag mit Eng land.] Herr 
Rogier, der ſelbſt nach London gereiſt war, um den Abſchluß des Han⸗ 
delsvertrages zu betreiben, hat letzteres Aktenſtück von ſeiner Reiſe heim⸗ 
gebracht und kam dieſes in der heutigen Kammer⸗Sitzung zur Verle⸗ 
ſung. Der Vertrag, ſo viel wir hören konnten, iſt auf zehn Jahre 
eingegangen und muß vor Ablauf des Septembers ratificirt werden. 
In den Hauptpunkten mit dem franzöſiſchen Vertrage gleichlautend, 
enthält er die zu Gunſten der genter Induſtrie ſtipulirte Beſchränkung, 
daß die freie Einfuhr der Leinengarne und der Baumwollenſtoffe um 
zwei Jahre zu verſchieben ſei. Bis zur Ablöſung des Scheldezolles 
wird deſſen Zahlung den engliſchen Schiffen erlaſſen, and nach Voll⸗ 
führung erſterer durch England zu unterſtützenden Maßregel macht Bel⸗ 
gien ſich anheiſchig, alle dem antwerpener Handel noch obliegenden 
Zollquälereien (Tonnen: und Lootſenrechte) abzuſtellen. Die Berathung 
8 Vertrages in den Ausſchüſſen wird am künftigen Mittwoch be⸗ 
ginnen. 

Frankreich. 

* Paris, 25. Juli. [ Garibaldi. — Franz II. — Neuig⸗ 
keiten aus Mexiko. — Eine andere Lesart der kaiſerlichen 
Anſprache an Forey. — Der ſpaniſche Hof. — Die ſerbi⸗ 
ſchen Conferenzen. — Der Kaiſer in Vichy.] Man ſpricht 
heut davon, daß wirklich zwei Garibaldiſche Ausſchiffungen auf der 
Küſte des päpſtlichen Gebiets ſtattgefunden hätten, der eine zu Terra⸗ 
eina, die andere zu Orbitello. (Turiner Nachrichten, die bis zum 
27. reichen, dementiren dieſe Nachricht. Uebrigens machen auch die 
inzwiſchen getroffenen Vorkehrungen die Expedition beinahe unmöglich. 
D. Red. d. Bresl. Z.) Garibaldi ſoll in der That ſchon vor einiger 
Zeit der Actionspartei gegenüber die Verpflichtung eingegangen ſein, 
etwas zu unternehmen, wenn die italieniſche Frage bis zu einem gewiſſen 
Punkte keinen Schritt vorwärts gethan habe. Mag aber Garibaldi 
beſchließen, was er wolle, fo find doch derartige Vorkehrungen getroffen 
worden, daß für die Aufrechthaltung des öffentlichen Friedens durchaus 
keine Beſorgniſſe zu hegen ſind. Allgemein iſt man in unterrichteten 
Kreiſen der Meinung, daß dieſer Zwiſchenfall von der franzöſiſch⸗ita⸗ 
lieniſchen Diplomatie benutzt werden würde, eine auf den roͤmiſchen 
und auf den bourboniſchen Hof eine heilſame Preſſton auszuüben. 
Nach der „Opinon Nationale“ dränge jetzt ſogar Cardinal Antonelli 
in Franz II., Rom endlich zu verlaſſen, da ſein längeres Verbleiben 
eine Kataſtrophe, die man vor der Hand noch hinausſchieben will, 
nur beſchleunigen könne. — Die Nachrichten aus Mexiko find ſehr 
beunruhigend. Zwiſchen Orizaba und Veracruz find die Communi⸗ 
kationen faſt vollſtändig unterbrochen. Der General Forey reift nächſten 
Montag ab; ohne die Kraft der Feinde zu überſchätzen, verhehlt er ſich 
doch keineswegs die Schwierigkeiten des Unternehmens, welches man 
im Allgemeinen mit dem ſpaniſchen Kriege des erſten Empires vergleicht. 
Das letzte Wort des Kaiſers an Forey erhallen wir jetzt in einer 
anderen Verſion: faites vite et bien? „Machen Sie die Sache raſch 
und gut ab?“ Dieſe Worte ſcheinen den Sinn zu haben, daß man 
bloß nach Mexiko gehe, um die letzte Schlappe zu rächen und der 
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franzöſiſchen Fahne eine Genugthuung zu virſchaffen. — Aus Madrid 
ſchreibt man, daß der General Prim von der Königin Iſabella empfan⸗ 
gen und wegen ſeines Benehmens in Mexiko beglückwünſcht worden 
iſt. Man behauptet ſogar, daß ihm das Portefeuille des Krieges be⸗ 
ſtimmt ſei, was ich nicht glauben kann, was geradezu eine Heraus⸗ 
forderung der kaiſerlichen Regierung wäre. — Der Gang der ſerbi⸗ 
ſchen Conferenzen hat wegen der Anſprüche Italiens eine eigen⸗ 
thümliche Wendung erhalten. Italien will, falls es nicht zu dieſen 
Conferenzen zugelaſſen wird, feinen Geſandten Carraciolo di Bella von 
Konſtantinopel abrufen. Die übrigen Mächte außer Oeſterreich haben 
ſich für Gewährung der italieniſchen Forderung ausgeſprochen; wenn 
Oeſterreich ſeine Unterſchrift alſo durchaus nicht neben diejenige des 
Königreichs Italien ſetzen will, ſo wird es eben ſelbſt von den Confe⸗ 
renzen wegbleiben müſſen. — Der Kaiſer lebt in Vichy ſehr ruhig 
und regelmäßig; trotzdem hält er von dort ebenſo wie von St. Cloud, 
von Fontainebleau und Biarritz alle Zügel der Regierung in der Hand. 
Alle Tage kommt von Paris ein Auditeur des Staatsraths mit dem 
Portefeuille der laufenden Sachen an. Der Kaiſer ſieht, ſtudirt und 
entſcheidet alles ſelbſt. Außerdem hält der Telegraph die kaiſerliche 
Villa in ununterbrochener Verbindung mit St. Cloud. 


zuge herrſchte keine ſolche Bewegung in den franzoͤſiſchen Kriegshäfen. 
Wiederum gehen vier Linienſchiffe und einige Transport⸗Fregatten von 
Rochefort, Lorient und Breſt nach Cherbourg, um Truppen für Mexico 
an Bord zu nehmen. Außer den zahlreichen Schiffen und Kanonen⸗ 
booten der mexicaniſchen Flotte gehen nun auch Schiffe mit Verſtär⸗ 
kungen nach Shanghai. Rechnet man die Kriegsfahrzeuge hinzu, 
welche ſich bereits in China, Cochinchina und anderen Stationen be⸗ 
finden, ſo wird in zwei Monaten etwa die franzöſiſche Marine an der 
eigenen Küſte auf einen ſehr geringen Stand redueirt fein. Jedenfalls 
iſt dieſer Umſtand geeignet, viele Beſorgniſſe, die ſich in neueſter Zeit 
wegen ernſterer Complicationen der orientaliſchen Frage herandrängten, 
wieder auf eine entferntere Zukunft hinauszuſchieben. Der Linienſchiffs⸗ 
Capitän Pigeard, der als Marine-Attaché der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft in London beigegeben iſt, hat in Vichy, wohin er eigens beru⸗ 
fen worden war, beinahe einen ganzen Tag lang mit dem Kaiſer 
i (Köln. 3.) 
Großbritannien. 


London, 25. Juli. [Die Bill zur Linderung des Noth⸗ 
ſtandes,] Geſtern Abend ward im Unterhauſe die Regierungs-⸗Bill, 
welche die Linderung des Nothſtandes in Lancaſhire bezweckt, zum 
zweitenmale verleſen. Während ſich bei der erſten Leſung nur ein 
paar Abgeordnete ſkeptiſch über die Anwendbarkeit des Eliſabeth'ſchen 
Statuts äußerten, war geſtern die Zahl derer, welche Ausſtellungen an 
der Bill zu machen hatten, eine weit größere, und auch außerhalb der 
Mauern des Parlaments⸗Gebäudes, auf dem Lande und in der Ge⸗ 
gend, die es am nächſten angeht, erheben ſich ſehr laute Stimmen, die 
den Regierungsplan eine Fehlgeburt nennen. Ein Herr Addiſon, ein 
angeſehener Friedensrichter in Preſton, der mit den Vorſtehern der Ar⸗ 
menpflege die Frage diseutirte, ſagte unter Anderem: „Ich fürchte, die 
Regierung iſt, wie das die Art vieler Leute iſt, gleich auf den erſten 
Rath, welcher ihr ertheilt wurde, eingegangen. Die Hilfsabgabe ift 
ohne Zweifel gefegmäßig, denn fie ſteht in einer Parlaments⸗Akte ge: 
ſchrieben; aber es fragt ſich, ob ſie auch ausführbar iſt. Ich glaube 
es nicht. Ich glaube nämlich nicht, daß ſich irgendwo zwei Friedens⸗ 
richter finden laſſen würden, die unter eine Ausſchreibung der Hilfsab⸗ 
gabe ihre Unterſchrift ſetzten. Die Befugniß iſt eine ſo willkürliche — 
ſo viel Geld, als ihnen angemeſſen dünkt, zu erheben —, daß meiner 
Meinung nach kaum irgend Jemand den Muth haben wird, ſeine 
Hand in die Taſche von Perſonen zu ſtecken, deren viele ſelbſt in der 
Lage eben jener Leute ſind, denen man helfen will.“ Ein gewiſſer 
Aseroft, einer der Vorſteher, hielt das Eliſabeth'ſche Statut ebenfalls 
für unzweckmäßig und bemerkte, daß es ungemein ſchwer halten dürfte, 
zu beurtheilen, welches Kirchſpiel eine Hilfsabgabe zu entrichten im 
Stande ſein würde. Die Orte in der Peripherie des Fabrikbezirks 
ſeien jetzt ſchon ſo ſchlimm daran, wie die im Mittelpunkt. Alle Theil⸗ 
nehmer an der Diseuſſton ſtimmten zuletzt darin überein, daß nichts 
übrig bleiben würde, als den Beiſtand der ganzen Nation für die Fa⸗ 
brikbezirke in Anſpruch zu nehmen, mit anderen Worten: nichts als eine 
Subſidie aus dem Staatsſchatze. (Vergl. die Debatte vom 24iten.) 

London, 25. Juli. [Parlamentsverhandlungen am 24. Juli.] 
Im Unterhauſe entwirft Mr. Potter ein ergreifendes Bild von dem Um⸗ 
fang und dem ſchnellen Wachsthum der Arbeiter⸗Brodtloſigkeit in Lancaſhire. 
Im vorigen Jahre, ſagt er, verdienten die Arbeiter in den Baumwolldiſtrik⸗ 
ten zuſammen 250,000 Pfund wöchentlich. In dieſem Augenblick ſind von 
450,000 Arbeitern, 80,000 völlig unbeſchäftigt, mit einem Verluſt von 
42,000 Pfd. an Wochenlohn, und 370,000 ſind nur halb beſchäftigt, mit 
einem Verluſt von 97,000 Pfd. die Woche. Aus Gemeindemitteln zu erhal⸗ 


conferirt. 


ohne Nutzen bedient. Solche fruchtlos ausfallende Verſuche werden 
von den Anſtellern nur ſelten bekannt gemacht, und ſo werden ſie 
von Anderen immer wieder von Neuem wiederholt. 

So weiß ich, daß der Chlorkalk, mit und ohne Schwefelſäure, 
gar oft zum Entfuſeln des Branntweins verſucht wurde, in der 
Hoffnung, der Kohle dann nicht mehr zu bedürfen. Dieſe Undank⸗ 
barkeit gegen die Kohle, die doch Alles leiſtet, was man nur wün⸗ 
ſchen kann, rächte ſich ſtets durch einen verdorbenen Branntwein. 
Anſtatt daß er rein und fuſelfrei wurde, erhielt er einen anderen, 
noch unangenehmeren Geruch und Geſchmack. 

Ein mir befreundeter Branntweinveredler hatte ſich noch vor Kurzem, 
durch einen reiſenden Schwindler und Geheimnißkrämer dazu veranlaßt, 
mehrere Orhoft Branntwein durch Chlorkalk dergeſtalt verdorben, daß 
er ihn nicht einmal zum gewöhnlichen Schnaps verwenden konnte. 
Hier ſollte ich nun wieder Rath ſchaffen. — Das Beſte, wozu 
rathen konnte, war, dem Branntwein durch Abziehen die Stärke 
er Brennſpiritus zu geben, und als ſolchen zu verkaufen. Auch 
zute er zur Firnißbereitung dienen. Dies genügte aber dem Manne 
a , wegen des ſchwachen Abſatzes. Er ſollte fließender abgehen, 
ſchlug wollte er ſeinen Branntwein wieder trinkbar haben. — Nun 
und ich demſelben vor, ihn mit Aetznatron vermiſcht abzuziehen, 
toner in dem Verhältniß von 1 Pfd. Aetznatron (oder „Sei: 
wein. a‘ wie es jetzt im Handel heißt) auf 1000 Pfd. Brannt⸗ 
zwar no ies geſchah, und das Ergebniß war eine Flüſſigkeit, die 
er 9 eigenthümlich, aber nicht mehr unangenehm roch, ſo daß 
reiten konnte ſehr guten und wohlſchmeckenden Kümmelſchnaps be⸗ 
verſhuden e Einwirkung des Chlorkalks auf Branntwein bilden ſich 
entſteht 1 Offverbindungen, zunächſt aus dem Fuſelöl, dann aber 
keit, di aus dem Weingeiſt ſelbſt eine ölartige, flüchtige Flüſſig⸗ 


D Chloroform nennt. i 
Pfund W. rwärmen einer Auflöſung von 6 Pfd. Chlorkalk in 30 
entwicelndeſker mit 1 Pfd. ſtarkem Weingeiſt und Auffangen der ſich 
Art Wei en Dämpfe wird das Chloroform dargeſtellt. Es iſt eine 
und Ane eiſt, der feinen Sauerſtoffgehalt gegen Chlor vertauſcht hat 

viel ſchneller berauſchende Eigenſchaft beſitzt, als der reine 


ich 
don 
k 


Weingeiſt. Schon das bloße Einathmen des Dunſtes reicht hin, den 
Menſchen raſch beſinnungs⸗ und empfindungslos zu machen. 

Dieſe Empfindungsloſigkeit iſt ſo groß, daß dem Menſchen Arme 
und Beine abgenommen werden konnen, ohne daß er nur irgend 
etwas merkt oder fühlt, und wenn er wieder zu ſich kommt, 
gar nicht weiß, was mit ihm geſchehen iſt. 

Es konnte für die Heilwiſſenſchaft nichts erwünſchter ſein, als die 
Entdeckung einer ſo bedeutungsvollen Eigenſchaft, die die leidende 
und ohnehin genug gequälte Menſchheit mit einemmale von einer 
Reihe von Höllenqualen befreite, die bisher der erfahrene Arzt durch 
geſchicktes und ſchnelles Schneiden zwar etwas lindern, nie aber be⸗ 
feitigen konnte, namentlich nicht die Angſt. 

Im Jahre 1832 hatte Liebig ſchon dieſen Stoff entdeckt und 
ſein chemiſches Verhalten beſchrieben; aber über 20 Jahre mußten 
vergehen, ehe man feine, betäubende Eigenſchaft und ihre gefahrloſe 
Anwendungsart erkannte. Wie wenig Menſchen giebt es, die mit 
dem alten Möſer ſich rühmen konnen, bis ins ſiebenzigſte Jahr 
keine Zahnſchmerzen gehabt zu haben? Und wie unendlich viele da⸗ 
gegen, die nur zu oft der Qual des Ausreißenlaſſens ſich unterziehen 
müffen, und das oft von plumpen, ungeſchickten Händen! 

Ja ſelbſt geſchickte Zahnauszieher benehmen ſich oft mit einer 
für den Kranken höchſt peinlichen Unbeholfenheit. So erzählte mir 
ein junges Mädchen unter Thränen ſeine eben ausgeſtandenen Leiden. 
Der ſonſt mit Ruhm genannte Zahnarzt hatte zu dreienmalen an⸗ 
ſetzen müſſen, um den Zahn herauszubringen. Dies kann wohl vor⸗ 
kommen; aber in dieſem Falle war es doch zu arg, indem zwiſchen 
dem jedesmaligen Wiederanſetzen wenigſtens eine hoͤchſt peinliche Mi⸗ 
nute verlief, und warum? Weil der Mann ſich nach und nach dreier 
verſchiedener Werkzeuge bediente. Auch dies kann hingehen, wenn ſie 
nur zum ſchnellen augenblicklichen Gebrauch bereit liegen. Aber unſer 
Künſtler war nicht ſo fürſorglich geweſen. Das erſte Werkzeug, welches 
nicht verfing, wurde aus der Handhabe herausgenommen und dafür 
ein anderes eingeſchraubt. Als dieſes auch den Dienft verſagte, wurde 
es wieder herausgenommen und noch ein anderes eingeſchraubt. Mit 
dieſem gelang endlich die Beſeitigung des Zahns. Aber man bedenke, 
was bei einer ſolchen Verfahrungsweiſe das arme Kind aushalten mußte! 


Paris, 25. Juli. [Flottenrüſtungen.] Die Slottenrüftungen | zu nehmen, doch müſſe zuerſt ermittelt werden, ob wirklich in Langaſhir die 
nehmen einen immer großartigeren Charakter an; ſeit dem Krim⸗Feld⸗ öffentliche Meinung dafür ſei. Sir H. Willoughby und Mr. New⸗ 


ten find jetzt 200,000 Perſonen, die blos mit der Paumwollmanufaktur bes 
ſchaͤftigt find, und die Nebengewerbe, wie Kattundrucken, Bleichen und Färben 
dazu gerechnet, beträgt die ganze Zahl über 300,000 Perſonen. Der ehtenm. 
Gentleman fügt hinzu, die Regierung verdiene allen Dank für ihren guten 
Willen, aber eine bloße Aenderung im Armengeſetz werde dem Nothfall nicht 
entſprechen. Er ſchlage eine große Subſidie aus den conſolidirten Fonds vor. 
Einige andere rn wollen ihre Kritik bis zur Einzelberathung im Comite ver⸗ 
ſchieben. Mr. Cobden dagegen bemerkt, daß das Armengeſetz nicht darauf berech⸗ 
net, und daher ohnmächtig ſei, gegen eine koloſſale Kriſis wie die gegenwärtige, 
anzukämpfen. Seit 300 Jahren habe ſich das geſellſchaftliche Syſtem eini⸗ 
de geändert, und zur Zeit der Königin Eliſabet habe man von dem 

uſtlichen ſocialen Bau eines Fabriklandes kaum einen Begriff gehabt. 
Man könnte eben ſo gut ſich bei der Geſetzgebung der alten Römer Raths 
erholen. Es handle ſich darum, die Laſt derjenigen, deren Fabriken jetzt zum 
ſchweren Schaden der Eigenthämer arbeiten, nicht noch zu erſchweren, denn 
durch den Ruin dieſer Fate erdrücke man allmählich die kleineren 
Krämer und verbreite ſo das Elend auf einen immer größeren Flächenraum. 
Wenn die Kirchſpiele die Vollmacht wünſchten, gegen Verpfändung des Er⸗ 
trages der Armenſteuer Gelder aufzunehmen, deren Heimzahlung allmählich 
in einer Reihe von Jahren erfolgen würde, ſo nehme die Regierung eine 
große Verantwortlichkeft auf ſich, indem fie den Gemeinden die Ermächtigung 
verſage. Mr. Bouverie proteſtirt vor Allem gegen den Gedanken an eine 
Subſidie. Noch ſei kein Beweis geliefert, daß die Größe des Nothſtandes 
die Hilfskräfte der Kirchſpiele überſteige. Mr. Villiers erllärt ſich bereit, 
den von Lord Stanley und Mr. Cobden befürworteten Plan in Erwägung 
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degate ſind ebenfalls dem Anleiheprinzip hold. Die zweite Leſung erfolgt 
darauf ohne Abſtimmung. 


London, 24. Juli. Königin Victoria iſt geſtern Nachmittag 5 Min. 
vor 4 Uhr bei ſchönem Wetter in Balmoral eingetroffen. 

Der Graf von Paris und der Herzog von Chartres gaben ge⸗ 
ſtern dem Großherzog von Sachſen⸗Weimar und dem Prinzen Eduard von 
Sachſen⸗Weimar zu Ehren ein Banket und eine Abend⸗Geſellſchaft im Cla⸗ 
rendon⸗Hotel. | 

Im geiſtlichen Ober 
den Rev. Rowland Wi 
views“ ein Stadium weiter vorgerückt. 
hatte bekanntlich im erſten vorläufigen Erkennkniß mehrere Anklagepunkte 
geſtrichen und andere einer Reviſion bedürftig erklärt. Dieſe Punkte ſind 
nun in neuer 5 — eingereicht, und der Angeklagte erhält einen Monat 

iſt, um ſeine eetbeioigung vorzulegen. Im Falle einer Verurtheilung 
feht ihm die Appellation an den Privy Council frei. 

Rußland. 

St. Petersburg, 21. Juli. [Die Reiſe des Kaiſers 
und der Kaiſerin. — Die revolutionären Aufrufe — Ber: 
änderungen bei der Armee in Polen.] Ueber die Reife Ihrer 
Majeftäten, welche vorgeſtern Morgen nach den Oſtſeeprovinzen ſich be⸗ 
geben und in Dünaburg übernachtet haben, wird gemeldet, daß nach 
der Truppen⸗Inſpection im genannten Orte dem Kaiſer und der Kai: 
ſerin vom liefländiſchen Adel in Kakenhuſen ein glänzender Empfang 
bereitet worden ſei. Mit Jubel kamen überall die Edelleute dem Herr⸗ 
ſcherpaar entgegen, das die Familie Kampenhauſen auf ihrem Land⸗ 
ſitze mit ſeinem Beſuche beehrte. Der verſammelte Adel wurde hier 
Ihren Majeftäten vorgeſtellt, welche dem veranſtalteten Banket beiwohn⸗ 
ten. In vier bis fünf Tagen treffen Ihre Majeſtäten, von Liebau 
kommend, wieder hier ein. Vor einigen Tagen beſichtigte der Kaiſer 
eine Flotten⸗Abtheilung in Kronſtadt und die Fregatte „Swijetlana”, 
— Der Ober⸗Polizeimeiſter ſchärft der Polizei ein, in Folge eingegan⸗ 


ericht (Court of Arches) iſt heute der Prozeß 9 
iams wegen ſeines Aufſatzes im „Eſſays and Re⸗ 


gener Beſchwerden der Einwohner St. Petersburgs auf die Urheber 


der abermals verbreiteten Aufrufe und Schriften „unverſtändigen“ In⸗ 
halts zu vigiliren und ſie zu ermitteln. Die meiſten derer, welchen 
ſolche Schriften zugeſchickt oder ins Haus geworfen werden, übergeben 
dieſelben der Polizei, in der Ueberzeugung, fie gingen von dieſer ſelbſt 
aus und dienten als Mittel zur Prüfung der Geſinnungstüchtigkeit 
und treuunterthäniger Gefühle. — Durch kaiſerlichen Tagesbefehl ſind 
ſämmtliche Generale, welche in Polen bisher hervorragende Stellungen 
im Heere eingenommen haben, ihrer Poſten enthoben und zu den Re⸗ 
ſervetruppen verſetzt; es ſind die Herren Labinzow, General der In⸗ 
fanterie und Corpscommandeur; Merchilewitſch I., General der Artil⸗ 
lerie der 1. Armee; Chrulew, Commandeur des 2. Armeecorps der 1. 
Armee; Hanſen I., Chef der Ingenieure; Kriſhanowskof, functioniren⸗ 
der Generalſtabschef der 1. Armee; Scheidemann, Chef des Artillerie⸗ 
ſtabes der 1. Armee; Liwicki⸗Leontjew, General⸗Kriegs⸗Polizeimeiſter der 
1. Armee; Marcheſe Paulucci zu beſonderen Aufträgen beim Oberbe⸗ 
fehlshaber. Merchilewitſch und Kriſhanowskoj behalten jedoch die Charge 


als General:Adjutanten. Die Trpupen im Königreich Polen kommen 


unter das Commando des bisherigen Commandeurs des Grenadier⸗ 


corps, Herrn Baron Ramſaj. Außerdem ſind die Ernennungen der 
Chefs der Militärbezirke Wilna und Kiew, ſo wie die des Generals 
Minckwitz zum Stabschef der Truppen in Polen, des Generals 
Schwarz I. zum Artillerie⸗Chef der Truppen in Polen und des Gene⸗ 
rals Feſchtner zum Chef der Ingenieure daſelbſt erfolgt. Dieſe und 
mehrere andere Ernennungen ſind zum Theil durch die Aufhebung der 
Corps⸗ und Armee⸗Generalſtäbe motivirt, welche künftig nur componirt 


werden ſollen, wenn die Truppen zum Feldzug ausrücken. Die Be, 


— — 


Dieſe Thatſache ſteht nicht einzeln da, denn ich habe von meh⸗ 
reren Zahnärzten erzählen hören, daß ſie ſich einer gleichen Unbehol⸗ 
fenheit ſchuldig gemacht haben. Dies iſt unverantwortlich; aber ſetzt, 
wo die herrliche Wirkung des Chloroforms bekannt iſt, kommt es 
auf 1 bis 2 Minuten Zögerung nicht an. Das Chloroform iſt der 
Helfer in der Noth und für alle Zahnleidenden ein ganz unvergleich⸗ 
licher Troͤſter. : 

Bei der großen Menſchenmenge, die von Zahnſchmerzen geplagt 
und von der Angſt vor dem Ausreißenlaſſen gequält wird, konnte und 
kann es gar nicht fehlen, daß Unſereins, von dem die Leute vor⸗ 
ausſetzen, daß man Alles wiſſe und wiſſen müſſe, auch angegangen 
wird, von den Wunderwirkungen des Chloroforms zu erzählen und 


über die Wahrheit des von demſelben Behaupteten Bericht zu erſtatten. 


Wenn dieſe Anforderungen zu oft kommen, werden ſie endlich 
läſtig, daher ich kürzlich einer gebildeten Frau, die ſich ausführlich 
über das Chloroform zu unterrichten wünſchte, den 5. Band von 
Wagener's Staats⸗ und Geſellſchafts⸗Lexikon ſandte, wo im Inhalts⸗ 
verzeichniß auf S. 319 ein Aufſatz über Chloroform angegeben war. 
Ich ſchickte das Buch ab, ohne den Aufſatz geleſen zu haben. 


Am anderen Tage erhielt ich das Buch zurück, mit der Bitte, ge⸗ 
fälligſt in deutſcher Sprache die erbetene Auskunft zu geben. Die, 
welche ich geſchickt hatte, ſei in griechiſcher Sprache abgefaßt 
und daher für einen ſchlichten Frauenverſtand ganz und gar unver⸗ 
ſtändlich. Ich ſah mir nun den Aufſatz näher an und muß geſtehen, 
daß die Frau Recht hatte, denn die in dem Aufſatz vorkommenden 
Fremdwörter ſind mit das Aergſte, was der mit todten Sprachen 
vollgepfropfte deutſche Stockgelehrte zu leiſten pflegt. Da 
ſteht gedruckt und zwar mit deutſchen Buchſtaben: „Methode, zu 
operirende Kranke in den Zuſtand der Anäſtheſie zu verſetzen.“ 
— „Anäſtheſirende 1 — „momentane Paralyſirung 
der Senfibilität durch anäſiheſirende Subſtanz“ — „Chloroform wirkt 
anäfthefirend oder als Revulfiomittel innerlich nach Stärke der Doſis 
und nach der individuellen Impreſſionabilität des Patienten wirkt es 
beruhigend.“ 

Wie gefällt dies meinen Leſerinnen? Beſonders nimmt ſich das 


Der Präſident, Dr. Luſhington, 
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ſchung des Geſagten giebt, ſonſt ift es buchſtäblich in den Wind geredet. 


niß der Sachlage trägt daran wohl die Hauptſchuld 
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ich noch nicht. — Die Verhaftungen gehen immer fort; wie weit die 
Behörde Aufſchluß über das Complott beſitzt, iſt unbekannt. — Die 
Genehmigung der litthauiſchen Bahn von Pinsk nach Bialyſtok iſt ein 
freudiges Ereigniß für das Königreich, da dieſe Bahn den Handel def- 
ſelben enorm ſteigern muß. 


Warſchau, 24. Juli. [Zum Juden⸗Emancipations⸗ 
gefeg] iſt fo eben von Seiten der Regierungs⸗Commiſſion des Innern 
die erſte, den Reſſort derſelben angehende Deklaration erſchienen. 
Hiernach wird die Beſchränkung, die ländliche Polizei und Gerichts⸗ 
barkeit von den jüdiſchen Gutsbeſitzern während der erſten zehn Jahre 
nicht ausüben zu dürfen, näher dahin beſtimmt, daß dieſelben die be⸗ 
treffenden Woyts (Gemeindebeamte) oder deren Stellvertreter, welche 
die erforderlichen Eigenſchaften beſitzen, alſo Chriſten ſein müſſen, vor⸗ 
ſchlagen und dieſe Kandidaten von der Regierung beſtätigt werden. 
Die früher beſtandenen Beſchränkungen wegen des Wohnens auf be: 
ſtimmten Straßen und außer dem Grenzbezirk von 21 Wiorſt, ſo wie 
mehrere andere, ſind bereits ſeit dem 10. d. M. durch ſpezielle Verord⸗ 
nung außer Kraft geſetzt. Wegen Ausübung des Kollatoral: und 
Patronatsrechts der jüdiſchen Gutsbeſitzer wird die Regierungs⸗Com⸗ 
miſſion der geiſtlichen Angelegenhetten die betreffende Deklaration er⸗ 
laſſen. Wegen der Aufhebung der die Juden insbeſondere treffenden 
Abgaben, der Tagezettel (10 Kop. pro Tag von jedem in Warſchau 
nicht anſäſſigen Sfraeliten), fo wie wegen der (ſehr hohen) Abgabe 
vom Koſcher⸗Fleiſch, ſollen die näheren Beſtimmungen von der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſion des Schatzes erfolgen, ſobald nur die Mittel zur 
Deckung dieſer ſehr bedeutenden Ausfälle, worüber beim Stadtrath in 
Betreff der Tagezettel, und bei der Regierungs-Commiſſton des Schatzes 
wegen der Koſcher-Abgabe Berathungen gepflogen werden, beſchafft ſind. 
Inzwiſchen iſt dem Pächter der Tagezettel⸗-Einnahme von Seiten des 
Magiſtrats der Contract für 1862 —64 gekündigt worden. (Sternz.) 


K. Von der poln. Grenze, 27. Juli. [Zur Gleichſtel⸗ 
lung der Juden. — Maſſenweiſe Verhaftungen.] Als nach⸗ 
drücklichen Beweis, daß man mit der Ausführung des Geſetzes über 
Gleichſtellung der Juden im Königreich Polen wirklich ernſt meint, hat 
man die Ernennung der Bankiers Mathias Roſen zum Staatsrath 
erfolgen laſſen. Roſen iſt ein Mann von unzweideutigem Ruf und 
unzweideutiger patriotiſcher Gefinnung, und darum hat fein Name in 
Warſchau einen guten Klang. Wir legen einen beſonderen Nachdruck 
auf dieſe Unzweideutigkeit der Geſinnung, da es uns nicht unbe⸗ 
kannt iſt, wie gerade in dieſen warſchauer Sphären Männer zu finden 
ſind, die zwar an mancher patriotiſchen Kundgebung einen ſcheinbar 
aufrichtigen Antheil genommen haben, aber unmittelbar darauf vor den 
damaligen Proconſuln erſchienen ſind, um ſich in aller Demuth wegen 
ihres „nothgedrungenen“ Patriotismus zu entſchuldigen. — Man er⸗ 
wartet, daß auch dem ausgewieſenen Oberrabbiner Meiſels nächſtens 
die Rückkehr nach Warſchau geftattet werden wird, zumal feine Ge⸗ 
meinde mit beſonderer Sehnſucht dieſe Rückkehr erwartet, und die Aus⸗ 
weiſung des von Polen und Juden gleich geochteten Mannes als eine 
der ſchreiendſten Ungerechtigkeiten der letzten Monate bezeichnet werden 
kann. — Wenn wir in unſerer letzten Correſpondenz von maſſen⸗ 
weiſen Verhaftungen berichten, ſo werden ſie dieſen Ausdruck gewiß 
nicht übertrieben finden, wenn ſie erfahren, daß am 15. d. M. 173, 
am 16. 158, am 17. 154 Perſonen arretirt worden ſind; über die 
Verhaftungen der folgenden Tage haben wir noch kein detaillirtes 
Zahlenverzeichniß, aber es ging nicht mäßiger zu. Die Gefängnißbü⸗ 
cher vom 1. Januar d. J. bis zum 20. Juli weiſen die Zahl von 


zeichnungen 1. Armee, ſo wie der drei Armeecorps, welche ſie um⸗ 
faßte, ſind abgeſchafft; der General du jour der 1. Armee, Uſchakow, 
iſt verabſchiedet und an ſeine Stelle zum Stabsoffizier du jour Oberſt 
Baron Morgenſtjerna ernannt. — Am 18. d. M. iſt mitten in der 
Stadt Polozk Feuer ausgebrochen, das 100 Häufer in Aſche gelegt 
hat. : (H. B. H.) 
O Warſchau, 26. Juli). [Warum keine Amneſtier — 
Schauderhafter Zuftand der Gefängniſſe. — Ernennun⸗ 
gen. — Verhaftungen. — Genehmigung der litthauiſchen 
Bahn.] Ich ſchrieb Ihnen vor einiger Zeit, daß es eine Urſache 
giebt, derentwegen eine allgemeine Amneſtie unterbleibt, welche Urſache 
aber mir unter dem Siegel der Verſchwiegenheit vertraut wurde und 
alſo damals von mir nicht mitgetheilt werden durfte. Es iſt nun ge⸗ 
ſtattet, dieſe Mittheilung zu machen. Sie läuft darauf hinaus, daß 
man durch eine Amneſtie die Urtheile des Kriegsgerichtes als richtig 
und zu Recht beſtehend anerkennen würde, was unmöglich zugegeben 
werden durfte. Man zog es daher vor, die Acten ſämmtlicher Verur⸗ 
theilten einer Reviſion zu unterwerfen und bei Vielen eine Rehabilita⸗ 
tion anſtatt einer Amneſtie eintreten zu laſſen. Es iſt zu dieſem Be⸗ 
hufe eine Commiſſion eingeſetzt, die in dieſem Augenblick mit der Re⸗ 
viſton eifrig beſchäftigt iſt, und wir werden gewiß binnen Kurzem ein 
Reſultat dieſer Revifion erfahren. Freilich zählt dieſe Commiſſion ein 
paar ehemalige Generale in ruſſiſchem Dienſt, aber doch ſolche, die 
durch mehrjährige Thätigkeit im Senat, der hoͤchſten Gerichtsinſtanz 
des Landes, Rechtskenntniß und Sinn für Recht ſich nothwendig an- 
geeignet haben. In dieſem Sinne hieß es bei der bereits gemeldeten 
Erlaſſung der Strafe von 19 Frauen, daß nach Durchſicht der betref⸗ 
fenden Acten fie von der Strafe befreit wurden. — Der „Dziennik 
Powszechny“ theilte vorgeſtern mit, daß aus Veranlaſſung des ruchlo⸗ 
ſen Attentates auf Se. kaiſerl. Hoheit der Chef der Civilregierung im 
Adminiſtrationsrathe den Antrag geſtellt hat, daß dieſer an den Groß: 
fürften die Bitte richte, vorerſt nur in militäriſcher Begleitung auszu⸗ 
fahren. Warſchau, heißt es in dieſer Mittheilung, welches Sr. kaiſerl. 
Hoheit ſolche Sympathie gezeigt hat, kann in dieſer Escorte kein Miß⸗ 
trauen gegen ſich oder gegen das Land erblicken. Dieſe Vorſicht aber 
für das fo theure Leben gebietet das Verhalten eines kleinen verſtock⸗ 
ten Haufens, der nichts Anderes als nur Unruhe fliften will. — Der 
Stadtrath unferer Stadt, von feinem Attribut der Reviſton der Ge: 
fängniſſe der Stadt Gebrauch machend, hat drei ſeiner Mitglieder be⸗ 
auftragt, dieſe Reviſion vorerſt im Polizeigefängnig vorzunehmen. Die 
Delegirten beſchloſſen, die Herren Inſpectoren zu überraſchen, und be⸗ 
gaben ſich Tags darauf gleich des Morgens nach dem Gefängniß, wo 
fie bis Abends mit der Reviſion beſchäftigt waren. Sie nahmen zu 
Protokoll, daß ſeit der Erklärung des Kriegszuſtandes vierzehntau⸗ 
ſend Perſonen in dieſes einzige Gefängniß gekommen waren, faſt 
alle wegen Tragens von Stöcken, wegen Nichttragens von Laternen 
und ähnlicher Vergehen. Das Minimum der Haftzeit in dieſem Ge⸗ 
fängniß iſt ein Tag, das Maximum aber ſoll drei Tage ſein; es ſtellte 
fi aber bei der Revifion bald heraus, daß viele Perſonen fünf, ja 
manche neun Monate ohne alles Verhör figen. Die Urſache, warum 
dieſe Perſonen, für welche ſich Niemand verwendet hatte, ſo lange ge⸗ 
halten wurden, iſt die, daß der Inſpector von dem Lieferanten, der 
die Gefangenen beföfligt, pro Koftgänger honorirt wird, weshalb es 
im Intereſſe deſſelben liegt, für eine möglihft große Zahl Gefangener 
zu ſorgen. Ja der Abtheilung für Frauen ſtellten ſich entſetzliche Sit⸗ 
tenloſigkeiten von Seiten der Wächter heraus. Einen Schmutz trafen 


die Delegirten überall, von dem ſie mit Schaudern erzählen. Der 5 li w ) 
Inſpector hält manche Säle für ſolche Perfonen leer, die gut zahlen, 14,853 Verhaftungen auf; dabei find noch diejenigen Arreſtanten nicht 
während in einem einzigen fünfzig arme Menſchen zufammengepadt mit verzeichnet, deren Gefangenſchaft einige Stunden dauerte, nach de⸗ 
waren, denen oft ihre ſogenannte Wohnung auch noch als etwas gang an Ablauf ſie ohne jegliches Verbör, aber gewiß nach Erlegung eines 
Anderes dienen muß. Man muß nicht vergeſſen, daß die hier Gefan⸗ angemeſſenen Douceurs entlaſſen wurden. Die Behandlung der Ge: 
genen keine Verbrecher ſind! Der Stadtrath hat durch Vermittelung fangenen ſoll bis heute nicht menſchlicher ſein, wie zu Zeiten Kryza⸗ 
des Magiſtrats über dieſe Angelegenheit an die Commiſſion des Ja⸗ nowsfi 8. Man packt dieſelben, wie Vieh, auf einem Haufen und be⸗ 
nern Bericht erſtattet, und zweifle ich nicht, daß dieſer Bericht ſeine rückſichtigt die drückende Hitze ganz und gar nicht. Die obengenann⸗ 
guten Folgen haben wird. — In weiterer Bewährung der Auffaſſung ten Verhaftungen find größtentheild junge Handwerker und Schüler, 
Wielopolski's, daß in den Geſetzen kein Hinderniß beſteht, die Juden die durch unvorſichtige burſchikoſe Aeußerungen auf ſich den Verdacht 
politiſche Rechte gleich allen anderen Einwohnern genießen zu laſſen, geladen haben, Mitglieder einer großartigen Verſchwörung zu ſein. 
macht beut der „Dziennik Powszechny“ die Ernennung des Banquiers Ob man wirklich einer Verſchwörung en miniature auf die Spur 
Mathias Roſen zum Mitglied des Staatsrathes bekannt. Gleichzeitig | gekommen fein oder blos momentane Ruhe ſchaffen will? darüber könn: 
iſt die Ernennung von Wenglinski und Kurz ebenfalls zu Mitgliedern ten wir blos Vermuthungen aussprechen. Jedenfalls können wir ver⸗ 
dieſer höchſten Behörde bekannt gemacht. Die Ernennung der beiden ſichern, daß ernfte Complotte nicht exiſtiren. Das nationale Streben 
vetzten zu Abtheilungs⸗Directoren, von der ich Ihnen berichtet, iſt noch der polniſchen Bevölkerung iſt fo offen und allgemein, die Richtung 
nicht veröffentlicht, was aber binnen Kurzem erfolgen wird. — Heute ihrer Thätigkeit fo ſichtbar und einmüthig, daß man wirkliche Ver⸗ 
wurde wieder das Theater eröffnet; aus welcher Veranlaſſung, weiß ſchwörungen für zwecklos und überflüfig erachtet, und dieſelben können 


— — wahrlich nur von der verfolgungs⸗ und bereicherungsſüchtigen Polizei 
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„Schleſ. Ztg.“ als Quelle an. Wir geſtatten uns dieſe Berichti⸗ auch der Correſpondent einer deutſchen Zeitung beſonders auszeichnet, 


mit die Mittel zu einem ernſten und erfolgreichen Kampf gegen Unvernunft 
und Verderben liefern.“ 


Dresden. [Eine ſonderbare Grabſchriftl findet man noch heute 
auf dem neuſtädter Kirchhof und zwar mit Illuſtration in Stein. Man lieſt 
da: „Herr Chriſtian Schlegel, Bürger, Gaſtwirth und Ober⸗Elteſter der 
Fleiſcher⸗Innung. Letztlich deſſen Tod betreffende iſt der Seel. am heil. Neu: 
jahrs⸗Abend nach Tohr⸗Schluß, als er aus Neuſtadt bey Dreßden nach Hauße 
gehen wollen zu nechſt an den Scheunen durch mörderifche Hand auf grau: 
ſame Art mit 5 Stichen am Halſe getödtet und des Morgens am Neu⸗ 
Jahrstage 1736 in ſeinem Blute an der Straße beraubet gefunden worden.“ 
— In Stein gehauen ſieht man die äußere Vorſtadt von Dresden au da⸗ 

elde in 
uf der 


Imepres⸗ſi⸗o⸗na⸗bi⸗li⸗tät des Pa⸗ti⸗en⸗ten fo recht vornehm gelehrt aus, 
und heißt doch weiter nichts, als die Empfänglichkett des Kranken! 

Es iſt gewiß ſehr bedauerlich, daß Bücher, die für die allgemeine 
Leſewelt beſtimmt find, wie das Wagener'ſche Staats- und Geſellſchafts⸗ 
buch, ſich derartig vernehmen laſſen, und um ſo auffallender, da die 
vielen anderen ſo vortrefflichen Aufſätze in demſelben ſich meiſt einer 
verſtändlichen Sprache befleißigen. Aber es giebt bei uns Leute, die 
nicht zwei Zeilen ſchreiben können, ohne daß ein Fremdwort mit unter- 
läuft, und dieſe ſind es, die ſich ganz beſonders vordrängen, zum 
Volke zu ſprechen. Man ſehe doch nur gewiſſe Zeitungen an; es iſt 
ein Schimpf und eine Schande! Ohne ein Woͤrterbuch zur Seite, ſind 
fie gar nicht mehr zu leſen, und wenn fo ein von fremdländiſchen 
Wörtern ſtrotzender, hochweiſer Gelehrter eine Rede hält, fo muß noch 
ein anderer Gelehrter hinter ihm ſtehen, der den Leuten eine Verdeut⸗ 


maliger Zeit, Schlegel liegt auf den Erdboden hingeſtreckt, auf dem 
der Nähe des Gaſthauſes zur „Sonne“, neben ihm Hut und Stock. 
andern Seite des Steines iſt zu leſen: 8 

„Ich ſchlachtete viel Vieh 

Und wurde ſelbſt geſchlacht't 

Da man fünff Wunden mir 

Am Halſe beigebracht. 

Doch bin ich als ein Menſch 

Und guter Chriſt geſtorben. 

Im Tode hat mein Geiſt 

Die Seligkeit erworben. 


Aus dem Kreiſe Büren, 25. Juli. Gegen Angela Hupe, das falſche 
Wundermädchen zu Untereichen, iſt nun wirklich die gerichtliche Vorunterſu⸗ 
chung eingeleitet. Die Betrügerei ging ſoweit, daß die Simulantin die armen 
Seelen im Begefeuer geſehen und viele derſelben erlöft haben follte, Dabei 
ſchrieb fie hinter Heiligenbilver Ablaßgebete und vertheilte dieſe unter die 
Dupirten, welche ſich glücklich ſchätzten, wenn fie einen Halm ihres Bettſtrohes, 
ein Haar oder dergleichen als Reliquie mit nach Hauſe nehmen konnten. Es 
ift in der That zu bewundern, daß dieſes noch heut zu Tage geſchehen konnte, 
obwohl bekanntlich erſt vor 14 Jahren eine äbnliche Betrügerei in Lütgen 
eder vorgefallen iſt. Daß einfache Leute ſich düpiren ließen, iſt vielleicht bes 
greiflich; aber daß Gebildete, ſelbſt Aerzte, ja ſogar ein Kreisphyſilus, ge⸗ 
käuſcht werden konnten, das iſt zu viel für unfere fo aufgeklärte Zeit. 


Bern, 19. Juli. Geſtern Morgen halb 4 Uhr iſt die Gottbards⸗Nacht⸗ 
voſt in den Schoͤllenen von der Straße hinab in die Reuß geſtürzt. Zwei 
Reiſenden gelang 5 nur, ſich durch einen Sprung aus dem Wagen zu ret⸗ 
ten. Die übrigen Paſſagiere, zwei an der Zahl, Conducteur und Poſtillon 
dlung N N „oa; wurden durch den Sturz mebr oder weniger verwundet und liegen jetzt zu 
ftebt, durchaus nicht ein abjolut Nothwendiges ſein kann, weil jo viele an⸗ Andermatt, wo ihnen ärztliche Hilfe zu Theil wird. Der Wagen iſt gänzlich 
dere Formen ſchon dageweſen find; fie werden vorzüglich die Hinderniſſeſ zertrümmert. Ein Pferd lag in dem Fluſſe auf dem Rücken, das andere 
beleuchten, welche vernünftigen Einrichtungen im Wege ſtehen, und ſo⸗ſtand, ein drittes, das hinten am Wagen angebunden war, blieb, da ſeine 


(Schluß folgt.) 


Zur Frage der Heeresreform erſcheint ein neues Werk von Oberſt 
W. Rüftom, wovon fo eben das erſte Heft die Preſſe verlaſſen hat. Es 
wird uns darüber Folgendes mitgetheilt: 

„Die Frage der militäriſchen Organiſation der Staaten wird immer 
mehr zu einer Lebensfrage. Daß die gegenwärtigen Heereseinrichtungen 
nicht fortbeſtehen können ohne den Ruin des Volkswohlſtandes, ohne die be⸗ 
ſtändige Bedrohung der Volksfreiheit, iſt ſo ziemlich allgemein anerkannt. 
Und dennoch: wo es zum ernſten Kampfe um dieſe Güter kommen ſoll, 
ſieht man meiſt eben dieſe verderblichen Heereseinrichtungen mindeſtens als 
ein nothwendiges Uebel bezeichnen und — hinnehmen. Mangelhafte Kennt: 


Solchem Mangel abzuhelfen, ſind dieſe Blätter beſtimmt. Sie ſind an 
das ganze Volk adreſſirt, da, das ganze Volk bei der Angelegenheit aufs 
Höchſte intereffirt ift und da die Regeneration der Heereseinrichtungen, wenn 
fie eine heilbringende fein ſoll, vom ganzen Volke ausgehen muß. Sie wer: 
den das Volk in einer ihm verſtändlichen Sprache über die Nothwen⸗ 
digkeit der Heeresorganiſation wie über Das unterrichten, was für den 
wahren Zweck der Heere als bloßes überflüffiges Anhängſel gelten kann, 
auf welches aber die Anhänger des alten Syſtems in ihrem Kaſtenintereſſe 
gerade den hödften Werth legen; fie werden überall die geſchichtlichen Mo: 
mente der Entwidlung hervorheben, um zu zeigen, daß Das, was jetzt be⸗ 


Osmaniſches Reich. 

Belgrad, 21. Juli. (Bewegung unter den Bulgaren. ] 
Nach zuverläſſigen Berichten aus Bulgarien nimmt die Bewegung in 
Bulgarien bedrohliche Dimenſionen an. Zwei Dörfer bei Trnow, 
deren jedes gegen 1000 Häuſer zählt, find von allen ihren Bewoh⸗ 
nern verlaſſen worden; alles iſt in die Gebirge gezogen, um, was 
Waffen tragen kann, gegen die Unterdrücker zu kämpfen; Frauen und 
Kinder finden in Gebirgsſchluchten momentane Sicherheit. Aehnliches 
wird auch aus andern Gegenden berichtet. Auch die im voti⸗ 
gen Jahre nach Rußland ausgewanderten Bulgaren kehren jetzt 
in ihr Vaterland zurück; in Widdin ſind bereits neuntauſend Familien 
eingetroffen. (W. Wdr.) 

Amerika. 

Aus New⸗Vork ſchreibt man, daß die neue Poſition der Foͤderal⸗ 
Armee uneinnehmbar ſei. Die Straßen nach Richmond, eine Strecke 
von 18 Meilen Länge, ſeien trocken und günſtig. Die Verſtärkungen 
Burnſide's, die im kräftigen Geſundheitszuſtande, in beſter Stim⸗ 
mung und Disciplin ſeien, wären alle ſtromauf gegangen. Burnſide, 
ein Buſenfreund M'Clellan's, werde der Nächſte im Commando fein, 
— Der Militärausſchuß des Senats hat einen einſtimmigen Bericht zu 
Gunſten einer Bill abgeſtattet, die den Präſidenten ermächtigen ſoll, 
alle Perſonen afrikaniſcher Abſtammung zu Feſtungsbauten, 
Schanzarbeiten oder jedem anderen Kriegsdienſte zu verwenden. Die 
Afrikaner ſollen Entſchaͤdigung erhalten und nach der Entlaſſung aus 
ſolchem Dienſt ſammt ihren Familien auf ewig frei ſein, etwaigen da⸗ 
wider ſtreitenden Geſetzen oder Gewohnheiten ungeachtet. Man glaubte, 
daß beide Häuſer die Bill ohne Säumen annehmen werden. — Nach 
der „New⸗York World“ giebt ein aus Atlanta in Georgien angekom⸗ 
mener Föderaliſt folgende Notizen über den Stand der Dinge im 
Süden: Hätte der neuliche Kampf vor Richmond mit einer Nieder⸗ 
lage der Conföderirten geendet, ſo wäre es mit der Rebellion aus ge⸗ 
weſen, da der Muth des Südens durch die lange Reihe erlittener Nie⸗ 
derlagen faſt ganz gebrochen war. Die Rebellenarmee bei Richmond 
war vor den letzten Schlachten ohne Zweifel über 200,000 Mann ſtark, 
und eine volle Hälfte von Beauregards Armee war durch Atlanta nach 
Richmond marſchirt. Nur eine verhältnißmäßig kleine Quantität Baum⸗ 
wolle iſt im Süden vernichtet worden, da die Pflanzer ihr Moͤglichſtes 
thun, ihr Eigenthum zu retten. Die Weizen und Haferernte iſt voll⸗ 
ſtändig mißrathen, und ſollte daſſelbe auch mit dem Mais der Fall, 
ſein, ſo würde ſich zu den anderen Kriegsſchrecken auch eine Hungers⸗ 
noth geſellen. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 28. Juli. [Tages bericht.] 

[Militäriſches.] Nachdem am Sonnabend Nachmittag ein Ma⸗ 
növer verſchiedener Abtpeilungie der 2, Schleſ. Artillerie-Brigade vor dem 
Commandeur v. Ramm auf karlowitzer Terrain ſtattgefunden, wurden 
daſelbſt gegen Abend ſämmtliche Batterien concentrirt. Während die reitende 
Artillerie und die Fußabtheilungen ihre Bivouacs bezogen, eröffnete die 
Feſtungs⸗Artillerie das Nachtſchießen. Diſtance und Zielpunkte waren 
die üblichen; letztere wurden mit flammenden Signalen und Pechkränzen er⸗ 
leuchtet. Raketen und Schwärmer ſtiegen zuweilen in die Höhe, ein com⸗ 
plicirteres Feuerwerk aber wurde diesmal nicht abgebrannt. Der Platz war 
ringsum von einem zahlreichen Publikum belebt, das vielfach mit den 
bivoualirenden Truppen verkehrte. pur: 
die Nachtmärſche angetreten, die trotz des günſtigen Wetters für die Fuß⸗ 
mannſchaften wegen der enormen Hitze ſehr anſtrengend waren. Man be⸗ 
rührte Roſentbal, Poblanowitz, Lilienthal, ſowie andere jenſeits der Oder 
liegende Ortſchaften, und um 1 Uhr rückten die Abtheilungen wohlbehalten 
in ihre Quartiere ein. Heute wurde eine Geſammt⸗Parade vor dem Bri⸗ 
ade⸗Commandeur abgehalten; in den nächſten Tagen folgt das Belehrungs⸗ 
ſchießen, dann Parade vor dem Inſpecteur, und am 10. oder 11. Auguſt 
d pe er 1 8 3 1 

m [Zur japaneſiſchen Expedition. on der görliger „naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaſt“ war an die Leiter der japaneſiſchen Expedition eine 
Summe Geld eingezahlt worden, um dafür von den wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
gleitern der Expedition Gegenſtände für ihre Sammlungen erwerben zu 
laſſen. Der Umſtand, daß bisher Nichts eingetroffen, hat zu Nachfragen ge⸗ 
fübrt, auf welche die Mittheilung erfolgte, daß jene Herren noch auf der 
Rückkebr begriffen find. (Vergl. das geitr, Mittagblatt unter „Berlin.“ 

—* ar) Am 30, d. M. wird Herr Joſeph Jaekel zur Er⸗ 
langung der philoſophiſchen Doctorwürde die von ihm herausgegebene Diſ⸗ 
ſertationsſchrift: „De Kantii phaenomeno et noumeno quomodo inter sese 
habeant,“ gegen die Herren F. Bobertag, Mitglied des evangel.⸗theologi⸗ 
ſchen Seminars, stud, phil. A. Degen und stud. theol. cath. A. Piſchel 
öffentlich vertheidigen. 


Bad beurlaubten Landraths waldenburger Kreiſes, Freihrn. v. Roſenberg, 
von der hieſigen kgl. Regierung betraut worden. 

„[ Burſchenſchaftlicher Commers.] Sonnabend den 26. d. feierte 
die hieſige Burſchenſchaft „Germania“ im Schweizerhauſe ihren Abſchieds⸗ 
Commers. Unter Vorantritt der Präſiden bewegte ſich der circa 70 Mann 
ſtarke Zug unter weit binſchallendem, fröhlichen Geſange die Reuſcheſtraße 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


“ gung nach dem Wahlſpruch: Suum cuique, D. Red. d. „Bresl. Z.“ denunzirt werden. 
— — 2 —— — ˖ u —— — r ͥ u ——— —— ———— . —ß—vör5—r————— 
Halfter riß, auf der Straße. Urſache des Unfalls foll ein Stein geweſen 


ſein, vor dem die Pferde ſcheuten. 


Nom, 19. Juli. Eine Nachricht in Betreff der muſikaliſchen Hinterlaſ⸗ 
buche des hier verſtorbenen Kapellmeiſters Louis Landsberg aus 
Breslau dürfte manchem Leſer Ibres Blattes nicht unwillkommen fein. 
Man bietet ſowohl bier als in Deutſchland Werke und Muſikalien alter 
Meifter feil, welche aus der in ihrer Art einzigen Bibliothek Landsberg's 
ſein ſollen. Dabei dürfte indeſſen mancher Betrug mit unterlaufen. Denn 
das wirklich Werthvolle der Landsberg ' ſchen Sammlung kaufte ſammt und 
ſonders die königl. Bibliothek zu Berlin um 2000 Thaler; was noch übrig 
blieb, war mittelmäßig oder unbedeutend. Original⸗Compoſitionen alter 
Meiſter wie Paleſtrina, Marcello u. A. find keinesfalls mehr darunter. 


— 


Die „Oſtdeutſche Poſt“ erzählt aus Wien: „In der Vorſtadt Mariahilf 
ſtarb dieſer Tage ein Herr, welcher fi bei feinen Lebzeiten einer bedeuten 
den Anzahl „guter Freunde“ erfreut hatte. Als die letztern am Begräbniß⸗ 
tage in deſſen Wohnung erſchienen, um dem Verſtorbenen die letzte Ehre zu 
erweiſen, mußten diefelben im Schreibzimmer warten, in welchem ſich längs 
der Wände große Bücerkäften befanden. Bald bemerkte nun einer nach 
dem andern hier Bücher, die er ſeit kürzerer oder längerer Zeit vermißt hatte. 


Nach beendigter Schießübung wurden 


Da ſich die Herren über die ſeltſame Thatſache beſprachen, trafen fie bald 


in der Beurtheilung derſelben dahin zuſammen, daß ihr verſtorbener Freund 


die Gewohnheit hafte, ſich faſt bei jedem feiner Beſuche ein Buch auszulei⸗ 
ben und die Zurückstellung immer zu vergeſſen. Die ganıe Bibliothek vers 
dankte ihr Dafein dieſem Umſtande. Bemerkenswert ift, daß der „Bücher 


freund“ niemals zu bewegen geweſen war, ſelbſt ein Buch wegzuleiben. 
„Man bekommt Bücher niemals wieder zurück“, pflegte er lächelnd zu ſagen.“ 


— [Ein Witzling wider Willen.] Dem preußiſchen Abgeordneten 
von Gottberg, einem Reaktionär von rötheſtem Waſſer, iſt in einer der letz⸗ 
ten Sitzungen unwillkürlich ein Witz entſchlüpft, der das ganze Haus zum 
Lachen brachte. Er ſagte: „die Adreſſe ſolle dem Miniſterium das Miß⸗ 
trauen des Landes ausdrücken, das ſei aber ganz unnöthig und bloße 
und Senden ee Er dachte nicht 
eine ſehr treffende Malice losgelaſſen habe. 


u ate dee be ee Nan Das Tribunal von Bord eaux bat 
einen Arbeiter, der bei einer Prozeſſion „Es lebe der Kaiſer und Garibaldi!“ 


eit ⸗ 
daran, daß er, ohne es zu wollen, 


gerufen, zu Geld: und Gefängnißſtrafe verurtheilt, weil es beleidigend für | 
| 


den Kaiſer fei, feinen Namen mit dem Garibaldis zu verbinden. 


Mit einer Beilage, | 


| 


= Der Regierungs⸗Aſſeſſor v. Noſtitz iſt mit der Vertretung des ins 


zu wahren, zu einer Sammlung für den ftandbaften Kämpfer und Dulder, 
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Beilage zu Nr. 37 der 
Buchdrucker Weilshäuſer, der Kaufmann Schliwa, die meiſten Stim⸗ 
men erhielt. 


Leobſchütz, 28. Juli. [Leichenſchau.] Neulich wurde unweit 
vom Kirchhofe zu Gröbnig eine männliche Leiche vorgefunden, an welcher 
ſich Kopfverletzungen wahrnehmen und die einen Tod durch gewaltthätige 
Einwirkung eines Dritten vermuthen ließen. Die in Folge deſſen angeord⸗ 
nete gerichtsärztliche Obduction durch die Herren Kreis⸗Phyſici Dr. Knop 
und Dr, Holländer ergab indeſſen, daß die Kopfverletzungen allein nicht er⸗ 
heblich genug waren, um ihnen die Todesurſache zuzuſchreiben; vielmehr 
mußte biefelbe in einer inneren Krankheit, vermuthlich einer acuten Darm⸗ 
entzündung geſucht werden. Die Leiche wurde als die eines vagabondirenden 
Stellmachers aus Gröbnig recognoscirt, und fand ſich der Name deſſelben 
auf dem rechten Arme, nebſt einem auf die Beſchäftigung hindeutenden Wa⸗ 
genrade deutlich tätowirt. 


* Striegan, [Induſtrielles.] Wenn unſer Ort auch zu den klei⸗ 
nern gerechnet werden muß, ſo darf er ſich doch wohl durch ſein umfang⸗ 
reich industrielles Leben manch' größerem zur Seite ſtellen, und beſonders 
nehmen die Granitſteinbrüche einen hervorragenden Platz ein. Gegen 
Ende der zwanziger Jahre von dem Lederfabrikanten Friedrich Bartſch auf 
gedeckt und in umfangreichen Betrieb geſetzt, wird dieſes Geſchäft von deſſen 
Sohne, dem Maurermeiſter Paul Bartſch fortgeſetzt, und ſind nun auch 
derartige Brüche mehrfach von andern Unternehmern in Ausbeute genommen 
worden. Ueber dieſen Geſchäftszweig, ſpeciell über den Steinbruch des Hrn. 
Kommerzienraths C. Kulmiz am Streitberge iſt bereits kürzlich berichtet 
worden. Von Bedeutung iſt aber auch der Betrieb der hieſigen Lohger⸗ 
bereien, von denen beſonders die Lederfabrik der Herren Friedrich Bartſch 
Söhne ſich eines vieljährigen, weitverbreiteten guten Rufs erfreut und den⸗ 


5 (Fortſetzung.) a 

und Nicolai⸗Vorſtadt entlang nach dem Schweizerhauſe, wo er von zahlrei⸗ 
chen Ehrenmitgliedern, Ehrengäſten und Mitkneipenden empfangen wurde. 
Concert, Geſang und Reden wechſelten in bunter Reihenfolge mit einander 
ab, und machten den Commers zu einem unvergeßlichen für alle Theilneh⸗ 
mer. Nach den Eröffnungsliedern trat zuerſt der Sprecher der Burſchenſchaft 
1 die Rednerbühne und forderte unter Hinweis anf die letztvergangene, 
vielfach bewährte und erfolgreiche Wirkſamkeit der Burſchenſchaft, ihre Mit⸗ 
glieder auf, ſich mit Leib und Seele dem Dienſte des deutſchen 
Vaterlandes zu widmen, und zu dieſem Zwecke an ihrer politiſchen 
Ausbildung eifrig und angeſtrengt zu arbeiten. Alsdann folgten 
Reden der nach anderen Universitäten Scheidenden, die mit herzlichem Dank 
der in der Burſchenſchaft verlebten Zeit gedachten, und auch in ihrem neuen 
Wirkungskreiſe für die Sache der Wahrheit, des Rechts und der 
Freiheit zu wirken verſprachen; großen Anklang fand ſodann ein Hoch, 
das den Manen der für die freiheitliche Sache gefallenen Vorkämpfer von 
1813, 15, 19, 48 und 49 galt, und die Begeisterung erreichte ihren Gipfel: 
punkt, als ein Mitglied der „Germania“ unter Hinweis auf ihre große 
Aufgabe, die Wahrheit und das Recht ſtets frei zu bekennen, zu ſchützen und 


den Redacteur Herrn Otto Hagen, aufforderte. 

F. [Neu⸗Deutſchland⸗Verein.] Den vergangenen Sonnabend⸗Abend 
hatte der Verein einer geſelligen, gemüthlichen Unterhaltung gewidmet, welche 
öfter wiederholt werden ſoll, damit die Mitglieder ſich untereinander kennen 
lernen. — Nächſten Sonnabend den 2. Auguft, Abends 8 Uhr, wird Herr 
E. Falkenhain im Lummert'ſchen Lokale, Neue⸗Antonienſtraße Nr. 4, einen 
Vortrag über die Vorbereitungen zur Reiſe nach Neu⸗Deutſchland in Süd⸗ 
e TR Prufung! 

„bb. [Abiturienten⸗Prüfung] Am 25. und 26, fand auf dem 
biefigen königlichen katholiſchen Gymnaſium ad St. Matten unter dem 
Vorſitz des königlichen Commiſſarius und Schulrath Herrn Dr. Stieve die 
Prüfung der Abiturienten ſtatt. Von den 27 Schülern, die ſich zum Examen 
gemeldet hatten, wurden 5, auf Grund ihrer guten ſchriftlichen Arbeiten von 
der mündlichen Prüfung dispenſirt. Von den übrigen 22 erhielten 17 das 
— der Reife. Die öffentliche feierliche Eaklaſſung der Abiturienten 

ndet den 15. Auguſt ſtatt. 

0, [Bitterung.] Meine Angaben waren nur von vier Tagen, was 
das Wetter anlangt, hinſichtlich der Wärmeveränderung dagegen von der 
ganzen Woche richtig. Da keine Regenwolkenbildung zu Stande kam, ſo 
unterblieben auch die Stürme und das Gewitter. Die Urſachen dieſer Feh⸗ 
ler, die man erſt den Tag vorher erkennt, werde ich bei einer anderen Ge⸗ 
legenheit erwähnen. — Dieſe Woche hat nur einen Regentag, und zwar am 
31. Juli, Donnerstag, Früb und Abends, am 3. Auguft Abends ungewiß. 
Das Wetter iſt die ganze Woche hindurch ſchön und warm. 

> Wine Durch die Unvorſichtigkeit einer Frau hatte ſich in dem 
Hauſe Weißgerbergaſſe Nr. 18, bei dem Reinigen der Bettſtellen von Unge⸗ 
ln ein Strohſack entzündet. Die Hausbewohner dämpften jedoch das 

euer che die alarmirte Feuerwehr herankam. 

A [Unglüdsfälle] Bei dem heute gegen 11 Uhr in der Weiß⸗ 
gerbergaſſe ausgebrochenen Feuer eilte die Feuerwehr ſchleunig zur Rettung 
an die Brandſtelle; leider aber überfuhr der zweite Wagen beim Umbiegen 
Die Frauensperſonen, von denen die eine nicht unerheblich verletzt wurde. — 
e perehelichte Arbeiter Schmidt, Ufergafie Nr. 19, fiel bei dem Schweifen 
— Wäſche von der an der Hirſchgaſſe gelegenen Waſſertreppe in die Oder, 
. — ſofort durch ihre anweſende Tochter und andere Perſonen her⸗ 

* [Oaunerei.] Am Freitag traten zwei anſtändig gekleidete Frauens⸗ 

rſonen in einen Juwelierladen auf 91 Riemerzeile 9 und wollten ein 
aar goldene Ohrringe kaufen. Der Geſchäftsinhaber legte ihnen mehrere 
aar vor, doch keines derſelben gefiel namentlich der jüngeren Perſon, welche 
ch auch ſehr bald entfernte, während die andere noch weiter handelle, ohne 
indeß wegen des Preiſes einig werden zu können. Als auch ſie im Begriff 
and, den Laden zu verlaſſen, vermißke der Juwelier ein Paar Ohrringe 

Werthe von 12 Thlr. und vermuthete mit vollem Rechte, daß nur jene 
dieſelben geſtohlen haben könne. Er ließ einen Polizeibeamten holen, wel⸗ 
cher eine Reviſion der inzwiſchen zurückgehalten Frau vornahm, die indeß 
von keinem Erfolg war. Auch eine Hausſuchung ergab kein Reſultat; doch 
führte ſie zum Geſtändniß des jungen Mädchen, der Begleiterin der Frau, 
daß es die ihm zugeſteckten Ohrringe auf der Straße wieder fortgeworfen 

„Beide falle 8e find verhaftet; die eine iſt die Frau eines Beamten. 

b. [Unfälle.] Geſtern Nachmittag gegen 5 Uhr erplodirte bei dem 
Transport einer Partie Schwefeljäure ein Ballon zwiſchen der Univerfität und 
der 1 Oderbrücke, und hüllte dieſe ganze Gegend augenblicklich in ein 
form Dampf⸗ und Feuermeer. — Geſtern Nachmittag wurde einem im 
Stalle beſchäftigten Soldaten der königl. Train⸗Abtheilung Nr. 6 von einem 
Pferde durch einen Hufſchlag der Unterkiefer zerſchmettert. 


im Jahre 1853 bei der ſchleſiſchen Provinzial⸗Ausſtellung mit einer Medaille 
prämiirt, fanden ihre Fabrikate bei der Ausſtellung in Paris 1855 gebüh⸗ 
rende Anerkennung und dürften ſich nun auch bei der weitgehenden Concur⸗ 
renz der gegenwärtigen Weltausſtellung der Auszeichnung erfreuen. Beſon⸗ 
ders iſt es die Vielſeitigkeit der Fabrikate, durch welche ih dieſes Etabliſſe⸗ 
ment auszeichnet; neuerdings hat es fie noch durch Anlage einer Maſchinen⸗ 
riemen⸗Werlſtatt vermehrt. Neben dieſem Etabliſſement ſind noch die wohl⸗ 
renommirte Lederwaarenfabrik von Sommer u. Nacke, die Cigarrenfabriken 
von Scharnke u. Comp. u. Herrmann Mäntler, die Bürſtenfabrik von 
C. H. Rögner, die Peitſchenfabrik von E. Littmann u. a. nennenswerth, 
welche in bedeutendem Umfange betrieben, dem geſchäftlichen Berkehr ein 
reges Leben geben und den Beſuch vieler Fremden herbeiziehen, die in den 
freundlichen Hotels von Julius Großpietſch, Herrm. Kirmmes ıc, eine 
gute Aufnahme finden und auf unſern lieblichen Bergen Erholung bei einer 
reizenden Ausſicht genießen können. 


* Soolbad Goczalkowitz bei Pleß, im Juli. Es liegt im Intereſſe 
des allgemeinen Wohles, wenn dieſes Ortes wieder Erwähnung geſchieht, 
um nicht nur in unſerem Vaterlande, ſondern auch über deſſen Grenzen 
hinaus eine Anſtalt bekannt werden zu laſſen, die in dieſem Jahre gegrün⸗ 
det und der öffentlichen Benutzung ſeit wenigen Wochen übergeben iſt, ſchon 
Erfolge erzielt hat, wie ſolche wohl kaum geahnt worden ſind. Schwere und 
veraltete Krankheitsfälle, gegen die ſchon vielfache andere Heilmittel vergeb⸗ 
lich verſucht worden, haben hier theils ihre vollſtändige Beſeitigung, theils 
weſentliche Beſſerung rung Gelähmte, die in das Bad getragen werden 
mußten, machen jetzt leichten Schrittes ihre Spaziergänge. Der reiche Koch⸗ 
ſalzgehalt, der mächtig und lebhaft ſprudelnden Quelle in der günſtigen Ver⸗ 
bindung mit Jod, Brom und Chlorcalcium, welchem Letzteren wegen ſeiner 
Eigenſchaft, die Reſorption und die ſe⸗ und excernirende Thätigkeit in den 
verſchiedenen Organſyſtemen zu ſteigern, ein bedeutender Antheil an den 
Erfolgen zugeſchrieben werden muß, ſind die Potenzen, die manche Plage 
des gebrechlichen menſchlichen Körpers zu verſcheuchen im Stande ſind. 
Innerlich in bemeſſener, nach der Invidualität normirter Doſis und äußer⸗ 
lich in verſchiedener Form angewendet, hat die Soole ihre ſegensreiche 
Wirkſamkeit entfaltet und in keinem Falle, ſelbſt bei kleinen Kindern nicht, 
irgend einen Nachtheil gebracht. Die erzielten Kurerfolge haben im Gegen⸗ 
theik evident nachgewieſen, wie begründet der aus dem Reſultat der Analyſe 
gezogene Schluß auf die Heilkraft der Soole geweſen. Der Ruf dieſer Heikraft hat 
eine bedeutende Zahl meiſt Schwerkranker herbeigezogen. Der junge Badeort 
zählt gegen 150 Nummern und viele Anmeldungen haben wegen Mangel 
an Wohnungen bis jetzt unberückſichtigt bleiben müſſen. Dem letzteren 
Uebelſtande wird für künftiges Jahr durch die von den Beſitzern des Bades 
5 andern Perſonen projeckirte Neubauten, die in der nächſten Zeit in An⸗ 
gi genommen werden, abgeholſen. Eine fernere Erweiterung wird das 

ad durch den Bau eines neuen Badehauſes mit Etablixung von 25 neuen 
Wannen erfahren. Ueberhaupt bieten die Beſitzer, Herr Maurermſtr. Czech 
1 und Kauſman Schiller zu Pleß, Alles auf, um nach Kräften und Maßgabe 

N [Sommertheater.] Die erſte Vorſtellung beſtand geſtern aus zweiſ die obwaltenden Umſtände in jeder Beziehung den Anforderungen zu genü: 
Novitäten, die eine ſehr beifällige Aufnahme fanden. „Unterſchlagen gewe⸗ gen, die an ein derartiges Etabliſſement billiger Weiſe geftellt werden können. 
ſen und nun zu Stande gebracht“, Poſſe in 1 Act von Anton Langer, — — — 
läßt die bekannten Kallab ſchen Poſt⸗Defraudationen in eine Eheſtands⸗“ 
Cpiſode hineinſpielen, und während der Monſtrebetrug fait überall die größte 
Verwirrung angerichtet hat, dient er hier zur glücklichen Löſung eines Con⸗ 
flictes; durch zwei „callabriſirte“ Briefe wird der geſtörte häusliche Frieden 
vollkommen wieder hergeſtellt. Hr. Kowalsky und Frl. Lüth gaben das 
junge Ghepaar mit anſprechendem Humor, fo daß der gemüthliche öſterrei 
chiſche Scherz feine Wirkung nicht verfehlte. : 

Die Jacobſonſche Burleske: „Backfiſche“ oder „Ein Mädchen⸗Penſionat“ 
wüſſen wir als eine intereſſanie Perſiflage moderner Erziehung anſehen 
Ebenſo treffend als ergötzlich iſt die Scene, wo die Zöglinge einer böheren 
weiblichen Erziehungs⸗Anſtalt das Thema bearbeiten ſollen: „über das Ver⸗ 
hältniß der Artillerie zur Taktik der Neuzeit,“ aber Nichts zu Stande brin⸗ 
gen, obwohl ſie die Vorſteherin ernſtlich ermahnt, ihre militäriſcpen 
Studien — aus Rückſicht auf künftige Verbindungen — nicht zu vernach⸗ 
läßigen. Frau Julius⸗Seidler ſpielte die Rolle der | i 


Liegnitz, 27. Juli. [Das religiöfe Leben. — Die Preſſe. — 
Jubiläum.] Wenn ich heute einige Anfangsſtriche an der geiſtigen Phy⸗ 
ſiognomie unſerer Stadt ziehe, fo geſchieht dies noch nicht, um einen Maß⸗ 
ftab für mancherlei Dinge, die da geſchehen find und geſchehen follen, zu 
geben, ſondern es iſt lediglich eine der Extravaganzen, deren ſich ein Refe⸗ 
rent, der ſeine Leſer nicht gerade mit jedem langweiligen Vorfalle, der oft 
nur das beſchränkteſte Lokalintereſſe erregt, ermüden will, zu Schulden fom: 
men läßt. Wie viel religiöſe Genoſſenſchaften innerhalb unſerer Stadt woh⸗ 
nen, läßt ſich nicht mit Beſtimmtheit ſagen, offiziell haben wir 7 Orte für 
die Gottesverehrung, 2 evangeliſche Kirchen, 1 katholiſche Kirche, 1 altluthe⸗ 
riſche Kirche, 1 freigemeindliche Kirche, einen Tempel für die Juden und 
einen Ort für die Baptiſten. Die drei Hauptkirchen nehmen die Mitte der 
Stadt ein, das öſtlichſte Ende haben ſich die Baptiſten erwählt, das weſt⸗ 
lichſte die freie Gemeinde und die Juden. Wir haben alſo in religiöſer Be⸗ 
ziehung ſelbſt äußerlich Rechte, Centrum und Linke, mit allen innerlichen 
und äußerlichen Schattirungen. — Früher beſaßen wir nur eine Buch⸗ 
druderei, aber fie war in den Händen ihres Beſitzers, des Hofgerichts⸗Aſſeſſors 
d'Oench, gewiſſermaßen eine Quelle der Intelligenz für Liegnitz. d Oench 
befand ſich in ſtetem Kampfe mit der Cenſur, ſeine Zeitung erlag derſelben, 
und deren Nachfolger, die „Sileſia“, 1850 dem Preßgeſetz. Was der Vater 
in geiſtiger Beziehung gebaut, riß der Sohn ein. Jetzt haben wir 3 Buch⸗ 
druckereien, ohne daß man gerade ſagen könnte, daß ſie die geiſtige Strö⸗ 
mung vorwärts trieben! Jede ſteht faſt im Dienſte einer Partei, außer 
dem Fortſchritt, mindeſtens giebt das in jeder erſcheinende Blatt die geiſtige 
Signatur derſelben. Das „Stadtblatt“ vertritt die farbloſe Mitte, die 
„Katzbach⸗Zeitung“ und das Schian'ſche „Kirchenblatt“ ergänzend die äußerſte 
Rechte, während die Linke ſehr weit aus vacat iſt. Die große liberale Maſſe 
muß ſich alſo von außen nähren, und das iſt für die ſchnellere Vermitte⸗ 
lung ſehr ſchlimm. Bezüglich der Preſſe ſteht die Partei des Fortſchritts 


enden, der 
Schule eben entwachſenen Jungfrau mit liebenswürdiger Schalkhaftigkeit, und 
batte in Frl. Gauger eine tüchtige Partnerin; ſehr regſam waren auch 
die übrigen Badfiih:Colleginnen bei Sang, Spiel und Tanz. Nicht minder 
aber als die jungen Damen trugen Frau Scheller (Vorſteberin) und Herr 
Juſtmül ler (Schuldiener) zur allgemeinen Erheiterung bei; das Enſemble 
war gut, und die Darſtellung erhielt oft lebhaften Applaus. 
o e 


Bernitadt, 24. Juli. Bei dem in dieſen Tagen hier abgehaltenen 
Königsſchießen hatten wir das Vergügen, auch Kr ahl ölser Schützen 
mit ihrer prachtvollen Fahne und ihrem Major an der Spitze, begrüßen zu 
können. Eine eigenthümliche Färbung verlieh dem Seite auch das erſte 
öffentliche Auftreten unſeres Turnvereins. Anknüpfend an das in Frank⸗ 

rt a. M. eben ſtattgefundene große deutſche Bundesſchießen übergab 
tadtverordneten⸗Vorſteher Trautwein vor dem Ausmarſch mit herzlichen 
Worten die einſt der Bürgerwehr angebörig geweſene ſchwarz⸗roth⸗goldene 
e an den Turnverein. Namens des Turnvereins dankte Poſtvorſteher 
Engmann und brachte das Hoch der Stadt Bernſtadt aus. Ungezwungene 
er N auf dem Platze, und am Abende wurden als die drei 
eſten Schützen in die feſtlich beleuchtete Stadt zurückgeführt: Schankwirth 
Waſchle, Bäckermeiſter Kopſch und Brauereibeſitzer Speck (Lokomotive) 
* Rybnik, 26. Juli. [Nachwahl. — Wahlprozeß.] Daß die Wahl 
— — 5 e 5 Stel ee en v. leg anal: 
igula insbeſonvere durch den Einfluß bes Fürſten v. tleß bewirkt gezahlt, aber es ließ ſich ihm nichts am Zeuge flicken, und er hat jein Bür⸗ 
worden, ist Ihnen bereits bekannt. Die feudale Partei im Abgeordneten⸗ ger ⸗Jubi i tfein und reinem n Herzen feiern 
bauje hat aljo dadurch einen Zuwachs erhalten. — Wir werden jetzt auch eee mit ſtolzem Bewußtſ einem frohen Herzen f 
— n in — 8. Nane I 280 da a 
ung des Kriegsminiſters v. Roon angeklagt, die er eine in 2 \ 
ohrau len Wahlrede habe zu Schulden tommen laſſen. Die Ber Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
handlung wird den 12, Auguſt vor dem bieligen Gerichte ſtatifinden. Haupt: 2 Poſen. Unſer Feuer⸗Rettungsverein feierte am Sonntag vor 
acht Tagen, als am 20. Juli, das Felt einer Fahnenweihe, und zeigte 
dabei recht erfreulicher Weiſe, wie es doch möglich iſt, daß beide Nationali⸗ 


zeuge ſoll der Bürgermeiſter von Sohrau ſein. 
„che Oppeln 26. Juli. [ab chleds! feier. — Männergeſang⸗ täten, die hier ſtark vertreten ſind, Hand in Hand gehen können. Von Ihrem 
a Am 24. d. M. hatte ſich eine Anzahl Freunde des hieſigen Sta⸗ breslauer Feuer⸗Rettungsverein hatte ſich auf Einladung eine Deputation 
bers der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Herrn Limberg, welcher von 8 Mann unter der Leitung ihres tüchtigen Dirigenten, Hrn. Stadtrath 
Becker, ſchon Sonnabend Abend eingefunden, und wurde auf unſerm Bahn⸗ 
ofe vom Director, Vorſtande und einer großen Anzahl Mitglieder unſeres 


d. ab in gleicher Eigenſchaft nach Koſten verſetzt iſt, im Gaſt⸗ 
haus = ſächſiſchen Hofe zu 3 gemüthlichen Abendeſſen vereinigt, um { } 1 
ereins freundlichſt empfangen und ins Quartier geleitet. Der breslauer 
Verein hatte bereits die neulich beſchloſſenen Lederhelme auf, ſo wie recht 


{ cheidenden auch ei 8 Zeich eben, wie ſehr ſie ſeine 
biefige Amtsthätigteit im n on Publikum zu ſchätzen wiſſen, und 
kleidſame Feuerröcke, mit Gurt und Beil angelegt. Am eigentlichen Feſttage, 
am Sonntag vor 6 Uhr Morgens Apell und Vertheilung der neuen Schilde 


ar anerkennen. Dieſen Gefühlen war auch Ausdruck gegeben in einem wäh⸗ 
rend der Tafel gelungenen c lausigen Leere Erſt nach Milternacht trennte ſich 

die fröhliche Geſellſchaft mit den beiten Wünſchen für das fernere Wohl des an unſere Vereinsmitglieder. Von da bis halb 12 Uhr war Ruhe, und 
Gefeierten. — In der her 25. d. M. ſtattgehabten Neuwahl des Vorſtandes wurde dieſe Zeit zum Austauſch der Erlebniſſe beider Vereine verwandt: 
des Männergeſangvereins wurde der jeitherige Liedermeiſter, Muſikdirigent fteht ja Ihr Verein ſehr in Achtung bei unferem, und konnten wir deutlich 
Kothe, wieder gewählt, während in Stelle des abtretenden Vereinsdirektors, am Feſtiage die Freundſchaft beider wahrnehmen, 


Vorkommniß erklären laſſen. Doch genug für heute. — Am 25. Juli feierte 
ein Veteran der Demokratie, Herr Mechanikus Engewald, fein 50jähriges 
Bürger⸗Jubiläum. Wenn irgend ein Mann ſich der Liebe ſeiner Mitbürger 
rühmen kann, ſo iſt es der Jubilar. Mit manchem ſtädtiſchen Ehrenamte 
betraut, leuchtete er mit gutem Beiſpiel überall voran, und Jeder zieht vor 
dem Silberhaupte den Hut. Er iſt natürlich auch viel angeſeindet worden, 
ſogar bis in die neueſte Zeit herein, denn man hätte ihm ſicher gern den 
Sold für die Führung der Lanzenträger des Jahres 1848 nachträglich aus⸗ 
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ſelben durch die Gediegenheit ihrer Fabrikate immer mehr bewährt. Bereits 


bier mit gebundenen Händen da, und daraus wird ſich denn auch manches 


J Borek, 27. Juli. [Kirchweihe. — Waldeckfeier. — Crinoli 
nenſteuer.] Die Einweihung der evang. Kirche zu Pogorzella, wozu ſich 
eine bedeutende Menſchenmaſſe eingefunden hatte, fand am 24. d. M. ſtatt; 
nur ſchade iſt es, daß die Feier durch ungünſtiges Regenwetter etwas ge⸗ 
ſtört wurde. Von amtlichen hohen Perſönlichkeiten waren anweſend: der 
Regierungspräſident v. Toop, der Regierungs⸗ und Baurath Butzki und 
der General⸗Superintendent von Poſen. Nachdem noch einmal in der alten 
Kirche Gottesdienſt abgehalten ward, zog man unter Geſang in das neue 
Gotteshaus, welches der daſige Paſtor, nachdem er mit einigen Worten den 
General⸗Superintendenten um deſſen Weihe gebeten hatte, eröffnete. Nach 
vollzogener Weihe hielt der dortige Paſtor die Feſtpredigt. Bis ſpät am 
Abend waren die geladenen Gäſte bei einem Feſteſſen zuſammen, bei wel⸗ 
chem manch geiſtreicher Toaſt ausgebracht ward. — Unſer Schachklub „Con⸗ 
cordia“ hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, dahin zu wirken, daß auch bei uns 
der Geburtstag Waldeck's feſtlich begangen werde. Gewiß ein recht er 
freuliches Streben für eine kleine Stadt der Provinz Poſen. — Hohe Zeit“ 
wäre es, wenn auch bei uns, gleich in Amerika, endlich dem Unweſen der 
Crinolinen wenigſtens durch eine Steuer entgegengetreten würde. In der 
uns nahe gelegenen Kreisſtadt S. iſt man wenigſtens damit ſchon ſo weit 
gediehen, daß die Polizei den Dienſtboten das Tragen der Crinolinen 
verboten hat, da durch dieſe umfangreiche Körperbekleidung dieſe ihre „ge⸗ 
—.— 2 zu lange verbergen und dadurch ſchon viel Unheil ent⸗ 
tanden iſt ). 

) So ſehr wir in Betreff des Crinolinenunweſens mit unſerem Corre⸗ 
ſpondenten einverſtanden ſind, ſo glauben wir doch nicht, daß die Po⸗ 
lizei das Recht hat, ſich in die „Kleiderordnung“ zu miſchen. Uebri⸗ 
gens iſt bekannt, daß die Crinoline der angedeuteten Urſache des Ver⸗ 
bots ihre Entſtehung verdankt. D. Red. 


[J] Aus dem Kreiſe Leobſchütz, 27. Juli. [Erntebericht.] Jetzt, 
wo die Ernte auch bei uns dem Abſchluß nahe iſt, können wir nach dem 
übereinſtimmenden Urtheil Unparteiiſcher das erfreuliche Factum conſtatiren, 
daß unſer Kreis, der durch ſeinen Getreidebau in Oberſchleſien unzweifelhaft 
den hervorragendſten Platz einnimmt, einer geſegneten Ernte diesmal theil⸗ 
baftig geworden iſt. Die Witterung war — was als eine beſonders gün⸗ 
ſtige Vorbedeutung angeſehen wird — zur Einſaatszeit ganz erwünſcht, und 
war es auch zur Zeit der Einbringung der Feldfrüchte; während aus an⸗ 
deren Gegenden Klagen über zu viel Regen laut wurden, hat es bei uns 
eher zu wenig geregnet. Der Roggen, der voriges Jahr in ſo geringer 
Quantität erbaut worden, läßt diesmal ſowohl in quantitativer als qualita⸗ 
tiver Hinſicht nichts zu wünſchen übrig. Die Gerſte iſt noch ſchöner, als die 
vorjährige, und der Weizen, auf deſſen eine Sorte, den weißen, unſer 
Kreis ſonſt ſtolz iſt, wird auch dieſesmal ſeinem guten Boden Ehre machen. 
Daß aber die Preiſe gegenüber dem ſo eben Mitgetheilten erheblich herab⸗ 
gehen werden, iſt kaum zu erwarten, da laut Nachrichten aus England 
über ungünſtigen Ausfall der Ernte ein bedeutendes Exportgeſchäft in Aus⸗ 
ſicht ſteht. Viel hängt übrigens noch von dem Gerathen der Kartoffelernte 
ab. Zwar beginnt überall im Kreiſe das Kraut ſchwarz zu werden, ein 
Zeichen, was auf die noch immer nicht beſeitigte Kartoffelkrankheit hinzu⸗ 
deuten ſcheint; allein es iſt durchans nicht ausgemacht, daß dieſes äußerliche 
Schwarzwerden und Welken der Pflanze nothwendig eine innerliche Ver⸗ 
derbniß der Knollenfrucht bedinge. Wenn wir von der Frühlartoffel einen 
Schluß auf die Spätkarteffel ziehen dürfen, ſo werden die Befürchtungen 
einer Kartoffelmißernte nur vorübergehend ſein. Alle übrigen Feldfrüchte, 
insbeſondere der Raps, ſind ebenfalls gut gerathen, bis auf den Klee, der 
im e zurückgeblieben iſt und dadurch die Fütterung beeinträch⸗ 
tigen wird. 


Breslau, 28. Juli. [Produkten⸗Bericht des ſchleſ. landwirth⸗ 
ſchaſtl. Central⸗Comptoirs (Ring Nr. 4).] Die Witterung war in 
den letzten Tagen warm und den Erntearbeiten ſehr günſtig, dieſe ſind da⸗ 
ber auch weſentlich vorgeſchritten, die Roggen⸗Ernte iſt beendet; 4 bis 4% 
Schfl. pro Schock dürſte wohl Durchſchnittsertrag angenommen werden. 
Gegenwärtig iſt man mit Einbringen der Gerſte und dem Schnitt des Wei⸗ 
17 und Hafers zum Theil beſchäftigt, von welchen Fruchtgattungen kleine 
Poſten bereits zum hieſigen Markte gebracht wurden. — Mit wenigen Aus⸗ 
nahmen berichtete faſt aus allen Theilen Deutſchlands, daß die beſſere Wit⸗ 
terung das Einbringen der Ernte ſehr fördere. Unſere öftlihen Provinzen 
— von mehrtägigem Regen zu Anfang der Woche beimgeſucht — zählten 
zu den erſteren und fürchteten für die Qualität des Roggens, von deſſen 
quantitativen Ertrag ſie ſich ebenfalls kein gutes Reſultat verſprachen. — 
Weizen — wie faſt überall — vom Roſt ſehr befallen, berechtigte zu keinen 
beſſeren Erwartungen, welche man bereits für die Sommerfrucht hegte. Die 
Havelgegend, Mecklenburg und ein Theil von Hannover ſind mit dem Pro⸗ 
bedreſchen von Roggen ſehr zufrieden, während der Harz und ein Theil 
von Süddeutſchland darüber Klage führen. Es bedarf ſomit noch Zeit, ehe 
die Urtheile — auf genaueren Baſen ruhend — ſich feſtgeſtellt haben wer⸗ 
den. Die Kartoffelkrankheit hat nach Berichten aus Süddeutſchland, vom 
Niederrhein und aus Weſtfalen — dort große Fortſchritte gemacht, welchen 
Raiſonnements wir aus hieſiger Umgegend nicht beiſtimmen können. Eng⸗ 


jetzt davon, daß es zur Deckung feines Deficits das Ausland wieder ſtark 
wird in Anſpruch nehmen müſſen. Dortige Preiſe behaupteten ſich auch bei 
meiſt ſchönem Wetter mit Feſtigkeit. — Aus Stettin ſchreibt man hierüber: 
Im Weizenhandel war ſeit 8 Tagen ziemlich viel Leben. Von England und 
auch von Belgien gingen zahlreiche Ordres ein, die nur zu ſteigenden Prei⸗ 
ſen effectuirt werden konnten, da die Zufuhren klein bleiben. und die Boden⸗ 
läger zum Theil ſehr hoch gehalten werden. Deckungen für die zahlreichen 
Engagements auf den laufenden Termin, trugen zur Unterſtützung der Hauſſe 
bei, die ſchon, an und für ſich, einen Stützpunkt in den Ernte⸗Berichten aus 
England findet, von wo jetzt ernſtliche Klagen über den Stand der Weizen⸗ 
felder eingehen. Der Umſtand, daß die koloſſale Zufuhr in den engliſchen 
Häfen, von circa 800,000 Quarter Weizen und Mehl innerhalb 8 Tagen, 
anz ohne Einfluß auf den Stand der dortigen Märkte blieb, verdient wohl 
Beachtung, und unſere Inhaber von Lägern finden daher auch keine Veran⸗ 
laſſung, ſich ängſtlich ihrer Vorräthe von ſchöner alter Waare zu entledi⸗ 
gen. Die Mittheilungen über die Reſultate der franz. Ernte ſind ſehr ver⸗ 
ſchieden, ſelbſt aus einzelnen Departements lauten ſolche widerſprechend. So 
viel läßt ſich aus den Berichten zuſammenfaſſen, daß der Theil des Südens, 
welcher ſich von Bordeaux bis Bayonne und von Bordeaux bis Toulouse 
hinzieht, eine gute Mittel⸗Ernte macht, und daß der Ertrag im ganzen 
Süden und Südweſten, nämlich von der Rhone⸗Mündung bis zur Dauphins 
geringer ausfällt. Eben ſo verhält es ſich an der oberen Loire, in der 
Auvergne und der Bourbonnais. Von da hört die Region des geringen 
Ertrages auf, denn jo wie man ſich dem Centrum nähert, iſt die Ernte eine 
gute gewöhnliche, und bei anhaltend gutem Wetter auch von ſchöner Qua⸗ 
lität. In den Bezirken von Poitou, der Touraine, Saintogne, Orleans, 
der Sarthe, der unteren Loire und der ganzen niederen Betragne haben wir 
eine volle Ernte. Einen gleich vollen Ertrag liefern die Beauce, Brie, die 
Champagne und die Picardie. Die Normandie und der Norden laſſen Vie⸗ 
les zu wünſchen übrig, doch werden dieſe Gegenden bei fortgeſetzt guter 
Witterung, laut den letzten Nachrichten noch eine gute Mittel⸗Ernte machen. 
Der Umkreis von Paris war lange nicht ſo begünſtigt wie dieſes Jahr, 
und wenn die Erntearbeiten von gutem Wetter begleitet bleiben, ſo iſt die⸗ 
ſes eine feſtſtehende Thatſache. Das mittägliche Frankreich bleibt ſehr un⸗ 
zufrieden über die Ernte und bezieht ſtark vom Norden, deſſen Preiſe — von 
ünſtiger Witlerung zeitweiſe gedrückt — ſich ſchließlich wieder befeſtigten. 

oggen war in Paris zur Verſendung nach Deutſchland mit 22% Francs 
pr. 115 Kilogr. ſehr geſucht, von Inhabern aber höher gehalten. — Holland 
erreichte Mitte der Woche feſte Stimmung für Getreide, welche auch Bel⸗ 
gien, in Ermangelung gröberer Zufuhren, theilte. In letzterem Lande machte 
bei gutem Wetter die Ernte raſche Fortſchritte. Die Schweizermärkte ver⸗ 
liefen zumeiſt unter einer kleinen, rückgängigen Preisbeſſerung. Trieſt no⸗ 
tirte böhere Preiſe, in Folge aus Marſeille auf Weizen eingelaufener Kauf⸗ 
ordres. Odeſſa war aus letzterem Motiv ebenfalls in recht animirter Stim⸗ 


dortige Ernte beigetragen haben mögen. Galatz und Konſtantinopel erwar⸗ 
ten ebenfalls kein günſtiges Erntereſultat. Ungarn iſt nicht mit dem quan⸗ 
titativen Ertrage ſeiner Weizenernte ſehr zufrieden. Dortige Preiſe blieben 
ohne Aenderung. Schleſien notirte zumeiſt vorwöchentliche Preiſe, Sachſen, 
Thüringen, Weſtfalen und Hannover legten dieſelben dagegen nicht mehr 
an, weil der dorlige Bedarf ſich ſchon theilweiſe aus der neuen Ernte be⸗ 
friedigte. Die Nordſee fügte ſich in die hohen Notirungen der Oſtſee, wo⸗ 
durch dieſe, zumal jüngſt wieder Roggenverſchlüſſe nach Norwegen gemacht 
wurden, zumeiſt ſehr feſte Märkte hatte. Dies war von mehr oder weniger 
Einfluß auf den berliner Markt, welcher in Folge beſſerer Witterung ſchließ⸗ 
lich jedoch in mattere Haltung gerieth. 


land macht ſich auf eine gute Ernte keine Rechnung mehr und ſpricht ſchon 


mung für den Artikel, wozu auch noch die ungünſtigen Nachrichten über die 


Der Waſſerſtand der Oder hat ſich um nichts gebeſſert und iſt ſomit der 
Schifſfahrtsverkehr faft auf Null redncirt. Die Frachten find 
Gerſte 4 Thlr. ohne, 5 Thlr. bei 6 Wochen Lieferzeit, für 2125 Pfd. Weizen 
5 Thlr. ohne, 5% bei 6 Wochen Lieſerzeit nach Stettin. Die 
Getreide bleiben der Jahreszeit angemeſſen gering, die Kau 
auch nicht umfangreich, und ſo blieb der Geſchäftsverkebr beſchränkt. Bei 
dem ſchönen Wetter hat ſich heut eine entſchiedene Flaue etablirt. — 
Weizen wird in ſchleſiſcher Waare ſchwach zugeführt, und ſind auch unſere 
Platz Beſtände beſchränkt. Es iſt ſomit ſelbſtverſtändlich, daß Preiſe fi bes 
baupten konnten und bei geringer Nachfrage erhöhen, dies gilt beſonders 
von feinſten Sorten, die ſodann 2—4 Sgr. über Notiz bezahlt werden. Am 
heutigen Markt war eine matte Stimmung vorberrſchend, bezahlt wurde wei 
ſchleſ. 77 86 — 92 Sgr., galiz. 74—81—88 Sgr., gelb ſchleſ.77—85— 90 Sgr., 
galiz. 748086 Sgr. — Roggen war in neuer ſchleſ. Waare mehrfach 
am Markt, von polniſcher Waare ſind die Zufuhren geringer. Bei gänzlich 
mangelnder Kaufluſt waren Preiſe heut ſtark weichend, bezahlt wurde per 
55.— Im Lieferungshandel zeigte ſich feſte Haltung 
der Preiſe bis zum Schluſſe der vorigen Woche, heute waren jedoch auch 
Termine ſtark weichend. Gekündigt 1000 Ctr. per 2000 Pfd. Z.⸗G., 
dieſen Monat 47—46% Thlr. bez., Juli⸗Auguſt 45% Thlr. bez., Auguſt⸗ 
Septbr. 45 Thlr. bez., Septbr.⸗Octbr. 44% Thlr. bez., % Br., Oetbr.⸗Nov. 
Novbr.⸗Dezbr. 42% Thlr. bez., 43 Br. — Gerſte zeigte 
in che weniger gefragt und trat demzufolge auch eine größere 
Preisdifferenz der verſchiedenen Qualiäten ein, die zeitüber weniger bemerk⸗ 
bar war. Heut wurde nach Qualität per 70 Pfd. 41—42 Sgr. bezahlt. — 
Hafer fand in den erſten Tagen gute Beachtung, war zuletzt jedoch in ru⸗ 
bigerer Haltung. per 50 Pfd. 27 —28½ © 
lebhaft 
ö Futter⸗Erbſen 50-54 Gar. 
Wicken 40—45 Sgr. per 90 Pfd. — Buchweizen pr. 70 Pfd. 36-42 Sgr. 
— Linſen ſchwaches Geſchäft, kleine 60 — 80 
Sgr. — Weiße Bohnen galiz. 60—69 Sgr., ſchleſ. 65—70 Sgr. 
— Rober Hirſe 40—44 Sgr. — Pferdebohnen 52—55 Sgr. — Lupi⸗ 
nen 40—45 Sgr. — Kleeſaat war in dieſer Woche weniger angeboten 
und auch minder lebhaft begehrt, ſo daß Preiſe ſich ſchwer behaupteten und 
eine matte Stimmung vorherrſchend blieb, die ſich auch am heutigen Markte 

eltend machte. Wir notiren roth ord. 8—10 Thlr., mittel 10 —12,, 
Weiß neu ord. 15—16%, mittel 17—18, fein 18% 


Pfd. 55—59—62 Sgr. 


43% Thlr. bez., 
ſich in dieſer We 


Hülſenfrüchte zeigten ſich weniger 
a beachtet a 90 Pfd. 54—58 Sgr. 


90—110 


15 13—13% Thlr. 
is 19, bochfein 20 Thlr., alt ord. 8 — 10, 


bis 17 Thlr. — Thimothee 6-8 Thlr. pr. Ctr. — 

in Folge der von auswärts flauer lautenden Berichte minder rege gefragt 
‚und mußten billiger erlaſſen werden, nur feinſte Qualitäten blieben zum 
0 Wappen geſucht und holten willig höchſte Preiſe. 
5 Sgr., 
220—232 Sgr. pr. 150 Pfd. brutto, feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — 
Rapskuchen waren bei der regnigten Witterung der erſten Tage geſucht 
und bis 56 Sgr. bezahlt, ſchließen jedoch ruhiger und zwar loco 5354 Sgr. 
Herbſt und Wintermonate 51 Sgr. pr. Ctr. — Schlaglein 
ohne Angebot, 5% bis 7 Thlr. per 150 Pfund brutto nominell. — 
ö } Rüböl eröffnete % Thlr. niedriger als am 
Schluſſe der vorigen Woche, behauptete ſich unter Schwankungen ſchwer⸗ 
. 0 Z.⸗G.) 13%, Thlr. Br. für den 
uli 13% Thlr. Br., Juli⸗Auguſt 13% Thlr. Br., Aug.⸗September 
13% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 13% Thlr. bez., Okt.⸗Nov. 13% Thlr. bez., 
Nov.⸗Dez. 13% Thlr. bez., April⸗Mai 1863 14 
ſchwankte in den Preiſen hin und her, die Zufubren find belanglos, der 
Conſum blieb ſchwach und der Abzug nach Trieſt ſtockte gänzlich, ſomit 
haben ſich unſere Lager unter Hinzurechnung des Rübenfabrikats eher ver: 
mehrt, als vermindert. An der heutigen Börſe war Spiritus geſchäaſtslos. 
00 Ort. à 80 pCt. Tralles loco 18% Thlr. Gld., loco leihw. Faß für 
Monat Juli 18% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 18% Thlr. Br., Aug.⸗September 
Thlr. Br., Okt.⸗Nov. bach Thlr. Geld, 

r 


leppend. Winterraps 190-210-236 


pr. Ctr. 


Leinöl loco 14% Thlr. 
fällig. Heut galt loco (pr. Ctr. 100 Pfd. 
Monat 


Pr. 1 
‚18% Thlr. Br., Sept.⸗Okt. 18% 


Nob.⸗Dez. 17% Thlr. bez. u. Gld. — Mehl fand nur be 
Weizen I. a 4% 5, Weizen II. 
Roggen I. 344% Thlr., bausbacken 3 ½ Thlr. pr. Centner 
unverſteuert, en detail % Thlr. böher bezahlt, Roggen⸗Futtermehl à 40 bis 


Preiſe waren jedoch in feſter Haltung. 
4— 4, 


42 Sgr. Weizen⸗Kleie 29—30 Sgr. pr. Ctr 


Heu 15—24 Sgr. pr. Ctr. — Stroh 5—5½ Thlr. das Schock a 1200 
Pfund. — Kartoffeln 20—25 Sgr. pr. 150 Pfd., 1—1% Sgr. pr. Metze. 


für 1875 Pfd. 


geben. 


anderen 


Bess von 
nicht über X 


uſt iſt jedoch 
12½ d., fair 


per 


Thlr. bezahlt, 


r. bezahlt. 
egehrt. — Koch⸗Erbſen ver: 


gr., große böhm, u. ungar. 
18% 


mittel 10%— 14%, fein 14% 
Delfaaten wurden 


Heut war das Geſchäft 
interrübſen 206— 


Turin, 


Thlr. Br. Spiritus 


ſtreut. 


Abends). 


äntte Frage, 5 
Wien, 


(Angekommen 


Sorten %—1 d. gewichen; do 
d. Die heutigen Notirungen ſind für Surat, 
Middling fair Dhollera 13% d., Middling Omrawattee 
‚ fair ompta 12% —13 d., Madras, 
vod fair Tinivelly 13½ — „ d., good fair Weſtern 12% d. 
erkäufe in Liverpool während d. W. betragen 21,380 B.; Werth daſelbſt 
für gute amerik. Sorten unverändert, für geringe 4 — 7 d. und für Surat 
I d. niedriger als vor acht Tagen. 


good broach 14 


T Breslau, 28. Juli. 


die Courſe merklich höher. 


Breslau, 28. Juli. 
Roggen ſtark weichend; pr. Juli 47—46 


17% Thlr. Gl 
Zink ohne Umſatz, Preiſe unverändert. 


Berlin, 28. Juli. 


angenommen. 
heit des Juſtizminiſters mitten in der Debatte vertagt. 
der Budgetberathung erfolgte auf Beſchluß des Hauſes die 
öffentliche Mittheilung über den Staatsſchatz; danach iſt der 
Beſtand 16,200,000 Thaler (Angekommen 8 Uhr 15 M. Abds.) 


Kleine Zuſammenrottungen, ein bour⸗ 
boniſcher Prieſter an der Spitze, haben eine Demonſtration 
zu Gunſten Pallavicino's verfucht. 
in der Bevölkerung fanden, haben fie ſich bei der erſten An: 
näherung einer Patrouille der Nationalgarde freiwillig zer⸗ 
zu Palermo. 
Gugia, zum Präfekt von Palermo ernannt, wird ſich un⸗ 
(Angekommen 9 Uhr 45 Minuten 


Garibaldi 


verzüglich dahin begeben. 


Majorität beſchloſſen. 


Belgrad, 25. Juli. 


1820 


blieben; fie werden für dieſe Woche (ſeit 18. d. M.) mit ca. 2600 B. ange: 
Mit Ausnahme von gut Sawginned Dharwar, die ſelten iſt, und 
wofür man % d. per Pfund Avance bewilligte, find die Preiſe der mehrſten 
ch auf Broach beträgt der Rückgang 


90 d 
2 % A 
is good fair 


[Boͤrſe. 


d. 


28. Juli. 


iſt immer noch 


28. Juli. 


Grochowski 


10 Uhr 45 Min.) 


| Bei ſehr animirter Haltung waren 
National⸗Anleihe 66%, Credit 86 bezahlt und 
Br., wiener Währung 81—80%, bezahlt. Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden 
Oberſchleſiſche 157 4 —158, Freiburger 129%, Oppeln⸗Tarnowitzer 49% bis 
39%, Neiſſe⸗Brieger 76—76½ gehandelt. Fonds feſt, aber wenig verändert. 


[Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Thlr. bezahlt, Juli⸗Auguſt 15% 
Auguſt⸗September 45 Thlr. bezablt, September⸗Oktober 44½ 
Thlr. bezablt, 44% Thlr. Br., Oktober⸗November 43% Thlr. bezahlt, No: 
vember⸗Dezember 42% Thlr. bezahlt, 43 Thlr. Br. 
Hafer pr. Juli 22½ Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 22 Thlr. Br. 
Rüböl unverändert; loco 13%, Thlr. Br., pr. Juli 13 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 13% Thlr. Br., September⸗Oktober 13% 
Thlr. bezahlt, Oktober⸗November und November⸗Dezember 13% Thlr. bezahlt, 
13% Thlr. Br., April⸗Mai 1863 14 Thlr. Br. 


Kartoffel⸗Spiritus geſchäſtslos; loco 18% Thlr. Gld., pr. Juli, 
Juli⸗Auguſt und Auguſt⸗September 18% Thlr. Br., September⸗Oktober 
Thlr. Br., Oktober⸗November 17% Thlr. Gld., November⸗Dezember 


Die Börſen⸗Commiſſion. 


In der heutigen Sitzung des Hauſes 
der Abgeordneten wurden die Geſetzentwürfe wegen der Auf⸗ 
hebung des Briefbeſtellgeldes und wegen poſtaliſcher Beför⸗ 
derung gerichtlicher Erlaſſe nach den Commiſſionsanträgen 
Die Continuitätsfrage wurde wegen Abweſen⸗ 


Da ſie keinen Anklang 


In der heutigen Sitzung des Unter⸗ 
hauſes wurde die Budgetberathung für 1863 mit großer 
erklärte Namens der 
Polen, Grunwald Namens der Czechen die Nichtbetheiligung. 


Eine zwiſchen Vefik Paſcha und Garaſchanin ab⸗ 
geſchloſſene Uebereinkunft ſetzt feſt, daß die Türken ſich 3 Stunden Weges 


weit von der Gränze Serbiens entfernen ſollen. Dieſer Uebereinkunft wu 
wider hat Omer Paſcha der ganzen türkiſchen Armee den Befehl ertbeilt, 
ſich der Gränze zu nähern. 


good fair bis 


Inſerate. 


Vorlagen für die Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
erſammlung am 31. Juli. 

J. Commiſſions⸗Gutachten über die Anträge auf Verſtärkung der 
laufenden Ausgabe⸗Etats für die Verwaltungen der Hoſpital⸗Stiftsgü⸗ 
ter und des Nieder⸗Stephansdorf⸗Kobelnicker Forſtreviers, über die im 
verfloſſenen Jahre gegen die Etats vorgekommenen Mehrausgaben bei 
den Verwaltungen der öffentlichen Armenpflege, der Hoſpitäler und 
Waiſenhäuſer. — Rechnungs⸗Reviſions⸗Sachen. 

II. Abſchluß der Kämmerei für den Monat Juni d. J. — Wahl 
mehrerer Bezirks⸗Vorſteher und Schiedsmänner, ſowie eines Mitgliedes 
des Armenhaus⸗Vorſtandes. — Verſchiedene Anträge. 

In Betreff der Vorlagen zu J. wird auf § 42 der Städteordnung 
hingewieſen. [887] Der Vorſitzende. 


Einladung 
zum Beſuche der 37. Verſammlung deutſcher Naturforſcher 
und Aerzte in Karlsbad (Böhmen) am 18. bis 24. Sept. 1862. 

Die im September 1861 in Speier vereinigten deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte haben für das Jahr 1862 die Kurſtadt Karlsbad als den Ort 
ihrer Verſammlung beſtimmt. Die zur Leitung derſelben gewählten Ge⸗ 
ſchäftsführer geben ſich nun die Ehre, auf dieſem Wege alle Naturforſcher, 
Aerzte und Naturfreunde des großen Deutſchlands zur Theilnahme und Mit⸗ 
wirkung einzuladen und um einen zahlreichen Beſuch zu bitten. 

Nichtdeutſche Naturforſcher und Aerzte werden ſehr willkommene Gäſte 
fein. Wenn auch Karlsbad keine wiſſenſchaftlichen Sammlungen aufzuweiſen 
hat, ſo bieten doch dem Naturforſcher und Arzte der Kurort und ſeine Um⸗ 
gebung, ſo wie die Kurorte Teplitz, Marienbad und Franzensbad, — welche 
bei der Her⸗ oder Rückreiſe, oder von hier aus beſucht werden können — 
fo viele Naturſchönheiten und wiſſenſchaftlich Intereſſantes, fo viel Stoff zu 
Beſprechungen und Erörterungen, um die kurze Zeit der Verſammlung aus⸗ 
füllen zu können. } 

Die Hausbeſitzer in Karlsbad, hoch erfreut, daß dieſe Stadt als Vers 
ſammlungsort gewählt wurde, erklären durch den mitunterſchriebenen Bür⸗ 
germeiſter ihre Bereitwilligkeit: allen Herren Naturforſchern und Aerzten 
für die Zeit der Verſammlung die Wohnungen unentgeltlich zu überlaſſen: 
dieſe können entweder vorher mit genauer Angabe der Zahl der gewünſchten 
Zimmer und Betten brieflich durch die Geſchäftsführer beſtellt werden oder 
die Herren erhalten die Quartiersanweiſung unmittelbar nad) der Ankunft 
in Karlsbad gleichzeitig mit der Aufnahmskarte in der Anmeldungskanzlei 
(im k. k. Militär badehauſe, wo auch die Sectionsſizungen ſtattfinden wer⸗ 
den), welche am 15. September eröffnet wird. 


Karlsbad im Juli 1862. 
Die Geſchäfts führer: 
Prof. Dr, Löſchner. Dr. Ritter v. Hochberger. 
Der Bürgermeiſter J. P. Knoll. 


Heute Dinſtag den 29. Juli: 
Haupt⸗Verſammlung des Hypotheken⸗ und Bau⸗Credit⸗Vereins 
bei Pietſch, Gartenſtraße 29, S Uhr Abends. 


fully fair bis 
Die Total: 


Thlr. Br., 


Bei 


1883 


General 


Zahnarzt Block, 


jetzt Neue Taſchenſtraße Nr. 1, erſte Etage, 
conſervirt erkrankte Zähne, plombirt amerikaniſch nach vorheri⸗ 
ger Anmeldung und erſetzt fehlende Zähne durch feine bewährten 
Tampons und Demi⸗Tampons für Ober- und Unter⸗Kiefer. 
Zu conſultiren von 10—1 Uhr. 2 


2 


Die Verlobung unferer Tochter Roſa mit 


dem Kaufmann Herrn Philipp Stark in Dinstag, 29. 


Breslau zeigen wir Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit an. 
Krotoſchin, den 27. Juli 1862. 
B. L. Monaſch und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Noſa Monaſch, Krotoſchin. 
Philipp Stark, Breslau. 


Den 27. d. Mts. wurde meine liebe Frau 
Auguſte, geb. Meder, von einem Mädchen 
glücklich entbunden. 1154 

Breslau. Schneider, Lehrer. 


Heut Früh entſchlief ſanft im Alter von 
89 Jahren am Nervenſchlage unſer innigſt 
geliebter Vater, der Paſtor emer. Carl Gott: 
fried Scholz zu Gäbersdorf, was wir hier⸗ 
durch allen 
beſonderer 

Gäbersdorf, den 25. Juli 1862, 


eldung tiefbetrübt anzeigen. 
[872] 


Carl Scholz, Kreisgerichts⸗ 


Director in Flatow. 
Dr. Gotthold Scholz in 
Altwaſſer. 


y Todes⸗Anzeige. [1144] 
Tief erſchüttert und in gerechtem Schmerze 
zeigen wir den am 25. d. M. erfolgten Tod 
des allverehrten ſtädtiſchen Schulen⸗Inſpectors 
und Pfarrers 14 St. Adalbert, Ritters c., 
Herrn Friedrich Wilhelm Lichthorn, 
biermit an. Seine Biederkeit und Lehrers 
freundlichkeit wird uns ſein Andenken unver⸗ 
geßlich machen. Friede ſeiner Aſche! 

Breslau, den W. Juli 1862. 
Die Lehrer der biefigen katholiſchen 

Pfarr: und Elementarſchulen. 


Heut beſtatteten wir die ſterbliche Hülle un⸗ 
feres theuern Mitarbeiters, des Herrn Erz: 
prieſters und Schulen⸗Inſpectors F. W. 
Lichthorn, Ritters ꝛc. Seine liebevolle und 
gottgeſegnete Thätigkeit hat auch in unſerem 
Verein und an unſerer Anſtalt ſich vielfach 
bewährt. : i 

uli 1862, 


Breslau, den 28. 
Der Verein für den Unterricht und 


die Erziehung Taubſtummer. 


Frage: Was find denn die Mannsper⸗ 
ſonen, wenn die Frauenzimmer keine Men⸗ 
ſchen ſind? 230) 


Die am 21. d. M. in einem hieſigen öffent: 
lichen Lokale dem Herrn Reſtaurateur Scholz 
angethane Beleidigung nehme ich hiermit öf⸗ 
fentlich retour, indem es nur in Uebereilung 

geſchehen, was mir nachträglich ſehr leid that, 

und in Felge deſſen wir uns auch ſchieds⸗ 
männiſch geeinigt haben. 1137 
u J. Hauſchild. 


Die Injurie, die ich der Frau Janke zu⸗ 
gefügt, nehme ich hiermit zurück. Reck. 
J wurde ein Geſinde⸗Buch für 

Henriette Vietſch, welches gef. 75 
geben Herrenſtraße 24 bei Herrn Taterka. 


* > SE 


teunden und Verwandten ftatt | Dinstag, den 29, Juli. 


Theater⸗ Repertoire. 

Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
Erſtes Gaſtſpiel des Balletmeiſters Herrn 
Lévaſſeur, vom Stadttheater zu Ham: 
burg, und zweites Gaſtſpiel des Hrn. Fran 
Opfermann, vom k. k. Hofoperntheater 
in Wien. Zum zweiten Male: „Sitala, 
das Gaukler⸗Mädchen.““ Komiſches 
Ballet in 2 Aufzügen und 3 Tableaux. Muſik 
von verſchiedenen Komponiſten. In Scene 
geſetzt und arrangirt vom Balletmeiſter Hrn. 
Knoll. Vorher: „Ein alter Muſikant.“ 
Charakterbild in 1 Akt, mit Benutzung einer 
wahren Anekdote von Charl. Birch Pfeiffer. 

Mittwoch, 30. Juli. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Margarethe.“ (Fauſt.) Große Oper 
in 4 Akten, nach Göthe von J. Barbier 
und M. Carré. Muſik von Gounod. 


Sommertheater im Wintergarten. 

(Rleine Preiſe.) 
„Die Maſchinenbauer.““ Poſſe mit 
Geſang und Tanz in 4 Abtheilungen und 


6 Bildern von Weihrauch. Muſik von Lang. 


— Anfang des Concerts 4 Uhr, der Vor⸗ 
ſtellung 6 Uhr. 


Seiffert in Roſenthal. 


Morgen Mittwoch: [1135] 


Großes Garteufeſt 


mit neueingerichteter Decoration der Illumi⸗ 

nation durch bunte Beleuchtung; dazu Har⸗ 

monie⸗ Concert,, Reſtauration à la carte; 
Lagerbier vom Eiſe, 


gemengte Speiſe. 
Anfang des Concerts 4 Uhr Entree 2% Sgr 
wozu ergebenſt einladet: eiffert. 

Dieſes Feſt findet alle Mittwoch ſtatt. 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Ring Nr. 2, ſind erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu beziehen: 


Der Sndetenführer. 


Taſchenbuch für Reiſende ins ſchleſ. Gebirge. 
Von J. Krebs. 27% Sgr. 
Daſſelbe mit 11 Stahlſtichen 1 Thlr. 10 Sgr. 

Daraus iſt auch einzeln zu haben: 
Führer durch Breslau nach Salzbrunn, 
Altwaſſer, Fürſtenſtein ꝛc. 6 Sgr. 
Führer durch das Rieſengebirge nach 
Warmbrunn x. 10 Sgr. 
Führer durch das Gläzer⸗Gebirge. 
10 S 11251 


gr. 
Karte des Rieſengebirges. 5 Sgr. 
Erinnerung an das Niefengebirge, 
Mit 9 Stahlſtichen. 12% Sgr. 
Schleſiſche Sagen⸗Chronik. 10 Sgr. 


G. Metzig, conc. Privat⸗Secretair, 
Hinterhäuſer Nr. 10, eine Treppe hoch, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten 
Eingaben, Bittſchriften, Gnaden⸗ und Recla⸗ 
mations-Geſuche, Teſtamente, Inventarien, 
Verträge, Briefe und Annoncen. 77 


Ein 


Volksgarten. | 
Heute Dinstag den 29. uli: „ [888] 
Abend im Orient. 


onſtre- Illumination 


mit mehreren tauſenden Lampions, angezündet 
durch das fliegende Licht. 


Großes 
Militär⸗Doppel⸗Konzert, 


unter Leitung der Kapellmeiſter Herren 
Löwenthal und Galler. 


Jeu de Matelot. 


Preisklettern für Knaben. 


Große Prämienvertheilung 
für Damen 


mit 20 theilweiſe werthvollen Prämien. 
Hauptprämie: 
Ein Portemonnaie mit zwei Onkaten. 
Zweite Prämie: 
Ein elegantes Damenkleid. 
Jede Dame erhält gratis eine Nummer 
zur Prämien ⸗Vertheilung. 


Großes Kunſtfeuerwerk 


mit vielen Nr Piecen. 
Zum Schluß: 8 
Träume eines Goldgräbers. 
Monſtre⸗Brillant⸗Sonne mit Verwandlungen. 


jrofie 
bengalifche Beleuchtung ꝛc. 


Billets à 3 Sgr., Kinder 1 Sgr., 
ſind in den nachfolgenden Commanditen zu 
haben: in der Reſtauration Albrechtsſtr. Nr. 3; 
bei den Herren Kaufleuten: Schleſinger, 
Ring und Blücherplatz⸗Ecke; Milde, Wer: 
derſtraße Nr. 29; Sperling und Comp., 
Schmiedebrücke Nr. 56; Neumann, neue 
Sandſtraße Nr. 5; Schmigalla, Matthias⸗ 
Straße im ruſſiſchen Kaiſer: Amandi und 
Voigt, Papierhandlung, Albrechtsſtr. Nr. 14; 
Schwartze und Müller, Ohlauerſtraße und 
Taſchenſtraßenecke; Fraukfurther, Graupen⸗ 
Straße Nr. 16; Ehrlich, Nikolaiſtraße 13. 

Kaſſenpreis à Perſon 5 Sgr., 

Kinder 2% Sgr. 
Anfang des Konzerts 4 Uhr. 

— EEE, 


Eine Pleeepfer od. Verkanferin, & 


welche in einem Bub: und Weißwaaxen⸗ 
geſchäft fungirt, und die erforderliche 
Kenntniſſe und Umſicht in dieſer Branche 
beſitzt, wird zu ſoſortigem Antritt ge⸗ 
ſucht. Darauf Reflectirende erfahren das 
Nähere unter Chiffre l). S. Nr. 100 
poste restante franco Breslau. 5 


[724] Bekanntmachung. 
Die im Johannis⸗Termin 1862 fällig gewordenen Zinſen ſowohl der 
4: als auch der 3zprocentigen Poſenſchen Pfandbriefe werden gegen Ein⸗ 
lieferung der betreffenden Coupons und deren Specification vom 1. bis 16. Au⸗ 
guſt d. J., die Sonntage ausgenommen, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 Uhr in Berlin durch den unterzeichneten Agenten in ſeiner Wohnung (wo 
auch Schemata zu den Coupons⸗Specificationen unentgeltlich zu haben ſind) und in 
Breslau durch den Schleſiſchen Bank⸗Verein ausgezahlt. Nach dem 
16. Auguſt wird die Zinſenzahlung geſchloſſen und können die nicht erhobenen Zinſen 
erſt im Weihnachts⸗Termin 1862 ausgezahlt werden. 
F. Mart. Magnus. 


Berlin, den 19. Juli 1862. 
Im Verlage von Joh. Nrban Kern, Ring Nr. 2, ift fo eben erſchienen: [676] 


Situationsplan der vormal. Feſtungswerke von Breslau. 


Nach deren Beſchaffenheit im Jahre 1806. Genau in der Größe und nach dem Maßſtabe 
des E. Studt ſchen Planes von Breslau gezeichnet und zum Un mit dieſem 
eingerichtet. Folio. Auf durchſichtigem Oelpapier oder auf Velinpapier. 

reis r. 

Der obige Plan hat außer dem geſchichtlichen 75 lokalen Intereſſe für jeden Breslauer 

ganz beſonders noch für Diejenigen einen ſpeciellen Werth, welche in den Vorſtädten 

Grundſtücke beſitzen oder erwerben und darauf bauen wollen: ſie können durch Vergleichen 

mit dem Studt ſchen Plan ſofort ermitteln, ob daſelbſt früher Waſſergräben oder 
feſter Boden war! — Zu dieſem Zweck iſt bei mir ferner zu haben: 


C. Studt's Plan von Breslau. Folio. Preis 12 Sgr. 


Ein Landgut mit Waſſermühle 


in der Provinz Sachſen iſt preiswerth, mit mäßiger Anzahlung, zu verkaufen. Areal: 
140 Morgen Acker, Weizenboden, 20 Morgen Wieſen, 2 Gärten; Gebäude gut; Waſſerkraft 
ausdauernd und bedeuteud, 12 Gänge; die Lage iſt angenehm und in jeder Beziehung vor⸗ 
theilhaft durch die Nähe großer Städte, zweier Eiſenbahnen x. Näheres auf portofreie 
Anfragen durch Dr. u. Schwarzwäller in Leipzig. - [878] 


Darlehns⸗Geſuch. 


Auf ein ſtädtiſches Grundſtück in der Stadt Tarnowiß, beſtehend aus gegen 30 Morgen 
Landbeſitz, einem darauf befindlichen Häuſer⸗Complex und einem im ſchwunghaſten Betriebe 
befindlichen Hüttenwerke, im Selbſtkoſtenwerthe von mehr als 400,000 Thalern, wird zur 
erſten Hypotheke für mehrere Jabre zu billigem Zinsfuß ein Kapital von 50,000 Thalern 

ſucht. Etwaige Reflectanten hierauf werden erſucht, mit ihren etwaigen Offerten oder 


e 
Aafragen an den Unterzeichneten ſich zu wenden. 
Groß⸗Wilkowitz bei Tarnowitz, — 25. Juli 1862. C. v. Koſchützki. 


Die Abfahrtstage der aus Bremen und aus Ham⸗ 
burg nach New⸗Nork, Baltimore und Philadelphia gehenden 
Dampf⸗ und Segelſchiffe während des Monats Auguſt 
d. J., find am 2., 3., 9., 15., 16., 17, 23., 30, wozu Paſ⸗ 
ſagtere und Frachtgüter zu billigſten Hafenpreiſen annimmt 

Das von fol. Regierung conceſſ. Auswanderungs⸗Bureau 
des Julius Sachs in Breslau, Karlsſtr. 27. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrten: 
Stettin Riga (von Stadt zu Stadt) 


er Dampfer „Hermann“ und „Tilſit“. Abgang jeden Mittwoch, 6 Uhr Früh. 
5 iet Fa g Th, fi Ggf. 12 Tl, Hein 8 Ti on 


Stettin⸗Memel⸗Tilſit 


per Dampfer „Memel⸗Packet“. Abgang am 5., 15. und 25. jed. Mis. 11 Uhr Vorm. 
Caj. nach Memel 6 Thlr., n. Tilſit 7 Thlr., Deckplatz nach Memel 244 Thlr., n. Tilſit 3½ Thlr. 


Proſchwitzky u. Hofrichter, 


Stettin und Swinemünde. 


2 S 
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Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Die Lieferung von 30 Stück Radbandagen aus Gußſtahl, und 470 Stück Bandagen 
aus Feinkorneiſen oder Puddelſtahl, für die Oberſchleſiſche Eiſenbahn ſoll im Wege De 


Der königl. Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


1 fl 
dieſem Termine die allerhöchſte Beſtätigung des Statuts und die Genehmigung der den 
Bau leitenten Direction nicht erfolgt ſein ſollte: 2 . 
1) die Ausführung der Erdarbeiten auf der 1. Meile, veranſchlagt zu 15,771 6 10 
29 „ 1. 1 „ R 15 „ 13,929 11 9 
3) „ 5 75 95 i 77 „ 18,081 23 3 
4) * ” ” n ” 23 2 75 ” ” 17,856 ı 11 
50 „ „ 7 75 „ 5 „ 642 8 
6) ” * ” 7 * 77 6. 7 7 ” 26,009 2 11 
7) 7 " U 7 ” [77 2 [73 ” ” 13,065 10 3 
8) „ „ ” des Mauerwerks der Brücken und Durchläſſe „ 40,188 — — 
0 53 8 des Eiſenwerks zu denſelben „ 24,090 — — 
10) die Lieferung von 16,000 un Brehler Traßmehll „5 8000 = 
144 9 „ 9.000 chacht⸗Ruthen Bahnkie es. „ 36,000 — — 
12) 5 7 9,000 ER P 1 360000 
13) „ 5 „ 31,160 Stück liefernen Bahnſchwellen 1 8850 
— „ i n 88850 
15) „ x „ 86,000 Zoll⸗Ctr. Bahnſchienen des preußiſchen 
ormal⸗Profils franco Pillauer 
Ufer excl. Eingangszoll „ 250,833 10 — 
16) „ ei „ 3819 Zoll⸗Ctr. Laſchen. 16,587 Y 2 
5 55 , r 
n „ „ 1660 „ Platten. 7663 „ 20 „ — „ 
1 * „ 1 Nägel. 588 „ Zu urn 
Summa „ 39,457 7 8 
17) das 8 von 15,580 Ruthen Bahngelei s „ 15,580 — — 
18) die Lieferung von 48 Stück Zungen weichen „ 19,200 — — 
= die Ausführung von 3 Wiierhinſer n = 75 — — 
* = [7 u (/)) tauchen v ‚ ee 
21) die Lieferung der Waſſer⸗Bottiche und Pumpen für 4 Waſſer⸗ 0 
Stations e . „ 5,200 — — 
22) die Lieferung und Aufitellung von 4 Drehſcheiben „ 12,800 — — 
die Lieferung von 4 Perſonenzugmaſch inen. 1000 —— 
” " „ 6 Güterzugmaſchinennndndnn . „ 116,000 — — 
— 7 „ 18 Perſonen wagen. Pr 72,480 — 
„ 67 Güterwagen „ 94,470 — — 


Die Submiffionen find in Procenten der Anſchlagsſummen auszudrücken und verfiegelt 
und mit entſprechender Anfſchriſt verſeben, bis zum Termine, am 11. September d. J., bei 
Oppenheim und Warſchauer in Königsberg in Preußen abzugeben. 

Der Termin zur Eröffnung der eingegangenen Submiſſionen wird an dem gedachten 
Tage Morgens 10 Uhr auf dem Ratbhauſe in Königsberg abgehalten werden. 

Die Bedingungen können vom 27. Auguſt d. J. ab bei Oppenheim und War: 


ſchauer in 1 5 0 ee der Koſten in Empfang genommen werden. 
ı 2. 


Königäberg, den 20. 
Im Auftrage des Eomites für den Bau der Königsberg ⸗Pillauer Eiſenbahn. 
Nud. Oppenheim, Vorſitzender. 


Das Nordsee -Bad 


Helgoland 


eröffnet die diesjährige Saison am 15. Juni und beschliesst dieselbe Ende 
September. Dieses Seebad, dessen kräftiger Wellenschlag nicht durch Wind und 
Strömung behindert und dessen überaus heilsame Seeluft nie durch Landwinde 
unterbrochen wird, bietet seinen geehrten Gästen durch die für alle geselligen 
Vergnügungen aufs eleganteste eingerichteten Säle 


des neu erbauten Converſalionshauſes 


mit reichhaltigen Lese- Salons, Bälle, Concerte, Jagd, Fischerei, vorzügliche 
Restaurationjeic. einen eben so gesunden, als angenehmen und comfortablen 
Aufenthalt. 

Ausser dem neuen Conversationshause wurde von Seiten der Landschaft zur 
vollkommenen Sicherheit und Bequemlichkeit der Badegäste auf der Düne (Bade- 
Insel) ein räumliches Gebäude zur ordentlichen Aufnahme der Gäste eingerichtet, 
welches hinreichend mit Betten, einem Krankenzimmer, Apotheke ete. versehen 
ist. Einer der Herren Badeärzte wird während der Badezeit stets auf der Düne 
anwesend sein, und ist ferner die Einrichtung getroffen, dass bei eintretendem 
Bedarf sowohl die Anzahl der Fährboote, als auch die Arbeitskräfte sofort ver- 
doppelt werden können. 

Helgoland steht mittelst Telegruph ir unmittelbarer Verbindung mit 
allen Ländern Europa 5. 

Das prachtvolle eiserne See-Dampfschiff 
Rs HELGOLAND, Cayt. 9. 9. €. Otten, 

5 N Damen-Kajüte und vorzüglicher Restauration, unterhält eine ununter- 

rochene regelmässige Verbindung zwischen Hamburg und Helgoland, 

und legt den ganzen Weg in circa 6 Stunden zurück, wovon auf die eigentliche 

Meerfahrt nur 2 Stunden kommen. [2] 
Bestellungen auf Logis ühernimmt die Bade-Mirection. 


Geſchäfts Eröffnung. 


Da ich unter heutigem Tage ei it j 
ge ein Atelier für Goldarbeit jeder Art eröffnet habe 
fo. empfehle ich ſolches zur geneigten Beachtung. Strenge Reelität und ſaubere Allah rung 
garantirt, Breslau, 29. Juli 1862. Carl Haſe, Goldarbeiter, Breiteſtraße 18. 


Hiermit die er ; jial⸗ 5 

g gebene Anzeige, daß ich das Colonial⸗Waaren-, Eigar⸗ 

Wallſrag Tabak ⸗Geſchäft des Herrn A. Jähkel hier, e und 
den⸗Ecke, käuflich übernommen habe und unter meiner früheren Firma 


ir F. Scharfenberg 
2 . ment fortführen werde. 

m Vorgä bitt ; l 
tüagen zu wollen, orgänger geſchenkte Vertrauen bitte auf mich geneigteſt über⸗ 


und ich bemüht fei d 
zu rechtfertigen. werde ich bemüht ſein, daſſelbe durch ſtreng reele Bedienung 
Breslau, im Juli 1862. F. Scharfenberg. 


Probſteier Saat⸗Roggen und Weizen. 


Beſtellungen darauf nehmen wi dieſes © wieder entgegen i 
echte Waare und bitten um Fegkleisiee Avftedge. e a 
Paul Riemann & Co., Albrechtsſtraße 7. 


[1150] 


| 1821 
Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
In unter Geſellſchafts⸗Regiſter iſt heute 

Nr. 245 die zwiſchen folgenden Perſonen: 

1. dem königl. Geheimen CommerzienRath⸗ 
Guſtav Heinrich Nuffer zu Breslau, 
2. dem königl. Geheimen Commiſſtons⸗Rath 
Be Wilhelm Grundmann zu 
lattowitz, 5 
3. dem königl. Commerzien⸗Rath Carl 
Tielſch zu Waldenburg, 

„dem königl. ſächſiſchen Kammerherrn Fer: 
dinand von Nabenau zu Königs: 
wartha in Sachſen. 

5. dem königl. Commerzienrath Carl Kul⸗ 

miz zu Ida⸗ und Marienhütte, 

6. dem königl. Juſtizj»Rath Lorenz Kar: 
ſten zu Waldenburg, 

„dem königl. Commerzien⸗Rath Guſtav 

Kramſta zu Freiburg i. Schl. 

Fu dem 4. October 1855 hierſelbſt unter der 
irma: 

Bergwerks⸗ und . 
arts 


orw 
beſtehende offene Handelsgeſellſchaft mit dem 
Bemerken eingetragen worden, daß zur Ver⸗ 
tretung der Geſellſchaft nur befugt ſind 
der königl. Geheime Commerzien⸗Rath 
Nuffer, der königl. Geheime Commiſſions⸗ 
Rath Grundmann und der königl. Com: 
merzien⸗Rath Tielſch, 1 
welche das Recht der Vertretung nur in Ge⸗ 
meinſchaft ausüben dürfen. 1442] 
Breslau, den 23. Juli 1862. 3 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. 1443 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 1096 


* 


1 


die Firma J. F. Zeiske hier und als deren 


Inhaber der Kaufmann Johaunn Fried⸗ 
rich Zeiske hier am 25. Juli 1862 einge⸗ 
tragen worden. 

Breslau, den 25. Juli 1862. 
Königl. Stadt: Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung. [1441] 
In unſer Firmen » Regiiter iſt eingetragen 
worden: 
I, unterm 21. d. Mts. 
unter Nr. 90 die Handelsfrau Roſalie 
Altmaun, geborne Ehrlich zu Brieg, 
als Inhaberin der Firma R. Altmann 
zu Brieg, 
unter Nr. 91 der Holzhändler und Aus⸗ 
zuger Gottfried Fuchs zu Roſenthal, 
Kreis Brieg, als Inhaber der Firma 
Gottfried Fuchs zu Roſenthal, 
unter Nr. 92 der Kaufmann, Bauerguts⸗ 
und Mühlenbeſitzer Ernſt Bruchmann 
zu Laugwitz, Kreis Brieg, als Inhaber 
der Firma Ernſt Bruchmann zu 
Laugwitz, 
II. unter heutigem Tage: 
unter Nr. 93 der Maurermeiſter und 
Ziegelfabrikant Carl Reinſch in Brieg, 
als Inhaber der Firma E. Reinſt 
in Brieg. 
Brieg, den 22. Juli 1862. . 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1438] Bekanntmachung, 
In unſer 5 » Regifter iſt heute unter 


Nr. 122 die Firma C. Stein zu Rückers, 
Kreis Glaz, Inhaber Kaufmann C. Stein 
daſelbſt eingetragen worden. 

Glaz, den 23. Juli 1862. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. Ferien: Abtheilung. 


Bekauntmachung. [1437] 

In dem Konkurſe über das Vermögen der 
Pußzwaarenhändlerin Erneſtine Böhm zu 
Glaz iſt zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen anderweitig von der Gemeinſchuld⸗ 
nerin vorgeſchlagenen Accord Termin 

auf Montag den 8. Septbr. 1562, 

Vormittags 10 Uhr, vor dem unterzeichne⸗ 

ten Commiſſar im Terminszimmer Nr. 16 

des hieſigen Gerichtslokals 
anberaumt worden. 5 

Die Betheiligten werden hiervon mit dem 
Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß alle feſt⸗ 
geſtellten, oder vorläufig zugelaſſenen Forde⸗ 
rungen der Konkursgläubiger, ſoweit für die⸗ 
ſelben weder ein Vorrecht, noch ein Hypothe⸗ 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſonde⸗ 
rungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Accord berechtigen. 

Glaz, den 17. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Wollny. 


Bekanntmachung. [1394] 

Die zwiſchen Habelſchwerdt und Mittel: 
walde belegene Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle Woel⸗ 
felsdorf ſoll in Folge hoheren Auftrages 
vom 1, October d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden und iſt hierzu ein Termin 

auf Dinſtag, den 12. Auguſt d. J., 
von Vormittags 9 bis Mittags 12 Uhr in dem 
Geſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Habel 
ſchwerdt anberaumt. , 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort wie auch 
bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte einge⸗ 
ſehen werden. TRETEN, 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 13. Juli 1862. 

Königliches Haupt⸗Zoll⸗Amt. 
— —— — ää4d ? . 

(13951 Bekanntmachung. 

Die zwiſchen Neurode und Waldenburg 
belegene Cbauſſeegeld⸗ Hebeſtelle Kunzen⸗ 
dorf II. ſoll in Folge höheren Auftrages vom 
1. October d. J. ab an den Meiſtbietenden 
verpachtet werden, und iſt hierzu ein Termin 

auf den 14. Auguſt d. J., 
von Nachmittags 3 bis 6 Uhr, in dem Ge⸗ 
ſchäftslokale des Steuer⸗Amtes zu Neurode 
anberaumt. 

Die Bietungs⸗ und Verpachtungs⸗Bedin⸗ 
gungen, imgleichen die Einnahme⸗Verhältniſſe 
der genannten Hebeſtelle können dort, wie 
auch bei dem unterzeichneten Haupt⸗Amte 
eingeſehen werden. 

Als Bietungs⸗Caution iſt ein Betrag von 
100 Thlr. baar oder in öffentlichen Papieren 
nach dem Courswerthe zu deponiren. 

Mittelwalde, den 18. Juli 1862. 

Königl. Hanpt⸗Zoll⸗Amt. 


—— 


1439] Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter ſind: 
1) unter Nr. 120 die Firma M. Rach⸗ 
walsky zu Reichenbach i. /S. und als 
deren Inhaber der Koufmann Moritz 
Nachwalsky bajelbit, 
unter Nr. 121 die Firma G. H. Hart⸗ 
mann zu Reichenbach i./S. und als de: 
‚ren Inhaber der Kaufmann Oswald 
Bruno Hartmann daſelbſt, 
bei der unter Nr. 60 eingetragenen 
Firma G. H. Hartmann in Col. 6 
olgender Vermerk: 
Die Firma iſt auf den Kaufmann 
Oswald Bruno Hartmann zu 
Reichenbach i.“ S. übergegangen; ver⸗ 
gleiche Nr. 121 des Firmen⸗Regiſters, 
am heutigen Tage eingetragen worden. 
Reichenbach i./ S., am 19. Juli 1862, 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung L 


Nothwendiger Verkauf. [1436] 

Das dem Samuel Gollak gehörige, sub 
Nr. 1 zu Ludwigsdorf belegene Freigut (Bab⸗ 
kowski genannt), abgeſchätzt auf 6211 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

am 28. Januar 1863, von Vormit⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 

richtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

a. der Partikulier Cochlovius, früher zu 

8 

b. der Bauer Daniel Kregel, früher 
ebendaſelbſt, 

modo deren Erben oder Rechtsnachfolger wer⸗ 

den hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Kreuzburg OS., den 17. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtbeil, 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Schriftſetzer Herzog gehörige, 
unter Nr. 1 im Hypothekenbuche von Klein⸗ 
Tſchanſch verzeichnete Grundſtück (genannt 
Rothkretſcham) nebſt Zubehör, abgeſchätzt auf 
10,254 Thlr. 11 Sgr. 10% Pf. zufolge der 
nebſt Hypothbekenſchein in der Regiſtratur ein⸗ 
zuſehenden Taxe, ſo 

den 11. Februar 1863, Vormittags 

11½ Uhr, vor dem Herrn Kreisrichter Graf 

Stoſch, ; 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
— haben ihre Anſprüche bei uns anzu⸗ 
melden. 


2 


— 


E 


— 


2) königl. Chauſſee⸗ oll⸗Einnehmer Franz 
Noibtretſdam, 


Chauſſeegeld⸗Verpachtung. 

Die Einnahme der Chauſſeegeld⸗Hebeſtelle 
zu Rowin zwiſchen Rybnick und Sohrau 
ſoll vom 1. October d. J. ab verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Licitationstermin auf den 
18. Auguſt d. J., Vorm. von 10—12 Uhr 
in unſerem Gejchäftälofale angeſetzt. 

Pachtluſtige haben, bevor ſie zum Bieten 
zugelaſſen werden, im Termine eine Bietungs⸗ 
caution von Einhundert Thalern in preußi⸗ 
ſchen Courant oder in preußiſchen Staats⸗ 
papieren von mindeſtens gleichem Courswerthe 
zu deponiren. 

Die Licitations⸗ und Pachtbedingungen 
können in unſerm Geſchäftslokale während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 

Ratibor, den 24. Juli 1862. [1446] 

Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


114444 Bekanntmachung. l 
Die zum Bau des Stadthauſes erforderli⸗ 
chen Tiſchlerarbeiten, veranſchlagt au 
2383 Thlr. 8 Sgr. 7 Pf., ſollen an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden, zu welchem 
Behufe Bedingungen und Anſchlag in der 
Dienerſtube des Rathhauſes zur Einſicht aus⸗ 
elegt find. Hierauf Reflectirende wollen ihre 
ngebote verfiegelt mit der Aufſchrift: „Tiſch⸗ 
lerarbeit zum neuen Stadthauſe“ bis zum 
1. Auguſt d. S Nachmittags 6 Uhr, im 
Rathhauſe eine Stiege hoch, Bureau III. nie⸗ 
derlegen. Breslau, den 28. Juli 1862. 
Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


11445] Bekauntmachung. 

Die zum Bau des neuen Stadthauſes er⸗ 
forderlichen Schloſſerarbeiten, veranſchlagt 
auf 1248 Thlr. ſollen an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden, zu welchem Behuf Be⸗ 
dingungen und Anſchlag in der Dienerſtube 
des Rathhauſes zur Einſicht ausgelegt ſind. 
Hierauf Reflectirende wollen ibre Angebote 
verſiegelt mit der Aufſchrift: „Schloſſerarbeit 
für das neue Stadthaus“ bis zum 1. An⸗ 
guſt d. J., Nachmittag 6 Uhr, im Rathhauſe 
eine Stiege, Bureau III., niederlegen. 

Breslau, den 28. Juli 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Offener Lehrer⸗Poſten. [696] 

Mit dem 1. April 1863 iſt bei den hieſigen 
evangeliſchen Elementar⸗Schulen ein Lehrer: 
Poſten zu beſetzen, mit welchem ein Gehalt 
von jährlich 200 Thlr. ohne ſonſtige Emolu⸗ 
mente verbunden iſt. ; 

Qualificirte Bewerber um dieſen Poſten 
wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe 
bis Ende Auguſt d. J. bei uns melden. 

Brieg, den 15. Juli 1862. 

Der Magiſtrat. Groß. 


lle Sorten Polſtermaterialien für Ta⸗ 
pezirer, Sattler und Wagenbauer empfiehlt 
billigt D. London, Wann, U 


goldnen Helm. 
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[1440 Holz⸗Verkauf. 


f Aus den königlichen Forſtrevier Schöneiche 
ollen 


1. Montag, den 4, Anguit d. J., 


von Vormittags 9 Uhr ab im Wirthehaufe 


zu Tarxdorf: 

aus dem Schutzbezirk Tarxdorf 
das in dem Schlage 20 in den Lanſch⸗ 
ken, jenſeits der Oder, befindliche Baus, 
Nutz⸗ und Brennholz, ſo wie diverſes 
Brennholz aus der Totalität der Schutz⸗ 
bezirke Gleinau, Schöneiche, Teichhof und 
Borſchen, und 9 Stück Eichen⸗Nutzenden 
aus dem Schutzbezirk Gleinau. 

II. Dinſtag, den 5. Auguſt d. J 


von Vormitt. 8 Uhr ab im „Hohen Haufe“ 


zu Wohlau: 
aus dem 1 Klein⸗Kreidel 
ca. 75 Klſtr. kiefern Scheit⸗, 75 Klſtr. 
Knüppel⸗, 17 Klftr. Stockholz, 
aus dem Schutzbezirk Heidau: 
ca. 25 Stück tiefern Bauholz, 16 Klftr. 
birken Scheits, 4 Klftr. Knüppel⸗, 25 Klftr. 
Stock-, 134 Klftr. kiefern Scheit⸗, 32 Klftr. 
Knüppel⸗ und 57 Klftr. Stodholz 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare Be⸗ 
zahlung verkauft werden. 
Schöneiche, den 26. Juli 1862. 
Der Oberförſter Graf Matuſchka. 


Bekanntmachung. ke 

An der biefigen gehobenen evangeliihen 
Rectorſchule iſt vom 1. October d. J. ab die 
zweite Lehrerſtelle, mit 250 Thlr. Gehalt und 
freier Wohnung, zu beſetzen. Bedingung iſt, 
Befähigung zur gründlichen Ertheilung des 
Unterrichts in lateiniſcher und franzöſiſcher, 
wo möglich auch engliſcher Sprache. Candi⸗ 
daten der Theologie oder Philologie, auch an⸗ 
dere qualificirte Lehrer mit jener Befähi⸗ 
gung werden erſucht, ſich ſofort mit ihren Be⸗ 
werbungs⸗Anträgen unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe in portofreien Briefen an den ſtellver⸗ 
tretenden Vorſſtzenden des Schulvorſtandes, 
Inſpector Hoeber in Pleſchen, zu wenden. 

Pleſchen, den 15. Juli 1862. 

Der Schul⸗Vorſtand. 


5 Jagd⸗Verpachtung. 

Die Jagdnutzung des Rittergutes Com: 
prachtezütz hieſ. Kreiſes ſoll auf 3 hinter⸗ 
einanderfolgende Jahre, mit per diesjährigen 
Eröffnung der Jagd anfangend, meiſtbietend 
verpachtet werden. + 
Im Auftrage der Magdeburger Feuerver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft als Beſitzerin von Com⸗ 
prachtczütz habe ich zu dieſem Zwecke einen 
ermin auf 

den 15. Auguſt d. J., 

Vorm. 10 Uhr in meiner Schreibſtube anbe⸗ 
raumt, zu welchem ich Pachtluſtige mit dem 
Bemerken einlade, daß die Pachtbedingungen 
auch ſchon vor dem Termine ſowohl in mei⸗ 
nem Bureau, als auch bei dem Generalagen⸗ 
ten der gedachten Geſellſchaſt, Herrn Guſtav 
Becker in Breslau, eingeſehen werden können. 
Oppeln, den 19. Juli 1862. [770] 

Langer, Juſtizrath. 


Mein Unterrichts- und i 


Erziehungs-Institut 
habe ich von Berlin nach Schönweide 
bei Cöpenick, 1% Meilen von Berlin, 
verlegt. Auch ferner werde ich be- 
sonders für das 1701] 


Fähudrichs- u. FSreiwilligen- 
Examen, ſo wie für die höheren 
Claſſen von Schulen 


vorbereiten. Die gesunde Landluſt, 
Turn-, Fecht- und sonstige militärische 
Uebungen werden gewiss dahin wirken, 
dass Körper und Geist meiner zug: 
linge sich harmonisch entwickeln, 
teru und Vormünder wollen sich daher 
vertrauensvoll an mich wenden, Mel- 
dungen werden vorläufig auch in Ber- 
lin, Adlerstrasse Nr, 10 angenommen. 
Dr. J. Killisch zu Schönweide bei 
Cöpenick, nahe dem Bahnlofe. 


Obſtkeltern a s Thaler für Birnen, 
Aepfel und Trauben, mit Zinkkaſten. 

rd Birn: und Kartoffel⸗Schäl⸗ 
mafchine a 1 Thlr., feine, Geſchenke für 
Damen, 2 Thlr. j \ 
Turner, à 2 Thaler. Etwas ganz 
Neues; dieſelben ahmen jede Bewegung des 
Körpers nach. — Von der Maſchine abge: 
ſchraubt, dient derſelbe als Puppe zum An⸗ 
und Auskleiden, durch feine eiſernen Gelenke 
unzerbrechlich. Sehr beluſtigend für Erwach⸗ 
ſene und Kinder im Hauſe und Garten. 
Stiefelwichsmaſchine a 8 Thlr. 
Briefcopierpreſſe 2 Thlr. 

Maſchine zum Flohfangen ä 15 Sgr., 
höchst poſſierliches Geſchenk für Damen. 

Alles gegen Baareinfendung oder Poſt⸗ 
vorſchuß zu haben bei 5 870 
Fabrikant A. T. Kilian in Neuwied. 


Ein Rittergut, 


2 Meilen von Poſen, in ganz deutſcher Ge⸗ 
end, im Poſener Kreiſe, 2200 M. groß, be⸗ 
abſichtigt der Beſitzer, da derſelbe zur Stadt 
u zu verkaufen oder zu verpachten. 
aſſelbe hat 1850 M. Acker und Wieſen, 
60 M. Hutung und Torfmoor und ca. 260 M. 
älteres und jüngeres Holz. Die Gebäude auf 
dem Hauptgut ſowie auf dem Vorwerk ſind 
neu und gut. Die Brennerei mit eiſernem 
Roß werk iſt zu 80 Scheffel täglich eingerichtet. 
Das Wohnhaus iſt geräumig und elegant. — 
Der Acker iſt zur Hälfte Gerſtenboden, jur 
anderen Hälfte Roggenboden, ſämmtlich klee⸗ 
fähig. Sämmtlicher Ader iſt in 4: und 5jähs 
rigem Dung. Gegen 300 M. ſind mit Kar⸗ 
toffeln beſtellt. — Das Inventarium beſtebt 
aus 24 Pferden, 34 St. Rindvieh, 1300 Scha⸗ 
fen ꝛc. Das todte Inventarium mit Dreſch⸗ 
maſchine, Häckſelmaſchine ꝛc. ift vollzählig und 
gut. — Die mitzuübergebende Ernte kann 
eine gute genannt werden. Der feſte Preis 
der Güter beträgt 35 Thlr. pro Morgen. Zur 
Pacht gehört ein disponibles Vermögen von 
12—15000 Thlr. — Frankirte Adreſſen unter 
S. P. übernimmt die Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. N [885] 


16 5 An 9 e rann zur Sof 
es Herrn Hoflieferanten Johann Ho 
Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin, b 


gehen nicht minder fortwährend die erfreulichſten, ſowohl mündlichen 40 ſchriftlichen 
Beſtaͤtigungen über die Vortrefflichkeit ſeines Malzextract⸗Geſundheitsbieres ein. Im 
Intereſſe dieſer Leidenden wollen wir nicht unterlaſſen, von den letzteren einige hier 
mitzutheilen. [348] 
„Gegen Magenſchmerzen habe ich den Hoff'ſchen Malzextract aus der Brauerei 
Neue Wilhelmsſtr. 1 zu Berlin angewandt, und ſind nach Verbrauch von 16 Fla⸗ 
ſchen dieſe Schmerzen ſo bedeutend verringert, daß ich die gute Wirkung des 
Extractes anerkennen muß. Dieſe meine vorſtehend ausgeſprochene Ueberzeugung ge⸗ 
ſtatte ich gern, zur Kenntnißnahme 5 andere Leidende der Oeffentlichkeit zu übergeben.“ 
Sergitten, Kreis Labiau, 6. Mai 1862. Klein, Gutsbeſitzer. 


„Ew. Wohlgeboren bitte, mir wieder 6 Flaſchen Hoff' ſchen Malzextract zu 
überfenden und den Betrag per Poſt zu entnehmen. Da ich mich während des 
Gebrauchs immer wohler und kräftiger fühle, ſo will ich die Kur ununter⸗ 
brochen fortſetzen.“ 

Schippenbeil, C. Michel, Gutöbefiger. 

„Mit Bewilligung des Herrn Dr. med. Fröhlich hier, hat meine Frau 
den Hoff'ſchen Malzextract aus der Brauerei Neue Wilhelmsſtraße 1 in Berlin bei 
einer Halsſchwindſucht, die mit Blutſpeien und bedeutender Heiſerkeit verbunden war, 
gebraucht, und zwar nachdem der Extract 10 Minuten gekocht, jeden Morgen und 
Abend ein Weinglas voll ſo warm wie möglich im Bette getrunken. Nach Ver⸗ 
brauch von 18 Flaſchen iſt bei meiner Frau eine ſo bedeutende Beſſerung 
der Leiden eingetreten, und haben ſich die Kräfte ſo gehoben, daß 
ich die Kur heute einſtellen konnte.“ 

Königsberg, 23. Mai 1862. Troſiner, Neue Roßgarter Kirchſtraße 38. 


„Ew. Wohlgeboren erhalten aus Auftrag eines meiner Bekannten 5 Thlr. mit 
der Bitte, mir für dieſen Betrag umgehend von Ihrem vortrefflichen Malzextract⸗ 
Geſundheitsbier überſenden zu wollen. — Vor ungefähr einem Jahre gebrauchte ich 
Ihren Extract gegen Nervenſchwäche und ſah mich ſchon nach dem Genuß von 
25 Flaſchen vollſtändig von meinem Uebel befreit, welches bis jetzt 


nicht wieder zurückgekehrt iſt.“ 
Allenburg, 23. Mai 1862. Iſidor Roſen baum. 


Nachſchrift. um Verwechſelung mit einer von Spekulanten errichteten 
gleichnamigen Fabrik von ſogenanntem Malzextrakt zu verhüten, machen wir das 
Publikum wiederholt darauf aufmerkſam, bei brieflichen Beſtellungen der Adreſſe: 
„Johann Hoff in Berlin“ ſtets das Prädikat: „Hoflieferant“ und den Vermerk: 
„Neue“ Wilhelmstraße Nr. 1 hinzuzufügen. Anm. d. Ref. 


Für Breslau habe ich die General⸗Niederlage meiner Präparate, als 352 


Mal Iz⸗ Extrakt, e Bruſtmalz und aromat. Bäder⸗Malz, 


der Handl. S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21, le 
Joh. Hoff, Hoflieferant in Berlin, Neue Wilhelmsſtraße Nr. 1 


n Soff ' ſchen Malz: Extra m 


hält permanent Engros⸗Lager 353] 


a Eduard Groß, Breslau, Neumarlt 42 
Waſſerdichte Lederſchwärze dus ver Jaerte Walk eu 


aus der Fabrik „Zum Watt“, à Kruke 
7% Sgr., rühmlichſt empfohlen, hinſichts ihrer vorzüglichen Eigenſchaften. 889 


Bel iſches Wageufett, r Sg, m streuen Araufen a 1 Pl. ind. 


Kr. 3 Sgr., in Krauſen a 12 Pfd. 1 Thaler, in 
fetter, ölreicher Beſchaffenheit, beſonders für eiſerne Axen, welche kühl en werden, und 
Imalige3 Einſchmieren derſelben auf 60—70 Meilen ausreicht, empfiehlt: 


Handl. Eduard Groß, am Neumarkt 42. 


Stassfurther I” Kali-Salz per Herbst, 
Echten Peru- Guano, 12—13 9, Stickstofl, 
Chili- Salpeter offeriren billigst; 


Paul Riemann & Co., Albrechtsstrasse 7. 


[51] 
vn Viſttenkarten kan; Sonst 00 St. v. 14 Sgr. e. 
oͤchſt elegantes ge empfiehlt die bekannte billige Pap erholg- 

in feiner Goldpreſſung Kratis! J. Bruck, Nikolaiſtr. Nr. 5 


= Boyvau-Laffecieur. 


Lager bei [836] G. M. W. Mayer, Vorwerksſtraße Nr. 1c. 
Eine goldſichere Hypothel von 50,000 Thalern, 


zum Zinsfuße von 4% pCt., auf eine Herrſchaft in Schleſien, innerhalb 24 der 
landſchaftlichen Taxe haftend, wird anderweitig zu cediren gewünſcht, und werden 
idrecte Offerten von Kapitaliſten erbeten sub H. v. E. poste rest. Breslau. [1093] 


Pferde⸗Verkauf. 


Ein Transport eleganter Wagen⸗ und Reitpferde, letztere 


17. Mai 1862. 


1822 
Radicale Heilung 


aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, 
Grützbentel, Speckgewächſe ꝛc. ohne 
Operation, bei [886 
Wundarzt Andres in Görlitz. 
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Ein gut erhaltenes, zum größten Theil mit 
neuen Beſchlägen verſehenes Aſſortiment 
Maſchinen, beſtehend aus: einer Vorrich⸗ 
tung mit Doppel⸗Peigneur, zwei Pelzmaſchi⸗ 
nen, einem Wolf, einer Schleifmaſchine und 
zwei 60er Feinſpinnmaſchinen, ſteht ſofort 143 
n Verkauf bei 

Rudolph Golz in Steinau a. 15. 


Schandke’s 


Guhrauer Bruſt⸗ Paſtilen 


(auch Nettig⸗Bonbons genannt), 
finden auch im 
Beweis dafür möge nachſtehendes Schreiben 
dienen: 

Herrn C. Schandke in Guhrau! 
Graz in Steiermark, 10. Juli 1862. 

Mit unſerem We heutigen erſuchen 
Sie, uns auf die gewöhnliche Art 
100 große Packete beſte Sorte Rettig⸗ „Bonbons 
100 kleinere dergleichen 
zu ſenden, wir hoffen in e Jahre noch 
viele zu gebrauchen ꝛc. Ergebenſte 

G. Koch's Söhne. 
Niederlage in Breslau: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 
Das Packet koſtet 8 und 4 Sgr. 


Stearinkerzen 


beſter Qualität, prima, secunda und tertia, 


Mageburger Cichorie 


von allen Sorten und Packungen 


empfiehlt zu den billigſten l 


die Niederlage bei 


S 
C. Heufceitt. > ’ 


Steppdeden 


in größter Auswahl empfiehlt billigſt 


Gustav Bettinger. 


[1141] Ohlanerſtraße 82. 


2 Waldwoll⸗Extract 2 


zu . anerkannt heilkräftigen Bädern gegen 
gichtiſche, rheumatiſche ꝛc. Leiden aus der Fa⸗ 
brik 3 billigſt bei 
Grätzer, vorm. ig G. 
Ring 


Jiegein⸗ Verkauf 


Die Preßdachziegel⸗Fabrik des Dom. Rup⸗ 
persdorf kann von ſetzt ab Dachziegeln 
und Klinkern ablaſſen. 11029 


Etz gut gelegener Bauplatz, innerhalb der - 
Barrieren Breslaus wird zu kaufen ge⸗ 
wünſcht. 1 Offerten bittet man unter 
Chiffre W. No, 10 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung mit Angabe des Preiſes, 
der Lage und Bedingungen bald abzugeben. 


Die ſchönen fleiſchigen 


[879] 


3 
Fabian, 


Auslande Anerkennung, als 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ist so eben re 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 684 


Handbuch für Sudeten-Reisende 


mit besonderer Berücksichtigung für Freunde der Naturwissenschaften und die Besucher 
schlesischer Heilquellen 


von W. Scharenberg. 
Neu bearbeitet durch Dr. Friedrich Wimmer, Director des Friedrichs-Gymnasiums 


zu Breslau etc, 
Dritte Auflage. 8. Mit 6 Kärtchen in lithographirtem Farbendruck. 


In engl. Einband, Preis 1 Thlr. 10 Sgr. 


Vierte Auflage. 1Wohlfeiles Kochbuch! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt erſchienen: 


Die Köchin aus eigener Erfahrung, 
oder 
allgemeines Kochbuch für 


Preis 15 Sgr. 
1786] 


bürgerliche Haushaltungen. 


Ein Buch, das leicht verſtändliche und genaue Anweiſungen zum wohlfeilen und 

ſchmackhaften Kochen, Braten, Backen, Einmachen, Getränkebereiten und 

andere für die Küche und die Kochkunſt nothwendige Regeln und Belehrungen enthält. 
Mit einer 


nach den Jahreszeiten und Monaten geordneten Speiſekarte von 


Caroline 3 
Rien verbeſſerte und vermehrte Auflage. 14 Bogen. Elegant in illuſtrirtem 
Umſchlag mit vergoldeter Rü ee gebunden Preis nur 15 Sgr. 
Dieſe neue, von einer erfahrenen . durchgeſehene, vielfach ver⸗ 
beſſerte und vermehrte Auflage wird auch durch ihre äußere anſprechende 
Sass fein. jedem Mädchen, jeder jungen Hansfran eine willkommeen 
abe ſein. 


Eis ⸗Schränke, 


ſind, ſind in allen Größen vorräthig: Kupferſchmiedeſtraße 10. 


welche den Zweck eines Eiskellers vollkommen 
erfüllen und mit wenig Eis zu unterhalten 


C. Schlott. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
beſtehend aus 7 Piecen, Königsplatz 3b, mit 
18 auf den Königsplatz i ih zu Termin 

Michaelis zu vermiethen. Näheres Herren⸗ 
ſtraße 26, erſte Etage. [806] 


Biſchefeſnaße Nr. 9 iſt vom 1. Oktober ab 
der erſte Stock zu vermiethen. Näheres 
in der Eiſenhandlung bei Hrn. Kolbe. [1138] 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 28. Juli 1862. 
feine, mittle, ord. ord. Waare. 


Für eine Weizenſtärke⸗Fabrik 
wird ein Werkführer geſucht, welcher ſich 
über feine Befähigung mit guten Zeugniſſen 
ausweiſen kann. Schriftliche Offerte an 

[606] F. Knappe in Prerau in Mähren. 
Er qualiſtcirten jungen Manne, der 
für das Apothekerfach Beruf]! 
fühlt, wird zum baldigen Eintritt ein Lehr⸗ 
herr nachgewieſen, der ſich die Aus bildung 
feiner Eleven perſönlich angelegen fein läßt. 
Frankirte Adreſſen unter A. S. übernimmt 
die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Weizen, weißer 90— 92 87 BOB Sgr 

Zwei Keller, dito "gelber 30 — 91 80 80-83 „ 
bisher zum Weinlagern benützt, And zum Roggen .. 61-63 60 55-58 „ 
1, Oktober d. J. zu vermiethen Blühen. Gerte. . . 42— 33 40 38—39 „ 
ping 14. EI) Ole te „ 0 5 
Erbſen . 53— Yang 7 

ine freundliche Parterre Wohnung mittel ordin. 
Ei aus drei Stuben (ohne Küche) bestehend Raps, pr. 150 Pfd. 2 220 180 
nach der Promenade zu mit Gartenbenutzung, Minter-Rübfen 234 220 200 


am geeignetſten für einzelne Herren, 1 Br 
Amtliche Börſennoti ſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
N ee. Spiritus pro 12 . bei 80% Tralles 


Eine fein ae ug iſt Mn 84 
oder zwei Herren billig zu vermiethen 
Paradiesgaſſe 6b, zwei Stegen. [1133] ' Fr u. 27. Juli Abs. 10 Ul. Al Nchm. 2M. 
0° 274 0% 1 27“ 714 a 2 
Sofort oder zu Michaeli zu vermiethen In 7 158 3 20 gi 57 
ift Kleinburgerſtraße Nr. 16 die erſte Etage, Thaupunkt + 11,3 +107 + 101 
beſtehend aus 5 neu tapezirten Zimmern, 5 71 bt. Tal DET 
nebft Zubehör, fo wie Gartenbenutzung, 
für einen fehr ‚billigen Preis. [851] Dim der Obet beiter Sonnenbl. 919 7 


ig 8 iſt zum . ohe !.!ßk . — 
R Etage, ee 5 Stuben, Entree, Küche 27. u. 28. Juli Abs. 10 Ul. Mg. 6U. Nchm. u. 


und vielem Beigelaß, im Hofe par terre] guftdr. bei 27707721 2779751 7779 789 
2 Comptoire zu vermiethen. [1148] Lu ass 52 15 5 + 15 5 25 > 
Thau + + + 
reußiſche Lotterie⸗Looſe Sunhätigen re 
tor, in 
verſendet Sutor, Jüdenſtraße 54 in Berlin. 5 75 beiter heller wolg 
Lotterielooſe bei Hille, Berlin, Schleuſe 11. Wärme der Oder + 19,8 


Fahrplan der ( A GE ; ie Eifenbabnen. 8 
Abg. na Schnell: 6 u. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 40 M. NM. 6 U. 30 M. Ab. 
Anf. von] Oberachl. ane (l. 2 l. At er (u. SM Bm. (12 . 5 M. Mit, 
Verbindung mit Reife Morgens und Abends, mit Wien en und 3 
Abgang nach Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Nm, 2 U. 40 M. 
von Oppeln reſp. Morg. 10 Uhr und Nchm. 5 Uhr. 


im „Schlöſſel⸗ „Schloͤſſel“. 


complet zugeritten, ne 105 Verkauf in der Odervorſtadt 


Pincus u. Co. 


Güter ⸗Verkauf. 


In verſchiedenen Kreiſen Galiziens, wie 
auch an in's Ausland mündenden Flüſſen 
liegend, ſind verſchiedene Güter⸗Com⸗ 
plexe, mit Bauholz reichlich verſehen, für 
10,000 bis mehreremal 100,000 Gulden 
zu verkaufen. — Näheres bei Pinkas 
21 d Güter⸗Agent in Lemberg, 


1136 
Schon 


von 10 Sgr. an: 


ein Photographie⸗Album in Leinwand 
ebunden, mit ganzem Goldſchnitt, in feiner 
reſſung, empfiehlt die bekannte billige Pa⸗ 

pierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße 5. 


Echter Probſteier Original⸗ 
Saat⸗Roggen und Weizen, 
der belanntlich das 25ſte 
Korn liefert. 


Tr 


Hausverkauf. 


Ein neues maſſives, 3 Stock hohes, 8 Fen⸗ 
ſter breites Haus, mitten in der Stadt Ratibor, 
nahe dem Ringe, nebſt einem maſſipen, einen 
Stock hohen Hinterhauſe, zuſammen 31 Zimmer 
und 6 Küchen, im Paterre 3 Verkaufsläden, 
im Kellergeſchoß eine Bäckerei, das ganze Ge⸗ 
bäude unterkellert, iſt aus freier gr zu ver: 
kaufen. Ratibor, im Juli 1862 

C. Lachmann, rauſtraße Nr. 90. 


Original⸗ 

ben er Vieh. 

Mittwoch den % Auguſt d. J., 
Vormittags 9 Uhr, werde ich 
meine in Klettendorf bei 
Breslau befindlichen 40 Kühe und s Stück 
Jungvieh, Original⸗Oldenburger Race, vor 
dem dortigen Gerichtskretſcham meiſtbietend 
gegen Baarzahlung SE 

demann, 
1874 


Wie 
Rittergutsbeſiter auf Jaſten. 
Ziegelei - Verpachtung. 
In der Nähe von Liegnitz, in frequenter 


Gegend, zwiſchen 2 Kreisſtädten und Chaufjee 
gelegen, iſt eine gut eingerichtete Ziegelei mit 


Wie feit 30 Jahren nehmen wir auch in] Kaſſlerſchen Flammöfen und vollſtändigen 
dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges Saat⸗ Betriebs⸗Inventarien von Weihnachten d. J. 


Getreide Kay n, und müſſen den Aufträgen | ab 80 nes 
bie. pro Tonne franko beige: auch 30 


als Angeld 6 


Auf Verlangen können 
bis 40 Morgen gutes Land zum Ge⸗ 


fügt werden. — 1 Tonne in der Pepe 1 treidefruchtbau mit in Pacht gegeben werden. 
[790 


gleich 2% Berliner Scheffeln, 


N. Helfft u. Co., 


Berl u, Unter den Linden 52. 


Reflectanten, welche eine baare Cautjon von 
500 Thlr. erlegen können, erfahren in fran⸗ 
kirten Anfragen das Nähere unter Chiffre 
F. poste restante Kuchelberg via Liegnitz. 


„ Speckflundern aug nach 7h. 35 M. Vorm. (II U. 5 N. Vorm. ( 5 Uu. M. NM. 
29 Em a in N An -; Posen. hass Vorm. (si ge 91 = 
esgleichen giebt e glich friſche 5 Il M 9 
e bene e e e 

Abg. nach Na. 2U.8 i K 
das sr . 1 Heri 8 90 lee Freiburg. ee, eat Ku — 


Zugleich Verbindung mit Schweidnig ꝛc., 


zeln billigſt bei Ven Liegnitz nach Frankenstein 5 U. 20 


[1151] G. Donner, Stockg. 29. 


Ein guter, haaſenreiner Hühnerhund wird 
zu kaufen geſucht. N 8 Tage 
Probe und Preisangabe. Adr. 1684 
Gogolin poste rest. 


200 Schfl. eee 


Breslauer Börse vom 28. Juli 


Weshsel-Course. Posen. Pfandbr. 
Amsterdam Ik. S. 143 bz. 


dito + 2M. 142% B. 


dito Kred. ditoſ4 | 99% 
dito Pfandbr..|3% 98% 6. 1 is) 3% 


Früh und Abends auch mit 3 
20 M. Mg., 12 U. 30 M., 6 U. 30 M. 2 


Von Fraukenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg., 12 U. 20 M., 6 Ü. 20 M. Ab. 


1862, Amtliche Notirungen. 


4 103% G. || Bresl. 2 2 
4 EA — 


to Prior. 4 


Hamburg . k. S. 151% bz. Schlos. Pfandbr. 
zur Saat verkauft das Dominium re 2M. 1517 bz. à 1000 Thlr. 45 8 B. B. Closen Sagan. 4 
obi bei eln. London 8. dito Lit. A. Neisse-Brieger |4 | 76% B. 


* 3 M. 6. 222. 


en eee 0 Schl. Rust. Pap. r 102% 5 Närschl.-Märk. 4 — 
Ein Kramgeſchat :::: een - 
R 3 2 0 . —5 Al; — 
iit mit ober ohne Waaren bald zu vergeben. | rankturt ..|[2M. dito dito 13%] oberschl. Iät. A 3,6017 z B. 
Näheres O. B. poste restante Kostenblut Augsburg. 41 FT Sehl — — 4 101 1 dio Lit. 5.8 177 5 
eipzig N — osener ito „CO. 57% 
Sir 7 — 8 hen BE Berlin . . . k. S. ar Schl. Pr.-Oblig. 4% AB, dito: Pr.-Obl. 97% B 
re rei Rast — 1 — « ii solo rügen Gold und Faplergeld. Ausländische Fonds. dito dito Lit. E. 4 %%/10 2% B. 
Anil e uch 8 Mit guten Zeugniſſen ver⸗ en e Br G. Ban 3 4 18746. et Bern 86 B. 
ouisd’or..... 109% ito neue Em — einischo — 
ſebene Menſchen wollen ſich 5 g Poln. Bank- Bill. 16776 b. Krak-Ob-Obl. 4 | — |Kosel-Odorbrg.ik 50 
Gaſthofsbeſitzer Hannig, im Hote 803] J Oester. Währg. | | 81% B. Oest. Nat.-Anl. 66 7 B. dito Pr.Obl.j4 a 
in Breslau. Freie, (indische os Pin. 509 58 lune de dann. 44 — 
reiw. St.-Anl. 4 — usländise shn-Astien. m. 5 u 
in Zuckerfabrilaut, Prous.Anl. 1850 % — Warsch. W. Oppeln-Tarnw.|4 50 B 
der „Ein Jahre in tfabrifan! d Ru ß⸗ dito 1852 4% — Stück v. 00 Rab. Rh.] 78 bz. B. 5 [bz 
hat, ſucht eine Sch dito 1854 102% G. |Fr.-W.-Nordb. .4 [65% B Minerva BSR") 36435% 
land als folder fungirt hat, ſuch 
meiſter⸗Stelle. Näheres per Adreſſe: J. M.] dito 1856047 102% 6. Mecklenburger [4 , Schlee. Bank. 4 | 97 a G. 
Biezdrowo bei Wronke (Posen) poste rest dito 1884 109% B. "| Maeinz-Ludweh, Disc. Com.-Ant. 
Präm,-Anl. 185413 971. B er b 88 885 
St. -Schnld-Sch. 13 91B, rosl.-Sch.-Prb 130 B. esterr. Credit z.B, 
Eine Lehrlingsſtelle Bros St.- Oblig 4 — | dito 105 973, B. dito Loose 1860 | 73%, 6. 
in einem Produktengeſchaft wird für einen gut] dito dito 14 % —.— ». Is Litt. D.j4%% = Posen. Proy.-B. — 


erzogenen jungen Mann (Sekundaner) geſucht. 
Näheres ertheilt die Leinwandhandlung 
[1114] Wilhelm Regner, Ring Nr. 29. 


dersem-Conareebss fon. 
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